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Asdr ist auf eine Reihe von Hů-
geln gebaut. Auf einen .Krarrz"
von Hiigeln, gewissermaBen. Denn
diese Siebenhúnderter Hóhen bil-
den einen Kessel, in dessen Tiefc
das Zentrum der Stadt liegt. Nur
nadr einer Seite, nadr Norden zu,
ist den'!řassern erlaubt, ins Vogt-
lándis&e zu flieílen. Das Zen-
trum, das heií3t: der Marktplatz
mit seinem Brunnen, der Graben;
das Rathaus, das die eine Kante
im Bogen iiber das PÍlaster spannt'
um die Kutsdren der Brautpaare
zur Kirďre gelangen zu lassen. Das
Totenauto fáhrt den gleidren\ťeg;
idr nehme das iedenfalls an. Uber-
haupt -, es wird viel sein, von
dem idr nur unbestimmt werde
reden kónnen, in Ándeutungen
und ohne geschidrtlidre Prázision. MaÍ}d1es
wird gar núr ein Gedanke sein, die Idee
eines Gedankens; aber es ist das Beste, das
Einzigé,'was uns geblieben ist: die Erinne-
rung. Erinnern wii uns also. Versuďren urir
es,immerhin... 

*

Hátte idr die Mógli&keit, heute einen
Gang durdr die Straílen der Stadt zu tun!
ich wiirde als erstes den '!7eg _ von auí3en
her _ ůber die Bayernstraí3e nehmen. De
,,'V'asserleitung" wÍrde sďron dazugeredrnet
sein. Die lebhaft griinen Báume dort, der
weiher - -. Eirii:r der ersten Einditid<c
wáre also'der wudrtige Turm der protestan-
tisdren Kirdre. Mit seiner barod<en Zwiebel.
Lange hohe Fenster im Sďriff' durďr die
man die drei hólzernen Emporen sieht -.f)ariiber kónnte man reden.

Natiirlidr, der gesdrnitzte Áltar, der in
mehreren Metern Hóhe die Kanzel trígt, wie
ein Gesdrmeide den Stein in seiner Mitte, -diesér Áltar ist von priiďrtiger Art. Und die
Orgel mit ihren Ýieitausená Pfeifen hat an
Sůónheit im Klang keine ihresgleidlen, in
den ganzen bóhmisďr-ósterreidrisďren Llin-
dern.'Aber, wiirden wir uns, im Ernst, einer
Predigt stellen? \řer wiirde uns die Kreft
geben, diese Orgel in der ganzen Sdrwere
iirrer Stimme zu ertragěn?

Es lebt sidr viel liiďrter im Feld und
i'l den \tráldern, audr wenn dort Tiere sind
und das Pliitzlidre der Natur. Selbst die 'fo-
tenád<er sind leidlter zu nehmen, als rlie
Forderung eines ewigen; die in siďr erfiillte
\řelt einěi Gediďrts.. Und Gedid-rt ist alles,
$'as aus der Hand eines Kiinstlers kommt;
der Gesang aus der Sďrrift, einer Orgel Ge-
bet, und der Sinn, der in den Bildern und
Steinen steht, die hier und dort auf uns
trefÍen.

Der Friedhof (der alte) nimmt seinen An-
fang gleich hintěr dem'Platz. Man sieht
heuie-nur nodr griinen Rasen, mit cinrgen
steinernen Kreuzen darauf. Báume sind ludr

Áber da sind auďr Kinder. Die

Und iibervoll soll er gewesen sein.
Dodr das.sind nur die wenigen Meter in un-
mittelbarer Náhe. Dann. iiahinter an der
lfeggabelung, stiirmen sie nadr links zu dcn
Stríudrern und den Brennesseln, die an dem
Steinfundament der Sďreune štehen, um
ganze Hárrde voll Sdrnedren zusammenzu-
tragen. In allen GróBen gibt es sie hier. Und
da denkt natiirliďr keinés mehr an den sa-
genhaften Wlagen hinter den dunklen Stei-
nen! 

-Oben, wenn man die Steigung zur Ring-
stra8e hinter sich hat und nodr ein paar
Sďrritte gegangen ist, sieht man ůber die
Dáďrer und Sďrlote hiniiber zum Niklas,
dem Háuserhiigel mit dem "SdrlóBďren"und der spitztiirmigen katholisďren Kirďre,
die den gleidren Namen hat, wie der Orts-
teil. Und noďr dariiber, iiber den 'Wildern,
<ier Bismar&.turm.

Asdr hat o.tr.r J,*r"r, wie die Mosel
oder der Bóhmerwald. Das, was von gro-
ílen Leuten iiber den ort gesagt w'rrde,
steht in Tagebůdrern und Briefen. Goethe,
der mit dem alten Postmeisier am Platz
seine Landkarten gegen Steine tausďrte, die
dieser fiir ihn sammeke. sdrreibt, da8

". dieser Ort dodr der absdreulidrste in
cler ganzen Christenheit ist ' ' ." und auďl
diesď zeitgenóssisdre Notiz, die sió vor al-
lem auf die \ťegverháltnisse bezieht, ent-
spridrt sďron seit Jahrzehnten niďrt mehr
der 'Wirkliďrkeit.

Es sr:heint, da8 Kunst ůberhaupt niót die
Sadre dieser Stadt war. Selbst, wenn man an
Namen wie Sebastian Kniipfer, den T'ho-
mas-Kantor, und Franz Xaver Zedtsvitz
denkt. Viel mehr war es den Biirgern dort
um ein sauberes Handwerk zu tun. Und das
hat sďrlie8lidr seinen Áusdrud< in der
rasdr siďr entwid<elnden Industrie gefun-
den, die sidr (im Textilfaďr) zum Zentrum
im gesamten westlidlen Sudetenland maďrte.

Eist - im vergangenen Jahrhundert und
sdron zuvor _ waren es einzelne '!Íeb-
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€s.dr"i'rt uns ein besonderer Pfingstgrufi zu sein, den wir un_ alt9n,.Kastanien-geben ihnen im
seren Lesern di".*"ť'"í-ilň;-ňÍei.-Éh jil;;'Á'a., Friilrling ihre Bliiten und die

r"t ai"io-l.rr""irJi.i'cans durdl .'o..r. H"iii"?-.;"á;;;: Stráudrěi haben zu anderen.Zei-
sclrrieben. ÁIs er sie ".'r",ř.T"'",iďďi"-;;;-"._k;;;ili"r!"_ 11weifie,Begi:'f-il'i':-P_i_k9:"scťrrreben. Als ef sre verlassen mubte' (la waf er Knapp oen AlIl_ --- " -._

á;;;ďuh;;twadrsen. Ér sdrrieb *bht di" zehn Jahie mit hin- nen wlr rsle 
dann "o" ^:_'l::1,1_u'

ein, die ei inzwisdren álter und'reifer wurde. Abei da(.' ti!9._ ?:] 9_T_l'-i:l _Ť_'Y_'l'^T'.L1111::
t'^íJ."-.Á.eiben konnte. láBt erkennen. wie intensiv er allen ten sehen und sre laďten uns aus'

Éiiio.'"ni." nadrging, .'Á "'. ihnen eiá formsdrónes Bild zu w'enn sle dle Angst merKen' ole
pestelten. In rhvthmisďr.-so."&" *oií"'-i, u"a ";';;ň-úň.* 

*i:.YŤ sie haben'

a;ďt"';; a"r.i] šó wurde'es sďričr ein kleines Epos; auf ieden _t 'Flochstens' wenn sre den grel-

Fall aber ein bemerken;;ň;B;.řt"Tiř;á;fi'";rt;iJ;;a $en \řeg -nehmen -wie wir' d-L+n

l'i;'H;il;';iÁi'ít!.ra'i"ben haben kann, solanle"id,'ď:-il \i:"'::.sein, daB sie in der Náhe

ř.ňr,-i"á"r-i" pdd Mffi;;; ňeiň;;';";a;:-.;]ai;Ben- des-]r_ohlen Bosens etwas von

diges Heimat-Empfinden gelingt. lvir kónnen ů'ť.;"li'l.diilt- !:'*:_"*pfindeň' Vielleiďrtwur_
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da. Die rote Budre zum Beispiel' Und da
sind nun zwei '!íege móglidr:' in gleicher
I{óhe den Kiesweg entlang und dann iiber
die Briid<e ; oder aber die wenigen Stufen
durdr die Liidre in der Mauer, hinunter in
den Graben. An diesem Durďrla8, in die
'Wánde^ sind Grabplatten eingelassen. Hier
und an anderen Stěllen der Uňfassung. Alt,
abeesďlliffen zum Teil. als wáren viele Fii8e,
diJ Sohlen von Generátionen dariibergegan-
sen.. Die eine oder andere ist gesprungen'
áber Stein, Mauer und Mórtel sdreinen ejng'
und keines láBt vom anderen. Ein Úbriges.
tun die eisernen Klammern.

,Anno domini -Im Flerren saelic . . ."
Meist ist die Sďrrift nidrt mehr leserlidr'

Áber man weiB ungefáhr: dieser Stein war
ftir Rhodius, jener ded<te die Gebeine eines

-Lanpheinridr' (die Zedtsritzsdren sind in
áer Š"k.istei dei Kirc}'e;, hier ein 'Adler"_ so ungefáhr wei8 man es. Und das zu
wissen, gab den Leuten immer etwas vom
Stolz der Alt-Eingesessenen.

Es sind also wenige Stufen (die ansdrlie-
íJende "grofie" Trepbe, die diřekt auf die
Sohle ddi Grabens Tiihrt, sparen wir uns).
'Wir sehen den lanesam abfalleňden oberen
\7egi'immer an der" Mauer entlang, die mit
utrsérem Tiefersdrreiten stándig án Hóhe
gewinni. So kommen wir direkt zum Gra-
bentor.

Áls vor mehr als zweihundert Jahren derr
Toten der Platz um die Kirdre zu eng T/ur-
de, baute man diese Úberbri.i&ung, um aut
der anderen Seite den Adrer fortzusetzen. Es
nrurde dauerhaft gebaut damals, nadr oben
zu sďrrág, damit das Erdreidr ďe \íánde
der andeien Seite den Ad<er fortzusetzen.
Es wurdo dauerhaft gebaut damals, nach
stehen. Es ist eigentliďr ein enormer Aui-
wand, den sidr die Leute zu je-nen Zeiten
geleisiet haben und wenn die paar HilusďIen
an der Treppe nidrt wáren. kónnte es tat-
sídr]iďr sďréinen' das sei alles um der Toten
willen gesďrehen.

77

-das Rathaus, das die eine Kante

\.. I / -f J ga

,  /am-1 r Wi -'“"~"'\“ fx /
" ' .- -' _ ›' J __-_ - -' ' J" ' ' fm- > _ ' ` .¬ ' f _ _ -_ _.,_-.- ' i ıı_ ; _ - -_ _' = Verlagspostamt Mundıeıı 4t _ __, `.. f _: _:_. __ _,~f .___ „__-...- ___'-,'fi__ji ,.\.`._ _; I . _ i_ 5 _, __l- _ fl. __“-'_ . .__ _-. -_„_H __ _ ,vun _ *M4 ,I `“¶,`.

. ff . , _ __ A 1._ _m__.-__,_-m_.___ı_.1_.ı.

f

Folge 10 _i S c -28. Mai 1-955i _ 1 S j c , i 7. Jahrgang
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Asch ist auf eine Reihevon Hü- _ -
geln gebaut. Auf einen -„Kranz“ »G
von Hügeln, gewissermaßen. Denn
diese Siebenhunderter Höhen bil-'
den einen Kessel, in dessen Tiefe
das Zentrum- der Stadt liegt. Nur
nach einer Seite, nach Norden 211,
ist den Wassern erlaubt, ins Vogt-
ländische zu fließen. Das Zen-
trum, das heißt: der Marktplatz
mit seinem Brunnen, der Graben;

im Bogen über das Pflaster spannt,
um -die Kutschen der Brautpaare
zur Kirche gelangen zu lassen. Das
Totenauto fährt den ' gleidıen Weg;
ich nehme das j-edenfallsan. Über-
haupt' -, es wird viel sein, von
dem ich nur- unbestimmt werde
reden können, in Andeutungen
und ohne geschichtliche Präzision. 'Manches
wird gar nur ein Gedanke sein, die Idee
eines Gedankens; aber es ist das Beste, -das
Einzige, 'was unsgeblieben ist: die Erinne-
rung. Erinnernwir uns also. Versuchen wir
es, immerhin . . . ' ..

- =ı-

Hätte ich die Möglichkeit, heute -einen
Gang durch die Straßen der Stadt zu tun,
ich würde als erstes den Weg - von außen
her -- über die Bayernstraße nehmen. Die
„Was'serlei'tu_ng“ wiirde schon 'dazugerechnet
sein. Die lebhaft grünen Bäume dort, der
Weiher - -. Einer der ersten E-indrücke
wäre also'der wuchtige Turm der protestan-
tischen Kircihe. Mit seiner barocken Zwiebel.
Lange hohe Fenster im Sdiiff, durch die
man die drei hölzernen Emporen sieht _--.
Darüber könnte man reden.

Natürlich, der geschnitzte Altar, der in
mehreren Metern Höhe die Kanzel trägt, wie
ein Geschmeide den Stein in seiner Mitte, --
dieser Altar ist von prächtiger Art. Und die
Orgel mit ihren iriertausend Pfeifen hat an
Schönheit im Klang keineihresgleichen, in
den ganzen böhmisda-österreidiisdıen Län-
dern. Aber, würden wir uns, im Ernst, einer
Predigt stellen? Wer würde uns die Kraft
geben, diese Orgel in der ganzen Schwere
ihrer Stimme zu ertragen?

Es lebt sich viel _leic:hter im _Feld und
in den _Wäldern, auch wenn dort Tiere sind
und das-Plötzliche der Natur. Selbst die_'I'o-
tenäcker sind leichter zu nehmen, als die
Forderung eines ewigen; die in sich _-.erfüllte
Welt eines Gedichts..Und Gedicht ist alles,
was aus der Hand--eines Künstlers kommt;
der Gesang aus der Schrift, einer Orgel Ge-
bet-, und der Sinn, der in den Bildern und
Steinen steht, die hier und dort auf uns
treffen. _- ' '~

Der Friedhof (der alte) nimmt seinen An-
fang gleich hinter dem Platz. Man sieht
heute nur noch grünen Rasen, mit einigen
steinernen Kreuzen darauf. Bäume sind auch

1 _- ›
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_ s scheint uns ein besonderer Pfingstgruß zu' sein, den wir 1111-
seren Lesern diesmal zu- bieten haben. Ein junger Ascher __ __ _

hat diesen besinnlid1en_Gang durch unsere Heimatstadt ge- -°f1'aud'1°1' haben ZU anderen zei'
schrieben. Als er sie verlassen mußte, dawar er kna den Kin- .
derschuhen entwachsen'._ Er schrieb wohl die zehn Iaiire mit hin-
ein, die er inzwischen- älter ~und'reifer wurde. Aber; daß er übel"-
haupt so schreiben konnte, läßt erkennen,'wie intensiv er allen -
Erinnerungen nachging, um aus ihnen ein formschönes Bild 211
gestalten. In rhythmische Sprache goß er 'es und an seine Mutter

_ dachte-er dabei. So wurde es schier ein kleines, Epos; auf jeden
'Fall aber ein bemerkenswerter Beweis dafür, daß unsere Jugend

_ die Heimat nicht abgeschrieben haben kann, solange ihr, die im -
Exil, indes zu jungen Männern und Frauen wurde, soldı leben-
di es Heimat-Empfinden gelingt. Wir können über ausdrück- .
liåıen Wunsch des 'Verfassers seinen Namen nicht nennen. Aber
sicher werden seine Betrachtungen unsere Leser ebenso anspre-

-chen, wie sie es uns getan haben. _ '
ı

da. Die rote. Buche zum Beispiel. Und da
sind nun zwei Wege möglich: in gleicher
Höhe den Kiesweg entlang und dan-n über
die Brücke; oder aber die wenigen Stufen
durch die Lücke in der `Mauer, hinunter in
den Graben. An diesem Durchlaß, in die
Wände, sind Grabplatten eingelassen. Hier
und an anderen Stellen der Umfassung. Alt,
abgeschliffen zum Teil, als wären viele Füße,
die 'Sohlen von Generationen darübergegan-
_gen.. Die eine oder andere ist gesprungen,
aber Stein, Mauer un-d Mörtel scheinen ein_§«-
und keines läßt vom anderen. Ein Übriges:
tun dıe eisernen Klammern. '- _-

„Anno domini --_-L ,
Im Herren saelic . . .“

Meist ist die Schrift' nicht mehr leserlich-
Aber man weiß ungefähri -dieser Stein war
für Rhodius, jener deckte die Gebeine eines
„Langheinrich“ (die Zedtwitzsclıen sind in
der Sakristei der Kirche), hier ein „Adler“
-- so ungefähr weiß man es._Und das 'zu
wissen, gab den Leuten immer etwas vom
Stolz der Alt-Eingesessenen. ' ' _

Es sind also wenige S-tufen (die anschlie-
ßende „große“ Treppe, die direkt auf die
Sohle des 'Grabens führt, sparen wir uns).
Wir gehen den langsam abfallenden oberen
Weg; immer an der Mauer entlang, die mit
unserem Tieferschreiten ständig an Höhe
gewinnt. So kommen wir direkt zum Gra-
bentor. __ ' ~

Als vor mehr als zweihundert- jahren den
Toten der Platz um die K'irc':he .zu eng wur-
de, baute man' diese Überbrückung, um auf
der anderen Seite den Acker- fortzuset_zen.- Es
wurde dauerhaft gebaut damals, nach oben
zu schräg, damit das Erdreich die Wände
cler anderen- Seite- den Acker fortzusetzen.
Es wurde dauerhaft gebaut'-' damals, nach
stehen. -Es ist 'eigentlich ein enormer Auf-
wand, den sich die Leute zu jenen" Zeiten
geleistet haben un-d wenn die paar Häuschen
an der Treppe nicht -wären, önniie es tat-
sädılich scheinen, das sei alles um der Toten
willen 'gesd'ıe_hen. ' -
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Aber da sind auch Kinder. Die
alten Kastanien geben ihnen im
Frühling ihre Blüten und die

ten weiße Beeren für sie. Da kön-
nen wir sie dann von unten aus
auf der hohen Mauer ßntlanglau-
fen sehen und sie.. lachen uns auS$
wenn sie die Angst merken, die
wir um sie haben. '

Höchstens, ' wenn sie den lei-
dıen Weg nehmen wie wir, cfann
kann es sein, daß sie in der Nähe
des' hohlen Bogens etwas 'von
Furd-ıt empfinden. Vielleicht w-ur-
de ihnen erzählt, daß man vor
langem einen Wagen mit Leidıen,
Opfer einer Pest, hier eingemau-'
ert habe. Direkt 'neben dem Tor.
Und übervoll soll er gewesen sein.

Doch das sind nur die wenigen Meter in un-
mlü“-elbarer Nähe. Dann, dahinter an der
Weggabelung, stürmen sie nach links zu den
Sträuchern' und den Brennesseln, die an dem
Steinfundament der Scheune stehen, um
ganze Hände voll Sdmecken zusammenzu-
tragen. In allen Größen gibt es- sie hier. Und
da denkt natürlich keines mehr an den sa-
genhaften Wagen hinter den dunklen Stei-
nen. _ -

Oben, wenn man die Steigung zur Ring-
straße hinter sich hat und noch ein. paar
Schritte gegangen ist, sieht man über die
Dächer und Schlote hinüber zum Niklas,
dem Häuserhügel mit dem =„Schlößchen“
und der spitztürmigen katholischen Kirche,
die den gleichen Namen hat, wie der Orts-
teil. Und noch darüber, über den Wäldern,
der Bisniarckturm. - '

1 3. _ _

Asch hat keinen Dichter, wi-e die Mosel
oder der Böhmerwald.-_ Das, was von gro-
ßen Leuten über- den Ort gesagt wurde,
steht in Tagebüche-rn' und. Briefen. Goethe,
der mit dem -alten Postmeister am -Platz
seine Landkarten gegen Steine tausdıte, die
dieser für ihn sammelte,_ schrei.bt, 'daß
„. .` . dieser Ort doch der absdıeulichste in
der ganzen Christenheit ist . . .“ und -auch
diese zeitgenössische Notiz, die_ sich vor al-_
lem auf die Wegverhältnisse bezieht, ent-
spricht schon seit Iahrzehnten nicht mehr
der Wirklichkeit. ` '

Es sdıeint, daß Kunst überhaupt nicht die
Sache dieser Stadt war. Selbst, wenn man an
Namenwie Sebastian Knüpfer, den Tho-
mas-Kantor,' un-d Franz Xaver Zedtwitz
denkt. Viel mehr war es den Bürgern “dort
um ein sauberes Handwerk zu tun. Unddas
hat schließlich seinen Ausdruck in der
rasch sich entwickelnden Industrie gefun-
den, die sich (im Textilfacill) zum Zentrum
im gesamten westlichen Sudetenland machte.

- Erst --- .im vergangenen jahrhundert und
schon zuvor - waren es einzelne Web-

, _



stiihle urÍd Spinnrodren; und heute ist es
cin System von Masďrinen u4d 'Werkanla-
gen. Die Bůrger kamen in diesen Jahrzehn-
ten zu '!řohlstand und einige von ihnen ta-
ten ein Ihriges in Stifoungen und Bauten.
Italienisdre Erdarbeiter kanalisierten und
man sdruf vorzůglicJre Stra8en. So daB also
Goethes Anmerkungen Historie vurdcn. Idr
sagte es s.ňon.

Iďr wiirde den Leuten Unredrt tun' wenn
idr verschwiege, daB sie die Kiinste fórder-
ten auf ihre Árt. Es gab eine gro8e stád-
tisďre Bibliothek. Einen Saal, in dem Mán-
ner wie \ýatzlik und Blunc]r aus ihren Ver-
ken lasen. Eine Musiksdrule und einen Or-
ganisten, der sein Instrument unter seinen
Hánden waďrrief und alle die Tóne darin
irrs Leben braďlte, wie kaum einer vor ihm.
Und dann hatte die Stadt zwei Museen -zum Teil ebenfalls Stiftungen - die iiber
die Grenzen ihres Kreises hinaus bekannt
waren: exotisdre \(affen' kostbare Móbel,
Spielzeug; Urkunden und Fahnen, Minera-
lien und Brlder. Und - man darf nidrt ver-
gessen - es war eine j u n g e Stadt in ihrem
beginnenden'!řohlstand.

Es gab audr Mázene, die siďr einzelner Ta-
lenie annahmen; gewi8. - Sie sďrátzten in
der Hauptsaďre eine gediegene Áusfiihrung,
wie sie der Ueberlieferung ihrer eigenen
Arbeit zugrunde liegt. Es gibt geníigend
Beispiele dafiir. Das kennzeichnete sie mehr
als Bewahrer und Sammler, denn als Ent-
ded<er. Eďrte Kunst ist immer Revolution;
da8 sie hier anhielten, ist ihnen niďrt zu
verdenken.
Viclleiďrt ist auďr dies eine Erklárung dafiir:

Von drei Seiten ist das Land in ňáchster
N?ihe durďr Grenzen abgesďllossen; und
naďr Siiden zu ist es weit bis lVien oder
Prag. Das gibt ihm eine eigenartige Isolie-
rung; sdron nadr fÍinfzehn Kilometern,
wenn man ins Egerland kommt, spiirt man,
daB etwas anders beginnt. Bunter wird es
da mit einem Mal und freudiger. Denn
Á s c h ist ein !řetterwinkel. die Ausláufer
des Erz_ und Fiďrtelsebirees und das Elster-
gebirge lassen niďrts"andáres zu. Aber hier,
hintei dem Egerer Forst, ist's dann so plótz-
lidr ganz anders. Man merkt das sofort.
Hier__reift alles zwei !řoďren friiher als

"drauBen", au8erhalb dieser frudrtbaren
Ebene. Hier fángt es sdron an, "bóhmisdr"zu werden _ wénn man so will.

*

Iďr habe gesagt' da& Asdl keinen Dióter
hat' Áber ei isi'Áusgang und Ende einer
Romanze, die es verdient, niďrt vergessen
zu werden.

Idr will sie hier absdrreiben, so, wie iďr
sie fand.

"Im Fríihling des Jahres 1834 kam Er-
nestine von Fii&,en eine geborene
Zedtwitz _ in das Flaus des Leípziger
Klaviermeisters Friedriďr \íried<.

Ihr Ziehvater, der FÍauptmann Ferdi-
nand lgnaz, Edler von Fri&en, hatte die
Ábmaďung getrofÍen, da8 sie Unterridrt
im Pianofortespiel, dazu Wohnung gnd
Kost im Hause des Kiinstlers erhalten
solle. -Nun ist in der Musikwelt sattsám be-
kannt, da8, vom Jahre 1830 ab, Robert
Sďrumann Sďriiler im gleidren řrause war;
und so móge man es denn als Tatsache
hinnehnien,- da8 der Vierundzwanzigjiih"
rige sicír in Ernesťine verliebte.-Sie 

war kaum adrtzehn Jahre, sdrlanlc,
mittelgroB und voll Liobreiz; und die
Zeitgeňossen wissen die ariítokratisďre

'' Feinheit der Hánde, den zarten Teint
und die feurigen Augen; sowie ihr piáďr-
tiges dunkles Haar hódrlidr zu riihmen . . .
und sie liebte ihn wieder . . .

,Habe idr ' jemals gewiinsdrt, da8 die
Zeit stillstehen módrte. so ist es jetzt _
hab idr aber audr,iemals einen Brief mit
der innigsten Verehrung gesdllossen, so
gesdrieht es in diesem Augenblid<e , . .'
so sďrreibt er an sie; und an Mutter und
Freunde sdrrieb Sďrumann áhnlidr . . . Sie
lebten ihren Sommertraum, der zu dem
merkwiirdigsten seines Lebens wurde.

Als Erneštine von Frid<en im Septem-
ber nadr Asdr reiste, es war, sďron \4!t
dort und voll Rege4, waren sie heimlidr
verlobt. f}ort bliěb iie dann audr wohl
iiber den Winter; und im folgenden Fri.ih-
jahr ist der Geliebte bei ihr.

Da will man nun wissen, da8 der má_
fiige Reiďrtum der Fridr_en der Anlaí3_war,
dei die Verlobung im kommenden Som-
mer lóste.

Naďr zwei'Jahren Áufenthalt in Můn_
ster und naďr ihrer Vermáhlung mit
einem Grafen Neitberg _ der sďron aďrt
Monate naďr der Hodrzeit starb _ lebte
Ernestind Yon Frid.en _ erst in Tíien und
dann in der Heimat - ganz ihrer Kunst.
0ýie Sdrillinss .Universal-Lexikon der
Ťonkunst" zu beriďrten wei8). Dodr soll
sie gesdreut haben, ihre Virtuositát in der

, oeffentliďrkeit geitend zu madlen' es sei
denn zu wohlt?iligen Zwed<en Íiir Árme
unď Kranke. 'Daji sie mit Klara Vie&_
Sďrumann seit 1834'im engsten Vereirre
steht, sei sďrlie8li& nodr bemerkt."

Irn November ds5 Jahres 1844, also mit
aďrtundzwanzig Jahren, starb sie. Durdr
eine Epidemie, wie man sagt.

Man' will ferner wissen, dafi auf dem
offenen sďtwarzen FlÍigel im Sterbezim-
mer ein handgesďrrieběnes Heft lag, das
die Áufsdrrift trug:

"Carnaval,Scěnes mignonnes sur
quatre notesc.s

Soweit der Beriďrt.

Idr ůbersing in diesem alten Manuskript
einige Stellřn'''die mir zu sentimenkl sďrie_
nen. Nein, bestimmt, die konnten unmóg-
liďr der Liebe dieser beiden gereďrt werden.
Sdron gar nidrt den Motiven ihrer Tren-
nullg,

Ernestine von Frid<en war 1816 in Asdr
geboren. Das, was Robert Sďrumann, durďr
Ernestine, mit dem Namen Asdr veibin-
det, ist eine Reihe von Kompositionen auf
die Tóne a---+-c_h; dieses ihm "sehrsďrmerzvoll klingende Motiv". Sein Áufent-

halt dort, 'im Frůhiahr 183'5, war kurz.
Das Opus 9: oCarnaval, Scěnes mignonnes."
ist Ernestine gewidmet. -Zwei grofie P:rrkanlagen - nur durdr
eine Spinnerei und den Sďrienenstrang der
Lokalbahn getrennt _ liegen am Siiďwest_
rande der Stadt. Man hat és siďr úberhaupt
angelegen sein lassen, wo es nur geht, eini-
ges Griin, ein paar Báume ins Bild der Stra-
ílen zrt bringen. Nidrt nur hier auf dem
ogroBen" und 

"kleinen 
Kegel". Hier

- maďrt der Gustav-Geipel-Ring die letzte
Biegung, bevor er siďr an die Hauptstrafie
sdrlieBt.

Die ausgedehntere dieser Anlagen ist das

"Hasenlager". So nennt es der Volksmund.
Und die andere hei8t kurzwes der .Ger-
pels-Park". Er ist kleiner, aberáufgelodrer-
ter; heller. Der sďróne Baumbestand _ nidrt
nur Nadelhólzer, Fiďrte - der ist gepflegt
und von vielen '!řesen durdrzosen. Die
schwingen mandrmal "um eine groře Rasen-
íJádre weit aus, treffen dann ďrei-, vierfaďr
aufeinander, versďrlingen sidr io engen Bo-
gen' um sidr einzeln wieder bis an die Rán-
der des Parks zu verlieren. So mannigfaltig
ist ihr Verlauf, da8 man 2u gesunder Mů-
digkeit kommt, wenn Ínan ihnen folgt.

Von der Stadt her mu8 man den "Gei-péls Berg" hinan, um zu dieser Anlage zu
gelangen. (Man spriďrt nidtt vom oHohen
Rain"; diese Bezeiďrnung leuít nur in Ákten
und Grundbuďreintriigen.) _ Ja, natůrlió;

' es láBt sidr in mandren ortsteilen kaum
einige hundert Meťer gehen, ohne auf den
Namen "Geipel" zu stoBen. Sei es, daB es
sidr um einen Besitz dieser Familie, oder um
eine ihrer groBziigigen Sdrenkungen han-
'delt.

Diesen Hiigel muí3 man hinan.'Und wenn
man dann die Ringstra(e - also den Gei-
pel-Ring _ und die Bahn Íiberquert hat,
dann geht es ein kleines Stii&. eben in den
Park hinein. Aber nidrt lange. Das gibt es
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stühle und Spinnrocken; und heute ist es
ein System von Masdıinen und Werkanla-
gen. Die Bürger kamen in diesen Jahrzehn-
ten zu .Wohlstand und einige von ihnen ta-
ten ein Ihriges in Stiftungenund- Bauten.
Italienische Erdarbeiter kanalisierten und
man schuf vorzügliche Straßen. So daß also
Goethes Anmerkungen Historie wurden. Ich
sagte` es schon. _ ' - ' .

Ich würde den Leuten Unrecht tun wenn
ich verschwiege, daß sie die Künste förder-
ten-auf ihre Art. Es gab eine große städ-
tische Bibliothek. Einen Saal, in dem Mäh-
ner wie Watzlik-und Blunçk aus ihren Wer-
ken lasen_ Eine_ Musikschule und einen Or-
ganisten, der sein Instrument unter seinen
Händen _wa_chr_ief und alle die Töne darin
ins 'Leben brachte, wie kaum einer vor ihm.
Und dann hatte die Sta-dt zwei Museen "--
zum Teil ebenfalls Stiftungen - die über
die Grenzen ihres Kreises hinaus- bekannt
waren: exotische- ---Waffen, kostbare Möbel,
Spielzeug; Urkunden und Fahnen, Minera-
lien und Bilder. Und - man darf nicht ver-
gessen - es.war eine j u n g e Stadt in ihrem
beginnenden Wohlstand.

Es gab auch Mäzene, die sich einzelner Ta-
lente annahmen; gewiß-_ -- Sie schätzten in
der Hauptsache eine gediegene Ausführung,
wie sie der Ueberlieferung ihrer eigenen
Arbeit zugrunde liegt. Es gibt genügend
Beispiele dafür. Das kennzeichnete sie mehr
als Bewahrerun-d Sammler, denn als Ent-
decker. Ec:h-te Kunst ist immer Revolution;
daß sie hier anhielten, ist ihnen nicht zu
verd-enken. ` _
Vielleicht ist a-uch dies eine Erklärung dafür:

Von drei-_Seite'n ist das Land in nächster
Nähe durch Grenzen abgeschlossen; und
nach Süden zu ist es weit bis Wien oder
Prag. Das gibt ihm eine eigenartige Isolie-
rung; sdıon nada' fünfzehn Kilometern,
wenn man ins Egerland kommt, spürt man,
daß etwas anders beginnt. Bunter wird es
da- mit einem Mal und freudiger. -Denn
Asch ist ein _Wetterwinkel, die_ Ausläufer
des Erz- und Fichtelgebirges und das Elster-
gebirge lassen nichts anderes zu. Aber hier-,
hinter dem Egerer Forst, ist°s dann so plötz-
lich ganz an-ders. Man merkt das sofort.
Hier reift alles zwei 'Wochen früher als
„draußen“, außerhalb dieser fruchtbaren
Ebene. Hier fängt es schon an, „böhmisch“
zu werden -- wenn man so will. -

- - 31- _

Ich habe gesagt, daß Asch keinen Dichter
hat. Aber es ist'Ausgang und En-de einer
Romanze,_die_ es v_erdient-, nicht vergessen
zu werden; _

Ich will _sie hier abschreiben, so, wie ich
sie fand. ' ' '

„Im Frühling' des Jahres 1834 kam Er-
nestine von Fricken -- eine geborene
Zedtwitz -- in das Haus des Leipziger
Klav-iermeisters Friedrich Wieck--.

--7,-.-...__

Ihr Ziehvater, der Hauptmann Ferdi-
~ nand Ignaz, Edler ,Von Fricken, hatte die

Abmacliung getroffen-, daß sie Unterricht
- -im Pianofortespiel, dazu. Wohnun 'und

' Kost im Hause des 'Künstlers ' erhalten
'solle.- -_- " __

_ Nun ist in der Musikwelt sattsäm be-
kannt, daß, vom Jahre" 18_30_ab, Robert
Schumann;Schüler im gleichen Hause war;
und so möge man es denn als Tatsache
hinnehmen, daß - der Vierun'dzwanzigjä_h-
rige sich in Ernesıiine verliebte." - '- ~

_ Sie' war kaum 'achtzehn jahre, -schlank,
mittelgroß und voll Liebreiz; u_nd_' die
Zeitgenossen wissen die aristokratische

~- Feinheit der Hände, den zarten ' 'Teint'
und die feurigen" Augen; sowie ihr präch-

- tiges. dunkles Haar höchlich zurühmen . _ .
und sie liebte ihn wieder . .- . _

,Habe ich -jemals. gewünscht, daß die
Zeit stillstehen möchte, so isft es jetzt' -_-

' hab 'idı aber auchjemals einen Brief mıt
-der 'innigsten Verehrung geschlossen, so
geschieht es in diesem Augenblicke _ _ _'
so schreibt' er an sie; und an Mutter und
Freunde schrieb Sdıumann ähnlich . . _ -Sie
lebten ihren Sommertraurn, der zu dem
merkwürdigsten seines Lebens wurde.

' Als Ernestine von Fricken' im- 'Septem-
ber nach Asch reiste, es war, schon' kalt
dort und voll Regen, waren sie heimlich
verlobt. Dort blieb sie dann audi wohl
über den~_Winter; und 'im folgenden Früh-
jahr ist der_ Geliebte bei ihr.

' - Da will mannun wissen, daß der mä-
ßige Reichtum der Fricken der.Anlaß war,
der die Verlobung im kommenden Som-'
mer löste. '

Nach zwei ~_jahren Aufenthalt in Mün-
ster und nach ihrer Vermählung mit
einem Grafen Neitberg - der 'schon adıt
Monate nach der Hochzeit starb -- lebte
Ernestine* von Fricken - erst in Wien und
dann in der Heimat - ganz ihrer Kunst.
(Wie Schillings „Universal-Lexikon der
Tonkunst“ zu berichtenweiß). Doch- soll
sie escheut haben, ihre 'Virtuosität in der
Oefifentlichkeit geltend zu machen,- es seı
denn zu wohltätigen Zwecken für Arme'
undi Kranke, „Daß sie mit Klara Wieck-
Schumann 'seit 1834 `im engsten Vereine_
steht, sei schließlidı noch bemerkt.“ _

Im' November des Iahres 1844, also mıt
achtundzwanzig jahren, starb sie. Durch
eine Epidemie, wie man sagt. H

Man will ferner wissen, daß auf dem
offenen schwarzen- Flügel im Sterbezim-
mer ein handgeschriebenes Heft lag, das
die Aufschrift trug; - ' _

_ F I „Carn_aval,
Scenes mignonnes sur

- ' _ quatre notes“.“
Soweit der Bericht. _' --

` r

Ida überging in diesem alten Manuskript
einige Stellen, die mir zu sentimental schie-
nen. Nein, bestimmt, die' konnten unmög-
lich der Liebe dieser beiden gerecht werden.
Schon gar nicht den 'Motiven ihrer Tren-
nung. _ _ '

Ernestine von Fricken war 1816 in Asdı
geboren. Das, was Robert -Schumann, durch
Ernestine, mit dem Nam en Asch verbin-
det, ist eine Reihe von Kompositionen auf
die Töne- a--s--c-h; dieses ihm „sehr
sd-ımerzvoll klingende Motiv“. Sein Aufent-
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halt dort, -im Frühjahr 183S, war kurz.
Das Opus 9: „Carnaval, Scenes mignonnes.“
ıst Ernestine gewidmet. _- .

Zwei große Parkanlagen- nur durch
eine Spinnerei und den Schienenstran der
Lokalbahn getrennt --> liegen am Sücßwest-
rande der Stadt. Man hat es sich überhaupt
angelegen sein lassen, wo es nur geht, eini-
ges Grün, ein paar Bäume ins Bild der Stra-
ßen zu_ bringen; Nicht nur hier auf dem
„großen“ und „kleinen Kegel“. -- Hier
macht der Gustav-Geipel-Ring die .letzte
Biegung, bevor er' sich an die Hauptstraße

- schließt. - _ _
Die ausgedehntere dieser Anlagen ist das

„Hasenlager“. So nennt es_ der Volksmund.
Und die andere heißt kurzweg" der „Gei-
pels-Park“. Er ist kleiner, aber aufgelocker-
ter; heller. Der schöne Baumbestand -` nicht
nur Nadelhölzer,'Fichte -- der ist gepflegt
und von vielen Wegen -_ durdızo en. Die
schwingen manchmal um eine roße' Rasen-
fläche `weit___aus, treffen dann dâei-,-vierfach
aufeina_n;der,- -verschlingen sich in engen Bo-
gen,_um'sich _-_einzeln wieder. bis- an die Rän-
der des Parks zu ve-rlieren. So mannigfaltig
ist ihr Verlauf, daß man zu gesunder -Mü-
digkeit kommt, wenn man ihnen folgt.

'Von der Stadt her muß man den „Gei-
pels Berg“ hinan, um zu dieser Anlage zu
gelangen. -(Man sprich-t nichtvom „Hohen
Rain“; diese Bezeichnung läuft nur in Akten
und-Grundbucheinträgen.) --- ja, natürlich;
es läßt sich in. manchen Ortsteilen kaum
einige hundert Meter gehen, ohne auf den
Namen „Geipel“ zu stoßen. Sei es, daß es
sich -um einen Besitz dieser Familie, oder um
eine ihrer großzügigen 'Schenkungen han-
delt. _ -~ - ' _

Diesen Hügel muß man hinan. -Und wenn
man dann die Ringstraße -- also -den Gei-
pel-Ring --_--.und die-- Bahn über uert_ hat,
dann geht es ein kleines Stück-ehen in den
Park hinein. Aber nicht lange. Das gibt es

-
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nidrt, dafi man in und um Asdr ohne Stei-
gung und Abwártssďrreiten seinen !íig neh-
men kann. Es geht steil hodr und fállt eben-
so ab; und fiihrt fort in dem Rhythmus.
Auďr hier im Park, na*r dem ersten Dritt-
teil, senkt es sidr wieder; aber das letzte
Mal und nun sadrt: so fiihrt es nacih Bayern
hinein. Es sieht aus, als hátte man das bií3-
ďren Eben-sein da oben nodr um ein Fled<-
ďten von vielleidrt zehn Metern im Geviert
hinauszógern wollen (so ungefáhr, wie man
versudrt. ein schónes Beisammensein anzu-
stiid<en, und wenn es um die Zeit von we-
nigen Minuten ist.) Vielleidrt auďr war den
Leuten das sanfte Ausklingen der Hůgel wie
eine Zumutung, die sie niďrt so ohne wei-
teres hinnehmón konnten. Jedenfalls hat
man hier, wo der Hang anfángt, hufeisen_
fórmie Land aufeesdtůttet und auf dic stei-
Íen Ránder Linděn gepflanzt _ _. Und das
nennen spielende Kinder "die Burg".

Idr hatte ein Taxi genommen und miďr in
die ,,Neue Velt" fahien lassen. Es war eine
Fahrt aufs Geradewohl; denn iďr ging dort
einer vagen Erinneruns nach. Iďr lief die
letzten Siunden des Naiírmittags von StraBe
zu Stra8e und suďrte die steinerne Mauer'
_ oh, w i e gerne hátte iďr einen einzigen
Bli& ň den álten Garten getan! - Dieses
tóriďrte- hoffnuneslose Sudren madrte midr
gereizt und míide'zugleidr. Und dabei wu8-
ře idr. daB es diesen Garten gab und je plan_
loser'iďr durdr das Viertel lief, desto ver_
bohrter wurde iďr in den Gedartken, ihn zu
Íinden'

br las hinter dieser srauen Mauer. Er war
volf vo?nehmer Ruhe;"mehr nodr: er hatte
eine eeheimnisvolle Stille. so dafi idr als
Kind'lberzeugt 'w'ar' die- Vógel konnten
dort spredren. Und unter den alten, sďtwe-
rcn Báumen des Márdrengartens breitete siďr
eine Grasmatte von Anbeginn bis zum En-
dc. Áber vahrsďreinlidr nahm er gar kein
Ende auf den anderen Seiten.. Er war von
einem'!řesen, das diesen Gedanken gar niďrt
zulie8. Genau so wenig, wie man glauben
konnte, daB es irgendwo eine Tiir dazu gab.

Es war dunkel seworden. als idr in die
Gasse zum Niklas'óinbog. Ábwesend, ciner
alten Gewohnheit folgend, striďr idr mit
den Fineern iiber die vollbliihenden Rosen
des sdrňiedeeisernen Holstein'sdren Tores.
Kóstlidr dufteten ihre Keldre. Der Turm
Ýon St. Niklas stac]r sdrwarz und spitz in
den Himmel. Dann flammten die Lampen
auf.
'Iďr ging die vielen Stufen der_ pedtvitz-

stieee 
-hinab. lJÍie ein stiirzendes \ťasser,

sd'ňál zwisdren Mauern, ergie8t sie sidr in
die Tiefe. Unten sďrwemmt sie sidr breit auf
rlod flieBt in die Sďrlo8gagsě hinein. .

Dort steht dai steinerne Haus meiner
Ahnen. Die Fensterreihen sind blind. Die
Naďrt sďrlief iďr da.

Am Morgen stand die Sonne an einem
vrolkenlosen Himmel. Die Leute reóneten
mit einem heiíšen Tag und befiirdrteten fůr
den Abend ein Geviiier. Dodr das'war fiir

rnidr von keiner Bedeutung mehr. Mein Zug
ging am friihen Naďrmirtag.

Idr oad<te meine Koffer und so wie idr es

tat, gésdrah das etwas unsorgfáltig und ge-
dankenlos. Vielleidrt, weil idr vergeblidr
einer alten Erinnerung naďrgegangen war;
vielleidrt. Veil ió den alten Garten nidrt
fand _ (wo iďr doďr wuíŠte, dafi es ihn gab
und die beiden lebensgro8en Figuren darin,
dunkel im Stein, unter den Báumen stan-
den *.)

Die Omnibusse fuhren auf den Markt-
platz ein, als idr kam. Aber zum Einsteigen
war es noďr viél zu friih. Fróhlidre bunte
Blumen sdrauten aus griinen'Kásten vor den
Fenstern ringsum' Iďr ging noďr einmal die
Gasse zúm Rathaus hinauf' durdl den Bo-
gen zur protestantisďren Kirdre. Die Tii-
ren standen offen und gesdrmiid<te Autos
standen davor. Die Wappen an den Empo-
ren hielten ihre Farben,mattsdrimmernd ins
Litjrt. Iďr lehnte, dem Altar gegeniiber, an
der Brautpforte und blieb, bis die Orgel zu
einem gewaltigen Finale anhob. Dann ging
idr zuriiď.

Auf der Hóhe der Stie$e am Rathaus
blieb idr kurz stehen. Die Sonnenstrahlen
fielen steil ein. Háuser und Leute verloren
jede Kontur und waren nur noďr mattgraue
Fle&e im Flimmern.

*

Im Omnibus besdráftigte midr dann noďl
der Gedanke, ob idr das friiher auďr alles
so sah -. Das war im Omnibus - -Der Zlg traf půnktliďr am Hauptbahnhof
ein und idr bekam einen guten Platz. -Adr so! _auf den Hainberg bin idr niďrt
mehr gekoňmen, nein; dazu war díe Zeit
zv kurz.

\U[ie es die anderen sahen
' Naďrstehend beenden wir die auszugs-
weise Uebersetzung der tsdredrisdren Fest-
schrift 'Die ersten'Tage im befreiten Ásdr",
deren Verfasser V. Ándrle Kommandant
der beriidrtigten .Revolutionsgarde" in Ásů
'war:

Bei der Erforsdrune der Situation im
Kreise Ásdr stellte idr'fest, daíŠ i& mit tťem
bisherisen Mannsď-ráftsstand fiir die gestell-
ten Áufgaben nicht ausreiďre, und berief da-
hcr aus Eger noďr einen Zug. Somit hatte
die Kompagnie der RG in Asdr 4 Zige nit
dem Stand von ie einem Offizier und 198
Mann zu ihrer Disposition.

Nadr wenigen Tagen lernten sidr die- J'rn-
gens untereiňander 

_kennen, 
die AusbildrrnB

wurde vereinheitlicht und aus vier ur-
spriinglic}r versďriedenen Ziigen wurde eine
kompakte disziplinierte soldatisďre Revc>
lutionseinheit, die ihre Áufgabe voll er_
fiillte.

Die ausgezeichnet eingeridrtete Kiidre in
der Ábteilúng wurde stándig und ausgiebig
mit Gesdrenken versorgt, die von den ame-
rikanisdren Offizieren fiir die Tsc.hedren in
Asdr und vorher audr fíir die slowakisdre
Partisanen-Rotte bestimmt waren, so daí3
audr die gróBten Esser und Feinsdrmed<er
zufrieden 

-waren. 
Es gab táglidr Fleisdr,

manďrmal auclr dreimal amTag _ zur Jause
z. B. 15 dkg Wurst - und es gab besonders
groíŠe Vorráte an Reis und Olivenól.

Um die politisďre Ausbildung kůmmer-
ten sidr die Genossen Knize und Chmclir,
welc]re gleiďrzeitig mit der Fůhlungnahme
mit deuisdren Antifasďristen betraút warcn,
die uns wiďrtige Informationen iiberbraďr-
ten. Um den Gesundheitszustand ktimmerte
sich musterhaft und unentgeltlidr das jugo-
slawisďre Ehepaar Alberti. I

Mit Gmehmigung der Bezirksverwaltungs-
kommission wurde die Ausriistung der Gar-
disten durů die Zuteilung von \íiisijhe,
einer Arbeitsuniform und Reithosen aus den
hIagazinen voll gebrauc}rter Áusrůstungsge-
eenitende versďriedener deutsdrer Forma-
iionen in Asďr vervollstiindigt. !řeil ordent-

lidres Sďruhwerk fehlte. sdrid<te die Kom-
pagnie in die Sďruhfabrik zehn ihrer Sdruh-
macher, .welďre mit Genehmigung des ame_
rikanisdren Gouverneurs und des Garnisons-
kommandanten fiir die Gardisten 150 Paar
ordentliďre Militársdruhe anfertigten'

AuBet der VerpÍlegrrng, der Kranken-
behandlung, der Unterbringung und der
Áusriistung erhielten die Gardisten elnen
Sold in Fióh" .'o'' RM 2o.- fiir 15 Tage
pro Mann.

Die Tátigkeit der Revotutionsgarde

obwohl der Gro8teil der Ángehórigen
der Revolutionsgarde niemals Soldaten ge-
wesen waren, erfiillten sie dennodr jeden
Dienst, der notwendig war.

Sofort wurde ein náďrtliďrer Polizeidienst
von 21 Uhr bis 5 Uhr eingeridrtet. Der
Zwed< war, das Herumgehen von Deutschen
naďr deren Sperrstunden zu verhindern und
damir audr'das Ueberbringen und dcn
Transport von Eigentum, das Pli.indern der
Fabriksvorráte und der Fabrikseinriďrtung
zu verhindern. Gleidrzeitig *u1ds ds1 Ver-
kehr auf den Straíšen, die aus der Stadt hin-
ausfiihrten, und auf den Gassen kontrolliert.

Fiir die Ordnung im Bezirk sorgten die
lVaďrstationen. die aus einem Komman-
danten aus den Reihen der ehemaligen Gen-
darňerie und ie 10 Gardisten bestanden.
Zunádrst gab es Gendarmeriestationen nur
in Haslau, Neuberg und RoíŠbaďr. Spáter
wurden soldre nodr in Thonbrunn und
Ásdr erriďrtet.

Um die Zollstationen zu unterstiitzen,
wurden Gardisten naďr Ro8badr, Neuhau-
scn und auf die Selber StraBe entsandt.

Und neben allen diesen gro8en Áufga_
ben blieb immer nodr Zeit zu gelegentliďren
Razzien und zur Hilfeleistung bei Durdr-
suďrungen.'

Die 
'gróBte 

Razzia wurde in der Naďrt
zum 9. Juni durďrgefiihrt, bei weldrer aus
den versdriedenen Gemeinden mehr als 60
SS-Leute und versďriedene Funktionáre
geÍangen wurden. Diese Aktion hátte die
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nicht, daß man in und um Asch ohne Stei-
gung' und :Abwärtsschreiten' seinen ' Weg neh-
men kann. Es geht steil hodı und fällt eben-
so ab; und führt fort in dem Rhythmus.
Auch hier im Park, nach dem ersten Dritt-
teil, senkt es sich wieder;` aber das letzte
Mal un-d nun sacht: so führt es nach Bayern
hinein. Es sieht aus,-als hätte man das biß-
chen Eben-sein -da oben noch um ein -Fleck-
chen von vielleicht zehn Metern im Geviert
hinauszögern wollen (soungefähr, wie man
versucht, ein schönes"Beisammensein' anzu-
stücken, und wenn es um die Zeit "von we-
nigen Minuten ist.) Vielleicht auch war den
-Leuten das sanfte Ausklingen der Hügel wie
eine Zumutung, die sie 'nicht so ohne wei-
teres hinnehmen konnten. Jedenfalls hat
man hier, .wo der Hang anfängt, hufeisen-
förmig Land aufgeschüttet und auf die Stei-
len Ränder Linden gepflanzt - -. Und das
nennen spielende Kinder „die Burg“. ' _

Id-ı hatte ein Taxi genommen und mich in
die „Neue Welt“ -fahren lassen. Es war eine
Fahrt aufs Geradewohl; denn ich ging dort
einer vagen Erinnerun nach. Ich lief die
letzten' Stunden des Naåımittags von Straße
zu Straße und suchte die steinerne Mauer.
- Oh, wie gerne hätte ich' einen einzigen
Blick in den alten Garten getan! '_ Dieses
törichte, hoffnungslose Suchen machte mich
gereizt und müde zugleich. U-nd dabei wuß-
te' idı, daß es diesen Gartengab und je plan-
loser ich durch das Viertel lief, desto ver-
bohrter wurde ich in den- Gedanken, ihn zu
finden. ' '- '

' Er lag .hinter dieser grauen Mauer. Er W_ar_
voll vornehmer Ruhe; mehr noch: er hatte
eine geheimnisvolle' Stille, so daß ich als
Kind'üb_e'rzeugt war, die Vögel *konnten
dor-t sprechenf. Und unter den alten, schwe-
ren Bäumen djes Märchengartens breitete sich
eine Grasrnatte von Anbeginri bis zum En-
de. Aber wa_hı__-schei-nlidı nahmef gar kein
Ende auf den--"anderen Seiten,`__ Er war von
einem Wesen,'das diesen Gedanken 'gar nicht
zuließ. Genau' so- wenig, .wie 'man'_glauben_
konnte, daß _-es irgendwo eine Tür -dazu- gáb.

__ .Es-.war dunkel- geworden, als ich in _' die
Gassezum Niklas' einbog. _,Abwesend,-_ e1_1'1f_=I'.
alten Gewohnheit folgend, strich `-ic_:h- mit
den Fingern über die vollblühšnden' ROSCH
des _sc:hfm`iedeeisernen *`Holstein's_che_n Tores.
_Köstli`ch dufteten' ihre;Kelche. ,Def Turin
von_-.Str Niklas stach sc_hw_a`rz_.und spitz ın
d-en.~'Himmel. Dann flam-mten'_ die Lamp-en
auf.- _' -- ~ - __; _
*Ich ging t_lie.'.viele~n Stufen der Zedtwitz-

Stiege hinab. Wie. ein stürzendes Wasser,
schmal zwischen Mauern, ergießt _sie sich in
die "Tiefe. 'Unten s'chwemmt sie sich breit auf
und fließtin die Sehloßgasse hinein. s R

`l `_,'\ I _ ' _ . ' - '_ ` _ _ __
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Dort steht dasisteinerne Haus meiner
Ahnen. Die Fensterreihen'_ sind blind-. Die
Nacht schlief ich da. ` _ -

Am Morgen :stand die Sonne an einem
wolkenlosen'Hımmel.- Die Leute rechneten
mit - einem -heißen ...Tag -und befürchteten für
den -Abend ein Gewitter. Doch das warfür

mich von keiner Bedeutung mehr. Mein Zug
ging am frühen Nadımittag. _` ' “

' Ich packte mein'e'Koffer und so wie ich es
tat, geschah das etwas unsorgfältig- und ge-
dankenlos. Vielleicht, weil ic:h -vergeblich
einer alten Erinnerung .nachgegangen war;
vielleicht. Weil ich den alten Garten nicht
fand '- (wo id-ı doch wußte, daß es ihn gab
und die beiden lebensgroßen Figuren darin,
åunkel im Stein, unter den Bäumen stan-

en -¬-.) ' - _
=Die Omnibusse fuhren auf den Markt-

platz ein, als ich kam. Aber zum Einsteigen
war es noch viel zu früh.'Fröhliche bunte
Blumen schauten aus grünen'Kästen vor den
Fenstern ringsum. Ich ging noch einmal _d-ie
Gasse zum Rathaus hinauf, durch den Bo-
gen'_zur protestantischen Kirche. Die Tü-
ren standen offen- und geschmückte Autos
standen davor. Die Wappen an den Empo-
ren hielten ihre Farben ,mattschimmernd ins
Licht. Ich lehnte,_, dem -Altar gegenüber, an
der Brautpforte und blieb, bis die-Orgel zu
einem gewaltigen Finale-anhob. Dann ging
ich zurück. _ '

Auf der Höhe der Stiege am Rathaus
blieb -ich kurz stehen. Die Sonnenstrahlen
fielen steil ein. Häuser und Leute verloren
jede Kontur und waren nur noch mattgraue
Flecke im Flimmern. - '

'_ _

Im Omnibus beschäftigte mich' dann nodı
der Gedanke, ob ich das früher auch alles
so sah -. Das war im Omnibus -- -

Der Zug traf pünktlich am Hauptbahnhof
ein und ich bekam einen guten Platz. --
Ach so! --auf den'Hainberg bin ic:h nicht
mehr gekommen, nein; dazu war die Zeit
zu kurz. ' ' -

  W/ieesfdie anderen sahen  
"_.Nachstehend beenden wir die ausz_ugs-

weise Uebersetzung der tschechischen Fest-
schrift „Die ersten Ta-ge im befreiten Asch",
deren Verfasser V. Andrle' Kommandant
der berüchtigten „Revolutionsgarde“ in Asch
war: _ \ '

Bei der' Erforschung der Situation _
Kreise Asch stellte ich fest, daß ich mit iiefm
bisherigen Mannschaftsstand für die gßSt~2}ll.-`-
ten Aufgaben nicht ausreiche, und berief da-
her aus Eger noch einen-Zug. Somithatte
die Kompag_nie der RG. in Asch 4 Züge mit
dem Stand von ie einem Offizier und 193
Mann zu ihrer Disposition. _

Nach wenigen Tagen lernten sich die ]un-
'gens 'untereinander kennen, die Ausbildung
wurde vereinheitlicht und aus vier ur-
sprünglich verschiedenen Zügen wurde eine
kompakte diszipli-nierte soldatisdıe Reve-
lutionseinheit, die ihre _ Aufgabe 'voll er-
füllte. A t -_

Die ausgezeichnet eingerichtete Küche in
der Abtei-lung wurde ständig und ausgiebig
mit Geschenken versorgt, die von den ame-
rikanischen Offizieren für die Tschechen in
Asch und vorher auch für die slowakische
Partisanen-Rotte bestimmt waren, 'so daß
auch die größten Esser und Feinschmecker
zufrieden waren. Es gab täglich Fleisch,
manchmal au_ch_dreimal am Tag -- zur-Jause
z. B. '15 dkg Wurst - und es gab besonders
große Vorräte an Reis und Olivenöl.

Um die politische Ausbildung kümmer-
ten sich die Genossen Knize und Chmelir,
welche gleichzeitig mit der Fühlungnahme
mit deutschen Antifaschisten betraut waren,
die uns wichtige Informationen überbrach-
ten. Um' den Gesundheitszustand-kümmerte
sich musterhaft und unentgeltlich das jugo-
slawische Ehepaar Alberti. fl `
Mit Genehmigung der Bezirksverwaltungs-

kommission wurde die Ausrüstungder Gar-
disten durch die Zuteilung von ' Wäsíıhe,
einer Arbeitsuniform und Reithosen a-us den
Magazinen voll gebrauchter Ausrüstungsge-
genstände verschiedener deutscher Forma-
tionen in Asch vervollständigt. Weil ordent-
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liches Schuhwerk fehlte. schickte die Kom-
pagnie in die -Schuhfabrik zehn ihrer Schuh-
macher, -welche mit Genehmigung des ame-
rikanischen Gouverneurs und des Garnisons-
kommandanten für die Gardisten __15O Paar
orclentlidıe __M'il_itärschuhe anfertigten. '

-Außer der Verpflegung, der _Kranken-
behandlung, der Unterbringung und der
Ausrüstung erhielten die Gardisten , einen
Sold in Höhe von 'RM'20.- ,für 15 Tage
pro Mann. _

_ B Die_Tätigkeit der Revolutionsgarde
Obwohl der Großteil der Angehörigen

der Revolutionsgarde niemals Soldaten e-
wesen waren, erfüllten sie 'dennoch jecien
Dienst, der notwendig war."

Sofort wurde 'ein nächtlicher Polizeidienst
von 21- Uhr bis_ 5 Uhr eingerichtet. Der
Zweck war, das Herumgehen von Deutschen
nach -deren Sperrstunden zu verhindern und
damit auch das Ueberbringen und den
Transport von Eigentum, das Plündern der
Fabriksvorräte und- der Fabriksein-richtung
zu verhindern. Gleichzeitig wurde der Ver-
kehr auf den Straßen, die aus der Stadt hin-
ausführten, und auf den Gassen kontrolliert.

Für die Ordnung im Bezirk sorgten die
Wachstationen, die aus einem Komman-
danten aus den Reihen der ehemaligen Gen-
darmerie und ie '10 Gardisten bestanden.
Zunächst gab es Gendarmerie_stati'onen_ nur
in Haslau, Neuberg. und Roßbach.- Später
wurden solche nodı in ~Thonbrunn und
Asch errichtet. * _

' Um die Z_ollstationen zu unterstützen,
wurden Gardisten nach Roßbach,.Neuhau-
sen und auf die Selber Straßeentsandt. -

Und' neben allen diesen großen Aufga-
ben blieb immer no_.ch_ Zeit zu gelegentlichen
Razzien und zur Hilfeleistung bei Durch-
su'ch`ungerl.` ' _ -

Die größte'Razzia wurde in der Nacht
zum 9-. Juni d-urchgeführt, bei welcher aus
den verschiedenen Gemeinden mehr als 60
SS-Leute und- verschiedene Funktionäre
gefangen wurden. Diese Aktion 'hätte die



Gendarmeiiebéreitsclr'aft in Asďl durďizu-
fiihren gehabt. Ihr Kommai'rdant verwei-
gerte aber 'den Dieíst. ohne 'sdrriftlid-ren
Befehl. Die Garde begrii8te aber die Ge-
legenheit einzusdrreiten, sie 'arbeitete die
ganze Naďrt und sdron am nádlsten Tag
sďric]<te sie einen vollen Autobus mit Ge]
fangenen naďr Pilsen.

Bei der Durďrfi.ihrung einer anderen
Rdzzia wur,de ein verdáďrtiger Deutsdrer
iii sar'ne !0'ohnung gefiihrt, weif in ihr eine
Hausdúrďrsudrung vorgenommen werden
sollte. In der Náhe der !(/ohnung aber floh
der Verhaftete und blieb a,uch auf zweima-
lige'Aufforderung niďrt stehen. Das Ergeb-
nis wá-r klar. Der'Deutschě }r,atte drei Tage
darauf sein Begrábnis.

Kein Deutsdrer, der naďr der Sperrstun-
de von der \ťadre 

'děr Gardisten erwisďtt
wurde, wollte ein zweires Mal mit den Gar-
disten im Leninhaus zusammenkommen.
Die 'deutsdren ]úád&en, die naďr der Sperr-
stundé erwisďrt wurdcn, erhielten zur Stra-
fe cinige Tage Ktiďrendienst, meist Kartof-
felsďrálen in der Kůdre der Garde. 'W'ahr-

sďreinliďr verdanken es die Gai'disten die-
sem Umstand, .da8 sie bei der Riid<kehr
von'iiner Naďltwadre aus einem HauŠe,
irr dem Amerikaner wohnten, mit einen,
Masďrinengewehr bqlc]rossen wurden. Drei
Gardistgn t1ugen V.erletzqngen davon. Áls
die Gar'disten in die Vohnung ein'drangen,
bekannten sidr die betnÍnkenen .Amerika-
ner zu der Tat. Ám.Morgen im niidrťérnen
Zustald, aber leugnéťen sie ldie $drie8erei
ab. .

Es ist sďron gesagt \Á'c'iden, daíŠ die Kom-
pagnie der Revolutionsgarce eine ordentliďr
organisierte Einheit war, weldre Ýon allen
Einheiten der Revolutionsgaitle'in !řest-
bóhmen die gróBte Áuf!'abe hatte. Hier ging
es niďrt um die 'Sidrerstellung von l$(rerten,

gcmessen nad Menge oder Preis, sondern
um die Sidrerheit des ganzen Bezirkes, von
dessen '!íert' nur der spreďleh kann, der.
weií3, was die Asďrer Industrie ftir die gan-
ze tsďledroslowakische Republik.bedeutet.

Bei der feierlidren Eróffnung des Lenin-
lrauses am- l/. ]uni 1945 spraďr der Kreis_
sekretár aus Pilsen und dann der gewáhlte
Deputierte der I(SC. Das war ,die erste óf-
fenllidre Ku._dgebung der Tsďleďren in Asdr
iiberhaupt.

Die Revolutionsgarde stand in st'ňdiger
Verbindund mit der Bežirk3verwaltungs-
kommission und besonders mit ihregn Re-
íerenten vom Siďrerheitsdienst, dem ŤIeim-
kehrer oberleutnant 'Fr. Knotek' welďrer
nadr dem 'Wéggang von Maior Kopriva
auíŠerdem auďl Garnisonskommandant war.

Demonstration der deutsdren Bevólkerung?

Auf Grund der fortsďrreitenden organi-
sierung der Almee wurde die Liquidation
aller Partisanen- und Revolutiorueinheiten
bis zum 25. Juni angéordnet. Bis zu diesem
Táge sollte auďr die Kompagnie der RG' in
Asďr liquidiert werden. Dariiber, wie in die-
ser Zeit die Zustánde in Asďl waren! zeugt
éin Aussc}rnitt aus eínem Beridrt, der an die
Komm4n'dantur der RG in Pilsen gesandt
wurde:

'Heute am 20. Juni 1945 žwisclren ď und
9 Uhr wurde in Ájďr voň den Deutsdren de-
monstriert. Eine Mensďlenmenge von eini-
gen hundert Personen.rottete sich vor det
Hauptpost zusammen und zog' dann ge-
schloisén rings um das Haus del amerikani-
schen Gouvérneurs und den Sitz der Be-
zirksverwaltungskommission in Ridrtung
zum Stadtplatž, um gegen die FortÍiihrung
der Lebensmittelkarten fiir Dgutsďre 

-mit

ienen Ztrteilungen zu demonstrieren, weldre
friiher die Deutsdren den .Tuden gewáhrt
hatten. Im Zuge waren zum groBen Teil
Frauen. Den Demonstranten . schauten aus
deq Fenstern viele weitere Deu*ďre' zu,
*"iď'" ih." Freude nicht verbergen konn-
tcn, da8 sďron 'etwas' gegen die TsdreďIen
unternomme. wurde-

Der Zug der Demonstranten wurde in
der řIauptstrafie energisďl aú'seinanderge-
trieben durďr 'dig RG, weldre Ruhe und
Siďrerheit auf allen Stra8en und' Plátzen
unter Mitwirkung von Militrir und Gendar-
merie wiedér herstellte.

Zu ienet Zeit, da die Deutsdr,en siďr er-
lauben' Revolutionen zu starten' siďr fredr
benehmen und provozieren und da bei
Durďrsuďrungen, die in den umliegenden
Gemeinden durdrgeftihrt werden, nod'r
!řaffen gefunden werden, soll die RG liqui-
diert werden!

Idr kann dies solange nidrt tun, als uns
niďrt eine Einheit ablóst' die mindestens
eber.rso stark ist, und uns unsere Aufgabe
abntmmt.'

Umbenennung und End.e der RG ,

Die Kompagnie der Revolutionsgarde blieb
also audr naďr dem 25. juni, an welďrem
ihre Liquidation hátte durdr'gefiihrt sein
sollen, in Asďr. Sie war aber iň Ganzen in
den Dienst der Bězirksverwaltungskommis-
sion als Kompagnie der Bezirksvereinigung
znr Siďrerung der nationalen Siďrerheit
iibernommen worden, die kurz OSNB ge-
nannt wurde.

Bei der Beendigung der Tátigkeit al; RG
wurde im gro(en Saal des Leninhauses etu
feierlidres Mittagessen abgehalten, an wel-
chem aufier den Angehórigen der RG auďr
Mitglieder der Bezirksverwaltungskommis-
sion undVertreter derBehórden těilnahň'en.

Die Angehórigen der neuen Formation
halfen neben dem normalen Dienst auďr arrÍ

den órtliďren Verwalrungskommissionen, in
.len Kanzleien der'Bezir'Ésverwaltungskóm_
mission und im Geric.:htsgefángnis áls Gefan-
genenwárter aus. Viele wurden in die Ge_
mcinden als Kommissare gesďrid<t. Oft war
das kein leidrter Denst, hauptsáď'rliďl irr
den kleineren Gemeinden, wó mandrmal
nur'3 oder 4 G4rdisten unter lauter Deut'
sdren an der ,Grenze ihre' verschiedenen Ár-
beiten verriďrten muíŠten.

So hatten sdr,lie8liďr die Gardisten einen
ganzen Monat lang alle Gemeinden der Um-
gebung in ihrer Hand. Und so vrurden auďr
die Gardisten die ersten Ansiedler des Be-
zirkes, denn naďr der Liquidation der neuen
Formation blieben im Ásdrer Bezirk mehr
als 50 Gardisten, deren Familien dorthin
iibersiedelten.

Die Gardisten waren sidr dariiber im kla-
ren, da8 sie fest auf ihrem Posten stehen
mu8teir, denn bei dem gegenwártigen
sďrwadren Mannsďraftsstand des Militárs,
der sdrwadr.en Bereitsďraftsabteilung der
ehemaligen Gendarmerie, der ungeniigen-
den Zahl von Zóllnern, bei dem Ausfall der
SNB' die als '!í'ildrter in den lnternierungs-
lagern und im Geridrtsgefiingnis waren,
bei der unzureidr'enden Anzahl von Zivil-
tsd:'edren muíŠten sie nahezu tiberall sein.

Die Koinpagnie war verteilt auf folgende
Qrte und Stationen: Asdr, Zollhaus auí der
SeIber StraíŠe' Neuhausen, Sďrildern, RoB-
baďr, Thonbrunn, Sdrónbaďr' Neuberg,
Rommersreuth, Steingriin und Haslau.

Am 22. Juli 1945 wurde die Kompagnie
der OSNB in Ásďr liquidiert, weil sie dann
von der normalen SNB abgeki"st wurde.

Rapider Verfall der Heimat
Immer trostloser klingen die Beriďrte

.und Nadrriďrten Ýon daheim. Es ist auff?il-
lig, da8 in Briefen und sonstigen Darstel-
lungen von Leuten, die noďr daheim sind
oder es bis vor kurzem waren, die also dic
ganzen langen Jahre her die Abwárts-Ent-
v'icklung als Augenzeugen miterlebten und
siďr an den allm?ihlidren Verfall bis zu
iinem gewišsen Grade gewóhnt hatten, jetzc
,luf einmal die Bezeiďrnung 'rapidcrVerf all' auftauďrt. Das ,,Allmiihliďre''
d. h. das Álltiigliďre und daher kaum mehr
Beaďr'tete, wurde also abgelóst von einer
Ersďreinu4g, die relbst den unsďrarf gev/or-
denen Au'gen des táglidrcn Beobaďrters auf-
fállt. Die Gemeinwesen des Ascher Kreises
sind aus dem Stadium des Ábbróckelns in
das des rapiden Verfalls getreten. Dies zu
einer Zeit, da in den Veršammlungen und
Zeitungen immer dringender der Ruf naďr
freiwilliger, lies unbezahlter, Instandset-
zungsarbeit ersďr-allt. Der letzte 'W'inter hat
den unbewohnten FIáusern besonders arg
Žugesetzt. Das mag mit ein Grund des alar-
mierenden Zustandes sein, in dem sie sidr
jetzt befinden.

Eiň Beispiel aus Ásdr móge das trostlose
Bild verdeutlidren: Die Háuser 'an der
Nordseite des Rathausplatzes zwisďren Rat-
haussdrule und Eingang zur 'Widemgasse

sind seit langem fensterlos. Da audr die
Dachbedeckung im Vorjahre 2..T. abgenom-
n'.en wurde, wlren sie den lť/etterunbilden
gánzlidr freigegebbn. In den kalten Feber:
und Milrztagen dieses Jahres boten sie da-
her ein gespenstišcIes Bild. Dur& die offe-
nen Fensterhóhlen sdraute man in wahre
Eishóhlen. Von den Zinrmerded<en herab
hingen arňdid< und meterlang die Eiszap-
fcn. oder: '!řenn Háuser gleidr reihenweise
abgerissen werden, so láBt man einzelne
\ťťnde, an denen Leitungen befestigt sind,
einfadr stehen. Álles andere rinssum sinkt
in Sdru'tr. Ein soldres groteskes "Bild bi..",
jetzt z. B. das Gasthaus Frank in der Stein-
gasse, dessen gassenseitige Hauswand den
AbriíŠ iiberlebte, weil sie weiterhin als
,Leitungsmast" dienen mu8. Auf das Glei-
ď:re stóBt man-in der Rosmaringasse und
anderswo.

Unser Bild láí3t uns in diese Rosmarin-
gasse sdrauen, .so wie sie im Vorjahre sidr
darbot. Inzwisdren ist noďr mehr abgeris-
sen; alle Háuser bis zum Anwesen Thoma
(Vollkrauíš) sind weg. Nur die Frontwanď
des im Vordergrun'd reďrts siďrtbaren řIau-
ses steht noch, weil eben an ihr Leitungen
befestigt sind. Im Hintergrunde sďrlie8t die
Villa Korídórfer. (\Úriener Klau'bert) das
Strafienbild ab. Sie hei8t heute ,Zigerner-
villa". Denn in ihr hauste die Zigéuner-
familie Ábraham, bis dort selbst fk Zi.
geuner nidrt mehr zu wohnen war. Jetzt
ist diese Familie ins Sporthaus Tins in der
Karlsgasse iibersiedelt. Vor .ihrem 

"Gast-spiel"' in der Rosmaringasse hatte sie ein
řlaus am Kaplanberg, dann das Kunstsdre
Haus und sclr,lie8lidr das Ephraimsďre Gast-
haus a'bgegrast. Aber nobel kommen sie
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G-endarmei*'iebereit.sch'aft -_ in _f Asch-'i " d_ur_chz'1_ı-
.führen _ ___._gel:_ıa:b_t. 'Ihr' I§cim.niafIida'nt 'v_erw'ëi-
gerte. aber-" - ideiı D'iefristf__ ohne ' ,_'s_,c:hriftlichen
Befehl. Die »Garde begrüßte -aber die Ge-
legenheit _einzt'ıs'ch.rei_te'n, sie ' ›aıfbeitete_ ' die
ganze Nacht". und schon am_,._ n-äd1st_en- Tag
schicktef sie, einen vollen Auto_b_us' 'mit G.e-
fangenceh nach" Pilsen. S - j c

Bei .ders Du.r<=hfiiht.u11,=; _ .eifneri anderen
Razzia -wurde ein verdächtiger Deutscher
in seine .Wohnung geführt, in ihı-_'_ eine
Hausdurchsuchung ' vorgenommen .werden
sollte. In der Nähe der Wohnung aber- _fl.oh
der-__Verha-ftete und _- blieb auch auf zweima-
lige Auff-or_de_r-Äung, nicht st-ehen. " Das Ergeb-
.I1'i_.s _Wá.r l'<.la.1'2 Der iD_e_utscl__1e hatte drei_Tage
d.ara_-uf"sein Begräbn'is.'_-, _' -_

Kein' Deutsdıer, der nach. der 'Sperrstun-
de 'von de_r*Wacl1e'ide_r Garclisten erwischt
'wurde,_^'w"o-llte' ein zwei1tes'.M.al mit den Gar-
disten irrı"Le1'_ı'.i'ı1haus' Ä"-zusammenkommien.
Die .deutschen __Mädch~erı,___ die nach -der.- Sperr-
Stun-de---erw-ischt wurden, erhiel-ten_I-- zur .:S-t_ra-
fe einige Tage Küch-enciienst, meist Kartof-
felsch-älen~'*'ií1 der '___Küehe' der 'Ga"rd_e._' Wahr-
scheinlich v'erdanken"' es die 'Gıardisten die-
se'm- Umstand, 5--2-daß sie bei 'der Rück-kehr
v-on._“"-'einer Nfachtwache- aus einem 'I-Iause,
in dem Amerikaner wohnten,imit" einem
Maschinengewehr beschosse-n wurden. 'D-rei
Gardisten trugen Verletzungen davon. Als
die Garfdis-ten in die Woh__nung_ eimtirangen,
bekannten sicli '-die b_etru`nkenen -A'm'er-i-ka-
ner zu "der Tat. Am_.-Mo-rigen -im -nüch-t'e'-rnerı
Zåıstand aber leu_gn=.et`en' sie -:die _ -_Sch'i-eß-erei
a.. s s ;.

- _ Es ist schon gesagt _wo7rcl_'en, _d'aß_'-die' Kom-
pagnie der Revolut'ion'sgarde eine" o_r_de_ntlich
organisierte Einheit war, welche von allen
Einheiten 'der Revol=utionsgarEle"'"in West-
b-öhmen die größte Aufgabe. _hatt_e. Hier ging
es nicht um die fSicherste:llung.v-01.1 Werten,
gemessen .nach „Menge oder Pr_eis_, sondern
um; die -Sichferhei-'t des__ 'ganzen -Be'zir__kes,- von
dessen Wert'-' nur der 'sp-re-dien - kan.-n,. L der
weiß, was die Ascher Industrie für die gan-
ze. tscl'1ech'oslo_w'akisch_e Republik _ be-d.eutet'_.

Bei der. feierlichen E_ıföffnung__ des Lenin-
hauses „anf 22. Juni 19.f4*5 sprach- der Kreis-
sekretär aus 'Pilsen uiid dann' der gewählte
Deputiertefder KSC.'Das war =-die erste _öf~
fentliczhe K-ui1'dgebung_.der Tschechen i.nj_ASCl'ı
überhaupt. ' _ __± __ _ .I _

Die Revollutionsgar-de stand in ständiger
Verbindung .mit der Bezirksverwaltungs-
kom-m*issio.n und besonıders mit :-ihreiinI.Re-
ferenten 'vom'S.id1erheitsdi.enst, dem _ Cim-
kehrer Oberl_eutnan"t._Fr. .K-notek, welchel'
nach dem Weggang .von __ Major Kop-riva
außerdem auch' .-Garnis__onskommandant' war.

"r _- __ ~

Demóiis'tra_tion' der deutschen , Bevölkerung?

'_Auf' Griuınd- der fortsch-re-itenden -Organi-
sierung der Armee wurde die -Liqui._datı.on
aller_ Partisaneiı- und." Revolutionseinheiten
bis z-um'i2_5. Juni angeordnet. Bis zu -Cli@SCm
T_:ige.'_-sollte auch die Kompagnie -der RG in
As_c:h' "liquidiert werden. Darüber-°,'%wie in. 'Clie-
ser Zeit 'die Zuständeiin Ašch waren, zeugt
ein -Ausschnitt aus einem Beridı-t, der an die
Komman-dantur der --RG' in. Pilsen- gesandt

' i„.He`ute am 20. -Juni'1945 zwischen 8`.l1_I`1d
9 Uhr -wurde in'~Asc:h von den .Deutschen .de-
rnonstriert. Eine Mens.c:l'ı-eı"1m'enge. von- eini-
gen hundert Personen. _-:rettete sich vor der
Hauptpost zusammen .. -undwzogi `dann` 'ge-
schlossen "ri-ngs .-um 'das Haus des .amerikani-
schen Gouverineurs. ur-ııd den Sitz 'der Be-
zi-rksve-rwaltungsko-mriiissiotni inμ- Richtung
zuin Stadtplatz, um '=-gegen die Fortführung
der -Lebensmit-telkarte-n--:für Deutsche mit
jenen.: Zfuteil_.u-ngen züf; -demonstIj.iei}e'n,`. welclie
früher die Deutschen den Ju-den gewährt
hatten: -Im 'Zuge waren-_ zum _'großer,r Teil
Frauen; -Den_'_íDemonstra_nten :schau_t__en_. aus
den' .Fen'stern-- vie.'le_- .weitere D_e_t'ıtsd_1e›- zu,
welclie-"ihre Freude' 1`n-ichtiver-bergen konn-
ten, daß schon`„'etwas“' gegen die 'I'sch_=ec:h-en
unternommen wurde. '

Der Zug der Demonstranten 'wurde in
der Hauptstraße energisch a'u'seinanderg_e-
trieben durch .die RG, welche Ruhe' und
Sicherheit' auf allen -'Straßen und- Plätzen
unter Mitwirkung von M.ilitär -und Gen-dar-
merie wieder herstellte. _ '

Zu .jener Zeit, da die D-eutsch-en -sich er-
lauben, Revolutionen zu starten, sich- frech
benehmen und provozieren un-d da -bei
Durchsuchungen, die in den umliegenden
Gemeinden durchgeführt werden, 'noch
Waffen gefunden weı*-den,. solldie RG liqui-
diert- werden! I

Ich- kann dies solange nicht tun, als uns
nicht eine Einheit -ablöst, die mindestens
ebenso stark ist, und uns unsere Aufgabe
abnimmt.“ ' _

Q _

' Umbenennung und Endeder- RG.
Die Kompagnie 'der Revolutionsgarde blieb

also audıj nach dem 25. Juni, an- welchem
ihre' Liquidation hätte' durchgeführt sein
sollen, in -Asch. Sie war aber -im Ganzen in
den Dienst der Bezirksverwaltungskommis-
sion als Kompagnie der Bezirksvereinigung
zur Sicherung. der nationalen« Sicherheit
übernommen worden, die kurz OSNB -ge-
nannt wurde. ;„ __ -- ' i

' B-ei der Beendigung- der Tätigkeit- als -RG
wurde im großen S-aal des Leninhauses eııı
feierliches _Mittagessen abgehalten-, an wel-
chem außer den .Angehörigen der RG auch
M.itgli_eder' -der Bezirksverwaltungskommis-
sion und Vertreter der-Behörden te-il_nahrnen-

' Die Angehörigen d'er- neuen _ Formation
halfen neben dem normalen Dienst auch .auf

cl_en_ örtlichen Verwaltungskommissio_n_en', in
den' 'Kanzleien' der -"B.«ezi'r'1åsverwaltuhgskoi'n-
mission' und im' Gerichtsgefängnis als Gefan-
ge-nenwärter aus." Viele wurden in -die Ge-
meinden als Kommissare geschickt. Oft war
das kein l_eic:ht-er-Dienst, hauptsächlich« in
den" kleineren __ Gemeinden, wo manchmal
nur-_ 3 oder 4 Gardisten unter lauter D-eut-'
schen an der -Grenze ihre_._ve.rsch-iedenen Ar-
beiten _verrichten_ mußten. '

Sohatte-n schließlich die Gar-disten einen
ganzen Monat. lang alle Gemeinden -der Um-
gebung in ihrer Hand. -Un-d so wurden auch
die Gardisten die ersten Ansiedler des Be-
zirkes, denn. nach der Liquidation der neuen
Formation- blieben im Asdıer Bezirk mehr
als -50 Gardi-ste'n,= deren. Familien. -dorthin
tibersie-delten. '_ - _ _' -

_Die 'Gardisten waren sich darüber im kla-
ren, daß sie fest auf ihrem Posten' stehen
mußten, denn" bei" dem gegenwärtigen
sch-wachen Mannsdıaftsstand des' Militärs,
der- schwachen Bereitschaftsabteilung -der
ehemaligen Gendarmerie, der-_ ungenügen-
den Zahl von Zö-llnern, beidem Ausfall der
SNB,. die als 'Wäditer in den Internierungs-
lagern und 'im " Gerich-tsge'fängni_s__ waren,
bei_ der unzureich›enden'An'zahl von Zivil-
tschfechen mußten' -sie _n-ahezgu überall sein.

Die. Koinpagnie war verteilt auf_--folgende
Qrte und Stationen: Asch-, Zollhaus auf der
Selber Straße, Neuhausen, _Scl1.ildern, 'Roß-
bach, Thonbrunn, 'Sch~ö_nbach, Neuberg,
Rommersreuth, S-teingriin _und Has-lau.. f -

Am 22. Juli 1945' wurde di.e Kompa-'g-nie
der 'OSNB' in Asch l_'_'iquidi'ert, weil sie. dann
von der normalen SNB abgelöst wurde. -' __

 Rapider Verfall der Heimat-
' Immer trostloser klingen die Berichte

und Nachrichten von. daheim; Es ist auffäl-
li_g, _daß.in Briefe-n und sonstigen D-arstel-
hingen vonıLe-uten, die- noch 'daheim sind
oder _es 'bis vor .kurzem Waren, die also die
ganzen langen Jahre her. die Abwärts-Ent-
wicklung als Augenzeugen miterlebteni 'und
-sich an den allmählichen .Ve.rfall bis zu
einem gewissen G-rade .gewöhnt hatten, jetzt
auf einmal die. Bezeichnung "„rapide_r
Verfall“ auftaucht. Das „Allmähliche“,
d.__ h_. das Alltägliche un-d 'daher kaum mehr
Beachtete, wurde also' abgelöst von einer
Erscheinur_ı›g', die selbst den unscharf gewor-
denen- Augen des täglichen Beobachters aüf-
fällt. Die Gemeinwesen des Asch_er Kreises
sind aus dem Stadium des Abbröckeln-s in
das' des rapiden Verfalls getreten. Dies zu
einer Zeit, da in- '__den .Versammlungen un-d
Zeitungen immer dringender _der`Ruf nach
freiwilliger, lies unbezahlter, Instandset-
zungsarbeit ersch-allt. Der letzte Winter hat
den .unbewohnten Häusern' besonders arg
zu-gesetzt. Das mag mit ein' Grund de-s alar-
mieren-den Zustandes sein, in dem sie sich
jetzt _be'find.en. '_ - ' _ _' _

Ein' Beispiel aus Asch möge das trostlose
Bild verdeutlichen: D-ie Häuser 'an der
Nordseite des Rathausplatzes zwisdıen Rat-
hausschule' und Eingang' zur Widemgasse
sind seit langem. fens_terlos. Da auch „die
Dachbed-eckung im Vorjahre z.~ T. abgenom-
men- wurde, warensie den Wetterunbilden
gänzlich freigegeben. In' den kalten Feber-
und Märztagen' dieses Jahres boten sie da-
her ein gespenstišches Bild. Durch. die offe-
nen Fensterhöhlen schaute -man in wahre
Eishöhlen. Von den Zimmerdecken 'herab
hingen arrndick und 'meterlang -die Eiszap-'
fen. Oder: Wenn Häuser gleich reihenweise
abgerissen -werden, so läßt man einzelne
Wände, an denen- Leitungen befestigt sind,
einfach_stehen.~Alles andere .ringsum sinkt
-in Schutt. Ein solches -groteskes Bild'bietet
jetzt z. B. das Gasthaus Frank in -der Stein-
gasse, des-sen gassenseitige Hauswand den
Abriß ü-berle-bte,_ weil sie weiterhin als
„Leitungsmast“ dienen muß. Auf. das Glei-
che stößt man.-«inder Rosmaringasse_.und
anderswo.

S r-so`---S

Unser B-ild läßt uns in diese 'Rosmarin-
gasse schauen, _so- wie sie im .Vorjahre sich
darb_ot. '_Inzw_isd1-en ist-noch mehr ab eris-
Sen; alle Häuser' bis zum Anwesen _- Tšoma
(Wollkrauß) sind weg. Nur die Frontwand'
"des im Vordergrund redfı-ts siclfrtbaren Hau-
ses steht noch, weil eben an ihr' Leitungen
befestigt sind. Im' Hintergrun-de 'schließ-t die
Villa 'Korndörfer (Wiener Klau-bert) das
Straßenbild ab. 'Sie heißt heute „Zigeuner-
villa“. Denn 'in -ihr' hauste die Zigeuner--
faınilie Abraham,_ bis dort selbst für Zi-_
geuner nicht mehr- zu .wohnen war. Jetzt
istdiese Famil.ie ins Sporthaus Tins in der
Ka-rlsgasse _ übersie-delt. Vor .ihrem '.„Gast'-
spiel“~ in 'der' Rosmaringasse hatte sie ein
Haus am Kap-lanberg, dann das Kunstsclıe
Haus und schließlich das Ephraimsche- Gast--
haus a'bgegrast.' Aber nobel kommen sie



daher, die Angehiirigen der grďen $iPpe.
Sie sind immei gut angezogen. Und audr
an das Arbeiten in der Fabrik haben sie
slďr gewóhnt.

lm Graben verurtgliickte einmal einer
tódlich beirn Umle$en eines Hauses. Seit-
dem hat man dort nidrt mehr viel ge-
maďtt, es wurde alles in Schutt und Drec]<
liegen-gelassen. Kaum jemand kommt noch
duich diese einst so idyllisdre Gasse, wic
iiberhaupt das StraíŠenbild auclr anderswo
ab seďrs Uhr abends wie ausgestorben
scheint. \íer immer kann, bleibt in seinett
vier \{ránden. 'Es gibt keine abendlichen
Geselligkeiten, audr 6ei den Tsdtedren nidrt.
Ganz selten einmal eine offizielle Veran-
staltung, aber der Alkoholkonsum ist den-
n'och groí! bei den Tsdrechen. Sie trinken zu
řIause. Hauptsáchlich Sdrnaps.

Immer nodr Sdratzgráber

In den leeren Háusern fállt et'was auf.
Álle oefen sind demoliert. Das ist niďrt
allein Freude an der Zerstórung. Ein paxr-
nral fanden Tsdreďren in oefen versted<t
'ttríertsaďren. Damals ging das grofie Ofen-
sterben an und hórte nich auf, bis kauIlr
in einem verlassenen Hause nod-r einer
stand.

Die Abbruchliste
ist weiterhin groB. Die ganze linksseitige
SchloBgasse soll versďrwinden. Der Niklas-
Íels wúrde dadurc}r wieder frei werden, stl

wie es einmal in ruhigen Zeiten geplant
war. Nur daďrte man damals an ein ,,Klein-
Bernedr" dabei. Man stellte sidr eine steile
Griinanlage vor mit viel Flieder und lau-
s&ieen Ý"e.''. Nun wird es ein Sóutthau-
Íen"*erden. Der Sdlillerplatz soll in den
Marktplatz einbezoqen werden. Das wiirde
das Ende auďr der gioíŠen Háucer bedeuter*
'Wiener Café, Můrling.

Militiir iiberall

Man wei8 gar niďrt immer, wo es L?uar_
tier hat. Das-weďrselt hiiufig. Der Excrzíer-
olatz ist hinter dem Gymnasium. SůicíŠ-
iibr.r.'n"', u. feldmáBises Exerzieren werden

"- rLinb..g, am Lňdrenpóhl, man-jrmal
auch plótzlic} wieder anderswo abgehaltcn.
Schulen sind von Militár belegt, aber z. B'
audl die Fabrik \řolfrum an der Sdrónba-
drer StraíJe. Und Sdrmidts '\trí'itwe'

Viel Militár also in der friedliebendEn
Volksdemokratie. Aber noďr mehr Rattcn.
Sie werden bekámpft, gewiíŠ. Aber sie sind
niďrt auszurotten. Die Voraussetzungen fiir
ihi Gedeihen sind zu gro8.

Der Ausverkauf

hat alles erfaíŠt, was einst deutsdrer Be-
sitz war. Das ging vor Jahren an mit den
tvlóbeln. Sie standen unter freiem Himmel
aul der 'Wiese unterhalb der Aktienbraue-
rei, bis sic als Brennholz gerade noďr gu_t

genug waren und als solchěs auďr verkauft
wurden. Áus dem stádtisdren Museum trug
man sád<eweise das alte Zinn und mac}rte
es zu Geld' indem man es einsďrmolz. lJý'as

von den Fláusern auf Abbruch verkauft
wird, wandert Stůck fiir Stiick ab' Áber arr;h
aus' den noch unverkaufÍdn, 'wenn audr
unbewohnten Háusern wird alles q/eggetra-
gen, was irgen'dwie lohnt. Seit neuestem
iiat--a'' es,"da solche Háuser sonst řenig
mehr bieten, auf die Steinfliesen der Haus-
plátze abgesehen.

Die Háuser sind bekanntliďr vom Staat
besdrlagnahmt' Er verkauft aber freihándig
an Interessenten. So kann man ein auf Ab-
brudr gesetztes Kleinhaus sďron um 250 Kcs
haben unter der Bedirr,gung, daí3 der Ab-
brudr dann vom Káufer selbst durďrge-
fiihrt wird. Der Kaufpreis springt durch den
'\trťeiterverkauf des gewonnenen Materials
um ein Vielfadres wieder heraus. Fůr einen
Neubau aus den zwanziger und dreiíŠiger
Jahren werden bis zu 10000 Kcs verlangt.
Die staatlichen Mieten sind billig. Familien,
die ein ganzes FIaus allein bewohnen, zah-
len im Durchsďrnitt daftir eine Jahresmiete
von 5OO-800 Kcs. Der Zins wird bei den
!ťohnungsámtern eingezahlt, deren es nun
in der Stadt mehrere gibt, fůr jeden Stadt-
teil eines. Do'rt kann man auďr die einzige
amtliďre deutsdre Aufsclrrift- ' finden: "Hierwird Zins gezahlt" - steht in deutsdrer
Spraďre an der betreffen'den Tiire zu lesen.

Die Stadt Asch hat nadr neuesten priva-
ten Sd-rátzungen noďl etwa

7000 Einwohner,
darunter gegen 1OO0 Deutsche. Im ůbrigen
sinj neben Tsůeďren und Slowaken viel
Rumánen, Z7geuner und andere ostvólker
vertreten. In jiingster Zeit tauchten Leute
eines mongolischen Typs auf.

Hermetisdr abgesperrt

ist der Ascher Bezirk gegen das Landes-
innere. An der Rommersreuther StraíŠen-
kreuzung befindet siďr quer iiber die Staats_
straíŠe ein Sďrlagbaum, daneben ein 'tlťáďr-

terhaus. Passieren darf nur, wer den ent-
spreďrenden Ausweis hat..Aber audr inner-
halb des Sperrgebietes gibtt es dann noch Un-
terteilungén." Ďie bekannte Grenzzone darf
niďrt beireten #erden. So endet der ,,freie
Auslauf" nadr Osten bereits an der Elster.
'Jíer ienseits derselben wohnt oder zu tun
hat, .brauc;ht schon wieder einen besonderen
i\usweis dafiir.

Das Bild der Heimat hat siďr also in den
zehn Tahren neutsďrechisc}rer Herrsdraft Ýon
Grund auf geándert. Das Bliihen, Leben und
Gedeihen der Gemeinwesen gehórt der Ver-
gangenheit an. Uebrig blieb Verfall und
Niedergang, auf den Dóďern drauí3en noďr
mehr als in .der Stadt.

Gras wuďrert am Marktplatz

Mitten in der Stadt kann es passieien, daB
man siclr erst einen '!í'eg durdr did<es Un-
kraut bahnen muí3' wenn man an ein un-
bewohntes Haus herankommen will. So
wád-rst z. B. vor der Fleisc}rerei Reic}rel in
der Karlsgasse, die ja bekanntlich mit ihren
Nadrbarn einige Meter hinter der Gassen-
front liegt, hohes Gras. Auch der Markt-
platz hai unfreiwillige Griinfláďren. Die
Einsturzgefahren sind erheblidr. Immer wie-
der einmal muB ein StraíŠensti.icjk gesperrt
werden wegen des abfallenden Mórtels und
sonstiger Tri.immer.

Josef. H e n d e l/Ro8bac'h:

Die KlemenÍshóhe
Hier weideten keine Sďrafe, audr hórte

man keine 'pastoralen Lieder". Und doďr ge-
braďr es niďrt der lándlichen Poesie, die man
Íand, wenn der Herbstwind iiber die Felder
striďr. 'W'o sollte man die Gemarkung zie-
hen? 'Wo fángt sie an, wo hórt sie auf? Die
Leute verdieňen hier ihr Brot dr'rďl Land-
arbeit oder die Nutzung kleiner Lilndereien
oder des kleinsten Besitztums, das eine Ziege
ernáhrt. \íohl gab es Bauern, wenn man
von der Zeit spridrt, wo die Siedlung ent"
stand und in wenig ertragreiďren Zeitspan-
nen man vielleiďrt ein wenig Fladrs ' oder
auďr '!í'o11e fiir den Hausgebráuďr erzeugt
worden sein, damit im \řinter der 'Web_

stuhl nidrt stille stand. Der tlausrat, aufs
Einfaďrste besůránkt, wurde wohl damals
zum iiberwiegenden Teil selbst erstellt. Man
war nie verlěgen darum, zu tisďrlern oder
zu dredrslern;- der Hausgiebel, das Daďr
steht bald, wenn der Hausherr selbst Zim-
mermann ist und mit der Axt umzugehen
weiíŠ. Leinen, Bettzeug, all das sďraffen flei_
13ige Frauenháqde. Ein Joďr L'and oder auch
zíei, gut bebaut, wird genůgen, f{irs erste
ein Nutzvieh zu halten.

Allerlei Verkehrswege ůbersdrneiden. sid-r
hier. auďr Kommunalwege, die indie weitere
Umgebung fůhren oder in die náhere, z. B.
in dřn \řald, um Brennholz oder Reisig fiir
die Feuerung zu holen. Darum ward íohl
aucih der Sohn des Klemept, des Maurermei-

sters, wonach. die Siedlung den Namen trágt,
ins Holz gesdrid<t, denn -er war von Jugend
an sehr kráftig, wenn er auďr ein Bein etwas
nachschleppte. Es war gut, den "Klement"zum Kameraden oder Spielkumpanen zu ha-
ben. Denn wo gab es nicht auďr Streitigkei-
ten? Oder sudrte man das Abenteuer
unter den Jiingsten, weil es sďron die Er_
waďrsenen taten' wenn sie ins Áusland gin-
gen, weil sie der heimische Boden nidrt mehr
ěrnáhrte? Die Statistik lehrt eindeutig, daíŠ
vielfach vom Lande die Leute abwanderten,
um in der Fremde ihr Gliick zu versudren
oder auch 'Wohlstand naďt Hause zu brin_
gen' Denn niďrt alle blieben driiben im-'g'e-
šegneten" Do}larlande, naďrdem das Sďrick-
sai. sie in die weite Welt des Unbekannten
hinausgesdrleudert hatte, in die vielfáltigen
\řirrrsale des Lebens. Als Handwerker wird
er auf jeden Fall sein .Gliid< versudren; sei
es als Zimmermann oder als Pflanzer in
einer Siedlung. Der'Bruder der Hebamme
Lisette Zapf (Klementshóhe), hatte es lange
da driiben ausgehalten, bis das Heimweh ihn
wieder nach der Heimat trieb, um auf sei-
nem Ansitz auf der Klementshóhe bei seiner
Sdrwester die letzten Tag,e zu verbringen.

So eine Ueberfahrt damals! Das war kein
Honigledren wie auf einer ,Bremen" oder
gar ein paar luxurióse Stunden nur hoďr in
cler Luft. Ein Segelsďriff in den windge-
peitsdrten \řellen des Atlantisdren ozeans,
den Passatwinden ausgesetzt, das Krzuz des
Sůdens ansteuernd. Symbol aller Heimat-
vertriebenen, alle Sehnsiiďrte alle Liebesban-
den iibersc]rattend. Aber weit zurúdr in den

Furdreň des 'Weltmeeres versinken persón-
Iiďres Leid und Erniedrigungen. 'Jťenn audr
der letzte Sparpfennig dahin, den die mit-
fi.ihlende ScJrwester bei der Abfahrt gegeben,
aus dem Mark der Heimat zehrt er nodr
lange !

Du heiliger Strohsad<! . . Der Áuswande-
rer betraďrtete "mit fast erziirnten Augen
seine Liegestatt im Zwisďrendedr, einge-
klemmt zwisdren armseligen Menschen und
all den Habseligkeiten, vielleidrt nur in
einem Sack versďrni.irt. GliicklicI' wer voÍl
der Seekrankheit nidrt zu sehr gepaclt oder
gar infolge sďrleďrten Trinkwassers fieber-
gcschiittelt war!

Mandrer fleht seinen Sďrutzpatron oder
alle Heiligen an. Flimmel und Ozean ver-
eint, betracJrtet er das weite \řeltmeer,
t'enn sic}r die Vogen glátten Mittel-
punktsgeheimnis der !řelt, des \řeltalls . . .

Alle Liebe und Verehrung des Gesdraffenen,
hier regt es sidr in ihm, gleidrgiiltig, wel-
cher Ansďrauung, weldrem Glauben er hul-
digt. Vielleidrt hat der vom Spritzregen und
r'om Salzwasser der '!ř'ogen Bestáubte, an
der Reeling stehend, das Bild des Taufsteins
der .Heimatkirďre vor Augen. "Die heilige
Taufe' entfáhrt es ihm. Heiterkeit' Fried-
fertigkeit befállt ihn, selig und sdr.werelos
Íiihlt er sidl. 'Was man gewohnt, wird er da
driiben unteř anderen Bedingungen wieder
auÍnehmen. Nur die MaBstaibe vergróíŠern
sidr, weiter niclts. Man fiihlt, da8 man mit
Riesensďlritten einer neuen 'Velt entgegen-
fáhrt. Nur ř{emmungen durfte man nicht
haben. \ťandelbar war das Gliid< und der
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d_ah__er,~die` Ang_eh_örig_e-n de_r. größen Sippe.
Si.e sind immer gut angezogen. Und aueh
an .das Arbeiten in d-er Fabrik haben sie
sich gewöhnt. _ ._ - _ ' _' _

.lm Graben verun›glückte_ einmal einer
tödlich beim Umlegen' -eines Hauses. Seit-
dem hat man dort nicht mehrviel' ge-
macht,.es wurde alles in Schutt und Dreck
liegen gelassen. Kaum jemand kommt noch
durch diese einst so idyllische Gasse, wie
überhaupt das Straßenbild auch anderswo
ab' sechs Uhr abends " wie -ausgestorben
scheint. Wer immer kann, bleibt in seinen
vier Wänden. 'Es gibt keine abenıdlich-en
Geselligkeiten, auch bei den Tschechen nicht.
Ganz selten einmal eine offizielle Veran-
staltung, aber der Alkoholkonsum ist den-
noch großbei den Tschechen. Sie trinken- zu
Hause._Haup-tsäch-lich Schnaps. -

Immer noch Schatzgräber
In den leeren Häusern fällt etwas auf.

Alle Oefen sind demoliert. Das ist nicht
allein Freude an der Zerstörung. Ein paar-
mal fanden Tschechen in Oefen versteckt
Wertsacli-en. Damals ging das große`Ofen-
sterben an und hörte nicht auf, bis kaum
in einem verlassenen Hause noch ' einer
stand. ' ~

I Die Abl)l'llCl'lli_Slíe - _ _

ist we_iterhin groß. Die .ganze linksseitige
Srhloßgasse soll verschwinden. Der Niklas-
fels würde dadurch wieder frei werden, so
wie es 'einmal in 'ruhigen Zeiten geplant
war. Nur dachte man -damals an ein „Klein-
B-e-rneck“ dabei. Man stellte sich eine steile
Grü.nanlage vor mit Viel Flieder und lau-
schigen Wegen. Nun wird es ein Schutthau-
fen werden. Der Schillerplatz soll in den
Marktplatz einbezogen werden. Das würde
das Ende auch der großen Häuser bedeutete:
Wiener Café, Mür1ing._ - -

'Militär überall '
.Man weiß gar nicht immer, wo es Qua.r-

tier hat. Das wechselt häufig. Der. _EXe_rzie_r-
platz ist hinter- dem Gymnasium. «Schieß-
übungen u. feldmäßiges .Exerzieren werden
am Hainberg, am Lerchenp-öhl, manchmal
auch plötzlich wieder anderswo abgehalten.
Schulen sind von Militär belegt, aber z.- B.
auch die Fabrik Wolfrum an der Schönba-
cher_ Straße. Und Schmidts W'itw_e. - .

~. _

Josef. H e n d e 1/Roßbach: _

 Die Klemenishöhe  
' Hier weideten keine Sdıafe, auch hörte

man keine „pastoralen Lieder“. Un-d doch ge-
brach es nicht der ländlichen Poesie, die man
fan-d,. wenn der Herbstwin-d= über die Felder
strich-. Wo sollte man die Gemarkung zie-
"hen? Wo fängt sie an, "wo hört -sie auf? Die
Leuteiverdienen hier ihr B-rot ddr-ch Land-
arbeit oder die Nutzung kleiner Ländereien
oder des kleinsten Besitztums, das eine Ziege
ernährt. Wohl gab es Bauern, wenn man
von der Zeit spricht, wo die Siedlung ent--
stand und in wenig ertragreich-en Zeitspan-
nen man vielleidıt- ein wenig Flachsoder
auch Wolle für den_ H-ausgebraucherzeugt
worden sein, damit im Winter der Web-
stuhl nicht stille stand. Der Hausrat, aufs
Einfachste beschränkt, wurde wohl damals
zum überwiegende-n Teil selbst erstellt. Man
war nie verlegen darum, zu tischlern oder
zu dre-chslern; der Hausgiebel, das .D-ach
steht bald, wenn der Hausherr selbst Zim-
mermann ist und mit der Axt umzugehen
weiß. Leinen, Bettzeug,__ all das scha_ffen flei-
ßige Frauenhände. Ein Iodı Land -oder auch
zwei, gut bebaut, wird genügen, fürs erste
ein-Nutzvieh zu halten.

'Allerlei Verkehrswege ü-bersc:hneiden__ s-ich
hier, auch Kommunalwege, die in die weitere
Umgebung führen oder in' die nähere, z. B.
in den Wald, um Brennholz oder Reisisg für
die Feuerung zu holen. Darum- ward wohl
auch der Sohn des Klement, des Maurermei-

ıı

Viel Militär als_o in der fried.lie.bend_en
Volksdemokratie. Aber noch mehr Ratten.
Sie werden bekämpft, gewiß. Aber sie sind
nicht auszurotten. Die Voraussetzungen für
ihr Gedeihen sind zugroß-.

Z I Der Ausverkauf ` - -
hat 'alles -erfaßt, was einst deutscher Be-
sitz war. Dias ging vor jahren an mit den
Möbeln. S-ie standen unter. freiem Himmel
auf, der Wiese unterhalb 'der Aktienbraue-
rei, bis sie als Brennholz g'er.a=de' noch gut
genug waren und als solches auch verkauft
wurde-n. Aus dem städtisch-en Museum trug
man säckeweise das alte Zinn und machte
es zu Geld, indem ma-n es einschmolz. Was
von den Häusern auf Abbruch verkauft
wird, wandert Stück für Stück ab. Aber auch
aus.-den noch unverkauffen, wenn auch
unbewohnten Häusern wird alles weggetra-
gen, was irgendwie lohnt. Seit neuestem
hat man es, da solche Häuser sonst -wenig
mehr bieten, auf die Steinfliesen der Haus-
plätze abgesehen. ' ' J

' §

Gras wuchert am Marktplatz

Mitten.in_der Stadt kann -es passieren, daß
man sich erst einen Weg durda dickes Un-
kraut bahnen muß, wenn man an ein un-
bewohntes Haus herankommen will. So
wächst z. B. vor der Fleischerei Reich-el in
der Karlsgasse, die-ja 'bekanntlich mit ihren
Nachbarn einige Meter hinter der Gassen-
front liegt, 'hohes Gras. Auch der Markt-
platz hat unfreiwillige Grünflächen. Die
Einsturzgefahren sind erh__e-bli-ch. Immer' wie-
der einmal muß ein S-traßensitück gesperrt
werden wege-n. des abfallenden Mörtels und
sonstiger Trümmer. ~ _

sters, wonach. die Siedlung den Namen trägt,
ins Holz geschickt, denn er war von Jugend
an sehr kräftig, wenn er auch ein Bein etwas
nachschleppte. Es war gut, den „Klement“
zum Kameraden -oder S-pielkumpanenzu ha-
ben. .Denn wo ga.-b es nicht auch Streitigkei-
ten? . . . Oder suchte man das Abenteuer
unter den Jüngsten, weil esschon die.Er-.
wachsenen taten, wenn sie ins Ausland gin-
gen, we-il sie .der heimische Boden nicht mehr
ernährte? Die Statistik lehrt eindeutig, daß
vielfach vom Lande die Leute- abwanderten,
um in der Fremde .ıihr--Glück zu versuchen
oder auch Wohlstand nach Hau-se zu brin-
gen. D-enn nicht alle blieben drüben im „ge-
segneten“ Dollarlande, nachdem. das S-c_hic.k-
sal sie in die weite Welt des Unbekannten
hinausgeschleude-rt -hatte, in-.die vielfältigen
Wirrrsale des. Lebens. Als -Handwerker wird
er auf jeden Fall sein' Glück versuchen; sei
es als Zimmermann oder als Pflanzer in
einer Siedlung. =D-er 'Bruder der Hebamme
Lisette Zap-f (Klementshö-he)-, hatte es lange
da drüben' ausgehalten, bis das Heimweh ihn
wieder nach der Heimat trieb, um auf sei-
nem Ans-itz auf d.er Klementshö-he bei seiner
Schwester die letzten Tage zu verbringen.

So eine Ueberfahrt damals! 'Das war' kein
H_oniglecken wie auf einer „Bremen_“ oder
gar ein paar luxuriöse Stunden nur hochin
der Luft. Ein iS_egelsch'-iff in_ den iwindge-
peitschten Wellen des'_'A_tlantisd1en Ozeans,
den Passatwinden ausgesetzt, das Kreuz des
Südens ansteuernd. _Symbol aller Heimat-
vertriebenen, _alle Sehnsüchte alle L-i_ebesban--
den' überschattend. A.ber weit zurück in den
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. Die Häus_er sind bekanntlich vom Staat
beschlagnahmt. -Er verkauft aber freihändig
an Interessenten. So kann man ein auf Ab-
bruch gesetztes Kleinhaus schlon um 250 Kcs
haben unter der Bedinıgung, daß der Ab-
bruchdann vom 'Käufer selbst durch e-
führt wird. Der Kaufpreis springt durch clen
Weiterverkauf des gewonnenen Materials
um ein-Vielfaches wieder heraus. einen
Neubau aus den zwanziger und .dreißiger
Jahren werden bis zu 10 000 Kcs verlangt.
Die staatlichen Mieten sind billig. Familien,
die ein ganzes Haus allein be-wohnen, zah-
len' im Dur_chschnitt dafür eine Jahresmiete
von 500-800 -Kcs. Der Zins wird bei den
Wohnungsämtern eingezahlt, deren es nun
in der Stadt mehrere gibt, für jeden Stadt-
teil eines. Dort kann man auch die einzige
amtliche deutsche Aufschr'ift,_finden: „Hier
wird Zins gezahlt“ _ steht in deutscher
Sprache an d_er betreffenden Türe zu lesen.
-~-Die Stadt Asch hat nach neuesten priva--
ten 'Sch-ätzungen noch etwa _

7000' Einwohner,
darunter gegen 1'000- Deutsche. lm-übrige-n
sind neben Tschedıen und Slowaken viel
Rumänen, Zigeuner und andere Ostvölker
vertreten. In jüngster Zeit tauchten Leute
eines mongolischen Typs auf. .

Hermetisch abgesperrt _

ist der .Ascher Bezirk gegen das Landes-
innere. An'_der Rommersreuther Straßen-
kreuzung- befindet sich quer über die Staats-
straße ein Schlagbaum, daneben ein Wäch-
ter-haus. Passieren darf nur, wer den ent-
sprechenden Ausweis' hat. Aber auch inner-
halb des S-p-errgebietes gibti es -dann noch' Un-
terte'ilun.gen." Die bekannte Grenzzone darf

ı 'å _ ' Qnicht betreten werden. So ende_t der „freıe
Auslauf“ nach Osten bereits an der Elster.
Wer jenseits derselben wohnt oder zu tun
hat, 'braucht schon wieder einen besonderen
Ausweis dafür. S

Das Bild der Heimat hat sich als-0 in den
zehn Jahren neutschechis-cher Herrschaft von
Grund auf geändert. Das Bl-ühen, Leben und
Gedeihen der Gemeinwesen gehörtder Ver-
gangenheit an.-' Uebrig blieb Verfall' und
Niedergang, auf den Dörfern -draußen noch
mehr als in der Stadt. _ i

Furchen des Weltmeeres-versinken persön-
lıches Leid und Erniedrigungen. -Wenn auch
der letzte Sparpfennig dahin, den die mit-
fühlende Schwester bei der Abfahrt gegeben,
aus dem Mark der Heimat 'zehrt er noch
lange! ' '

Du heiliger S-trohsack! . . D'er Auswande-
rer betrachtete 'mit fast erzürnten Augen
seine Liegestatt -im Zwischendeck, einge-
klemmt zwischen armseligen Menschen und
all den Habseligke-iten, vielleicht nur in
einem Sack verschnürt. Glücklich, wer von
der Seekrankheit nicht zu sehr gepackt oder
gar infolge schledıten -Trinkwassers fieber-
geschüttelt war! . . . -

Mancher fleht seinen S-chutzpatron oder
alle Heiligen an. H-.immel und Ozean ver-
eint, betrachtet er das weite Weltmeer,
wenn sich die Wogen glätten . . . Mittel-
punktsgeheimnis der Welt, des Weltalls .
Alle Liebe und Verehrung des Geschaffenen,
hier regt es si-ch in ihm, gleichgültig, wel-
cher Anschauung, welchem Glauben er hul-
digt. Vielleicht hat der vom Spritzregen und
vom Salzwasser der Wogen Bestäubte, an
der Reeling stehend, das Bild des Taufsteins
der .I-Ieimatkirche vor Augen. „Die heilige
Taufe“ entfährt es ihm. Heiterkeit, Fried-
fertigkeit befällt ihn, selig und schwerelo-s
fühlt' er sich. Was ma.n gewohnt, wird er da
drüben unter anderen Bedingungen wieder
aufnehmen. Nur die Maßstäbe vergrößern
sich, -weiter nichts. Man fühlt, daß man mit
Riesenschritten einer -neuen Welt entgegen-
fährt_. Nur Hemmungen durfte man nicht
haben. Wandelbar war das Glück und der
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Die Hexen
Der schon beim Erdspiegel erwáhnte Halb-

gcbáuer Sdrinder konnte wohl auďr mandres
gegen die Hexen tun. Ein Niederreuther
Bauer besudrte ihn, wie es in der Sage ,Die
verhexte Kuh' auf Seite 25 dargestellt ist,
weil seine Kuh blutige Milch gab. Natiirliďr
konnte der Sďrinder dem Bauern helfen.

Die Hexen gibt es nidrt nur in Nieder-
reuth, sondern iiberall in Deutsc}rland. '\Jíir

kennen sie auďr aus Grimms Márdten. A1-
lerdings sind Hexen in Volksnrárchen vóllig
anderj'als Hexen in Sagen. Die Hexe hieí3
im Althodrdeutsďren hagazussa, w'oraus
mittelhoďldeutsďr hecse wurde. Es steht
nidrt ganz fest, ob der erste Teil des \řot-
tes von hag kommt, was wir schon bein-r
Háihmann kennengelernt haben und was
soviel wie eingefriedeter \íald bodeutet.
Dann kónnte es mógliďr sein, da8 die Hexe
urspriingliďt ein ausgesprodrener \řaldgeist
*"i. oiE Sage von d"er'Elsterhexe lá6t ?ie-
sen dort gesdrilderten Dámon sowieso mehr
als einen-"Waldgeist denn eine Hexe oder
eben gar als eine Nixe erkennen. Es gibt
aber auďr Deutungen, naďr denen dcr erste
Teil des \řortes .žetzattste Fra'tr" heiíšt. Die
Hexen sind fast immer weiblidr - was den
Kenner niďrt wunder nimmt.

\řir wissen vom Asdrer Besenbrennen her,
da( man in der tWalpurgisnadrt den Flexen
tiiďrtig einheizen kann. Hexensagen haben
bis heute niďrts an Aktualitát eingebůíŠt.
Besonders im Land der Spókenkieker, in
Sdrleswig - Holsterin und Niedersadrsen
glaubt man auďr heute noclr an Hexen._- 

In der auí Seite 5v erzáh|ten Sage ''MiB-gliid<te F{exerei' wird von einer Frieders-
řeuther Hexe erzáhlt, die sidr als Flugzeug
einen Besen nahm, mit dem sie durdr den
Sdrornstein entfleuďrte. Hexen p{legen sich
auÍ diese \řeise zu ihren Liebhabern, den
Teufeln, zu begeben. Uebrigens wollte eine
Nadlbarin auďr gerne das Hexen erlernen,
erlitt dabei aVer ein Mi8gesďrid<. Inter*
essant ist die Feststellung, daB die hexen-
verdádrtige Báuerin mehr Mildr als andere
hatte. Das braďrte ihr nadl dieser Sage
den Ruf, eine FIexe zu sein, eiir. Der'Neid
war oft die Ursac}re der Verdáďrtigung, Es

kann eben nidrt mit reďrten Dingen zuge-
hen! Die Eigensďraft, Sdraden zu stiften'
hatte auch die ,,Hexe vom Hammerberg",
vrie sie auf Seite 1'00 dargestellt ist. Auf
Seite 61 wird erzáhlt, da8 eine 'Fíexe den
'Wiesenbadr bei der Neuenteidrer .Spinnerei
verzauberie. Es wáďrst viel Schilf aus die-
sem Grund in dem Ba&. Auf Seite 108
wird von einem hexendeo Ehepaar aus
Niederreuth erzáhlt. Auďr hierbei sdreint
der Neid, die Wurzel allen Uebels, den
,,Erzilhlkern' abgegeben haben. Hei8t es
doďr: "Ihre Feldér trugen die beste Frudrt,
besonders das Kraut stand immer ausge-
zeidrnet.' Ganz Niederreuth hat auf geat-
nret, als dcr Alte hodrbetagt das sďróne
Dórflain verlieíl' um naďr Ámerika aus-
zuwandern.

Die zwischen Dámonen Lnd Mensďren
stehenden He;l:n wurden bekanntliďr in
den Hexenprozessen blutig verfolgt. Die
Hexenverfolgungen nahmen von Straí3-
burg aus ihién Lauf. Durdr eine pápstlidre
B,ulle wurden die ř{exenprozesse. nodr ver-
sďrárft. Die Hexenringe, eine kreisfórmige
Anordnung von Pilzen im \íald, kónnen
biologisch erklárt werden. Es wiirde den
Rahmen dieser Abhandlung sprengen, woll-
te man alles sďrreiben' !v'as rl'Ian sidr ůber
Flexen erzáhlt. Auf ieden Fall: Man hůte
sidr vor ihnen, so sdrón sie sidr im Knus-
perháusctren audr ausnehmen!

' Es leuchtet ein Lidrt

Als das Land nodr nicht so kultiviert wat
wie heute, gab es auc}r mehr Súmpfe. Durch
das Verfaulen von PÍlanzenteilen entsteht in
Siimpfen bekannťliďr das Sumpfgas' das de_r

Chemiker Methan nennt. Entziindete sidr
éin solďres Liďrt, dann leuďrtete der flak_
kernder Schein der Flamme weit iiber das
dunkle Land. Es konnte sdron gesďrehen,
da8 ein \0řanderer. dánaďl strebte, 'aber im
Sumpf umkam. Das Volk meinte, Irrlicihter
seien die Seelen von verstorbenen aber un-
getauften Kindern. In der auf Seite 68 dar-
gestellten Sage ,,Ein seltsames Liďrtlein"
Íiihrt man dás ' iiber dem Ad<er geisternde
Irrliďrt aber niďrt auf die Seele eines unge-

tauften Kindes zurúd<, sondern auf díe See-
le eines im Zweikampf gefallenen Offiziers
durďrmarsdrierender Truppen. Es wird er-
záhlt, daíš einer der Streitenden 'gefroren'gewesen sei. sogenanilte 'Gefrórer" oder
ruďr Freisď-riitzen sind typisdre Sagengestal-
ten waldreicher Gegerr,den. Sie sdrlieÍ3en
einen Teufelsbund, indem sie etwa die Got-
teslásterung-des Sďriefiens auf eine Hostie
durchfůhren. Sie erhalten dann Kugeln vom
Teufel, die stets treffen und immer wieder
zuriickkehren. Sie selbsr sind gegen Kugeln
gefeit, gefroren. Einmal trifft sie aber eine
zuriid<kehret'de K'r.rgel. Wallenstein und
Friedridr der Gro8e sollen Gfróier gewesen
sein, und durdr Carl Maria von Iřebers
Oper sind die Freisdrůtzen beriihmt ge-
worden.

Áuch /in der Sage ,,Das gespenstisďre
Licht" auf Seite 58 wird von einem Irrlidrt
erzáhlt, das dem Flaumersgorďr bei der
Bahnelmůhle einen nicht geringen Sdrred<eu
einjagte.

Der Erdsdrmied

Auf Seite 24 heiÍšt es, daí3 der Erdsďrmied
durc}r lautes Podren unter der Erdé drohen-
des Unheil ankiindigt. Der Sďrreiber dieser
Zei\en bekam von éinem 8Ojáhrigen Asďrer
folgendes erzáhlt: 'oefters hat siďr im
Flaus ein Klopfen bemerkbar gemadrt. Das
war der Erdschmied, der ist unter der
Haustiirstaffel, und wenn man das hórt,
so stirbt jemand im Flause.' Es ist sehr be-
zeidrnend, da8 der Erdsďrmied gerade un_
ter der Haustiirstaffel, also unter der
Sďrwelle, sein gr.useliges Handwerk be-
treibt. Nidrt von ungefáhr ist er' Sďrm,ied.
Der Uebergang zur Metallbearbeitung mu8
unsefen VorÍahren gera,dezu etwas Unheim-
liďres gewesen sein. Die geheimnisvollén
Zsterge, die ja auďr Totengeister sind, ver-
stapden sic}-r auf das řIandwerk. Kónigs-
sóhnen (!řieland der .Sdrmied) 'w'ar es voť-
nehm genug. Die Schmiede selbst hatten
natůrliďr dai gróíŠte Interesse daran, ihren
Beruf interessint zu maďren, ihn geheim-
nisumwittert ersďreinen zu lassen. Aehnli_
dres tun ia heute die Atomphysiker. Es ist
daher verstándliďr, da8 man einen Sďrmied
als Todankiindieer benutzt. Sein Aufent-
haltsort ist audr'nidrt von ungefehr. Sďron
beim Herrn otiernkónig war die Rede da_

Eisénnutz war die Triebfeder alles' Han-
dei'ns. Dimit konnte man F{iuser und Fak-
toreien aufbauen.

\jřáhrend auf der Klementshóh und vie_
lerorts in der 'Walpurgisnaďrt naďr alter
Sitte ein Feuer auJ Réisig aufloderte, das
rasdr verglomm, die Jugend ihre SpáíŠe
trieb und das Besenbrennen, wie es genannt
wurde, eine rein áuíŠerliďre' wenn audr synr_
bolisďre Handlung vergegenwártigte,'s'er
sorste dafi.ir. daíŠ das innere Feuer der l}e'
seiřerune nidrt erlosů? Ein Freudenfeuer
ř'o''''t" ňan leiůt' entzůnden, ein áuí3eres
Svmbol: vielleiďrt wie das ewige Liďrt in
dér Ampel. Aber der Ehrgeiz wird bei' die-
sen Tun^epionieren immer- mehr gesdriirt,

""ď lži zunehmenden Gefahren, und
Ahnung wird Spannung, die siďr íiber_
sďlláet wie 'diese lU?'oqe . . .

SeěmówenI Die ersten Seevógel nach so
laneer Fahrt beqleiten nun das Schiff, das
die"'Wosen kámňt. Im Gleitfluge, sanft nie-
dereleitónd: lassen sie siďr nieder auf den
Sď'aumkammen der 'lUíogen. Mit Staunen
und Skepsis betreten die Auswanderer das
fremde Land.

\ío gibt es eine Mutter in dér ]tí'elq.die
nidrt weinte, wenn ihr Sohn den Wander-
stab ergreiít'und in die 'W'eite geht? So ging
es mit"Rudolf, dém Bruder von Frau Be-
,enreuther. eine geborene Strobel und die
iňifi;. sind siďr eínig, in diesem Falle auch
Frau Karoline Besenreuther. daíŠ ihnen die
Sorse um den Sohn, der in die Fremde fuhr,
nid'ti ettpart blieb. Es handelt sidr hier um

Erwin Besenrzuther, also ein Neffe von Ru-
ciolf Strobel, dem Musiker und Komponi-
sten von Heimatliedern. Erwin, unter dem
Spitznamen'Bárnadel" bekannt, wand9rte
rraďr US,{. aus. Sein Bruder Rudolf blieb
und ná.}rrte sich im Lande als zúnftiger
Fárber.

!řenn es Parallelen gibt und man geneigt
ist, eine solďre zu Christoph Hoffmann.
dem leider zu friih und unverhofft in der
Sďrweiz Veřstorbenen zv ziehen, dann wahr-
lidr, die beiden Musiker konnten sich in
ihrer Zielsetzung die Hánde reidren. 

"Ihr-egesdridrten und'geiibten Hánde!" . . . siďl
áamit das Brot zu verdienen, werden nur
wenige zu wiirdigen wišsen, zumal diejeni-
gen, die dem Musikerleben ferne.stehen. Da-
řon wuíŠte Christoph Hoffman in humor-
voller 'li{i'eise zu erzáhlen . . ,

. Da das Notenblatt mit Gott weiB wieviel
Voržeichen, kaurrt nadr dem groíšen Einsatz
beginnt es sďron z!'tanzerl. Augen links'
Augen 'reďlts, Umbláttern nidrt vergessen.
Vivace, allegro. bald piano oder mezzo
forte, Íralb jtark, celerindo und der 6ďr1u8
ni,*rt'mehr zu derhalten. Kurz, das
hat was auf sidr. Und. wer einmal einen
Platz im Gewandhaus wie Christoph Stro-
bei unt'er A. Nikisďr erobert hat, dem madrt
keiner mehr etwas vor.

,,Aďrtung! Zeítzeiďtel aus Preíšburg! \(rir
hóien ietzř eine Komposition -eines heimi-
schen- Éomponisten.'. Dann weiíŠ man,.da8
tiber den Rundíunk wieder eine Sendung

von Rudolf Strobel gegangen ist. Sogar ein
Violinkonzert mit Ordresterbegleitung hat
Rudolf Strobel gesdraffen, der hódlste Ge-
nu8 fiir einen Geiger und Konzertfreund.
Und es wáre nodr mehr von den Erfolgssta_
tionen zu beriďrten. Leider iiberstiirzen sidr
die turbulenten Zeitereignisse dermaíŠen,
da{3 man niďrt mehr weiíš, wo einem der
Kopf steht, z,tletzt bei der Aussiedlung,
1946 . . .,,so erzáhlt besďreiden FIerr Stro-
bel zuriic]<blid<end auÍ die Tahre, die er im
Ausland verbraďrt hat. Man freut sich um so
mehr, dafi der sďron so frůh zum Erfolg
Gela4gte nun in Hof ein Heim geÍunden
hat, das seine getreue Gattin und Helferin
Gisela mit so wenig Mitteln gestaltet hat,
um ihm das verlorene Zuhause in Roílbaďr'
das er zuvor hatte, zu ersetzen. Audr sie
kennen und haben nidrt Dingě' ohne die
andere nicht glauben auskommen zu kón_
nen, aber dafiir besitzen sie geistige Verte,
auf denen sie bauen und vertrauen.

So šďreiden wir denn nidrt ohne 10řehmut

von der Klementshóhg die vor Zeiten einerr
so starken Áufsdrwung genommen' daíŠ arr
der damaligen Besiedelung durďr die Kle-
mentsháusei niemand aďrtlos. vorbeigeherr
konnte, wenn.Flaus fůr Haus sein RidrtÍest
feierte, ňit einem guten Umtrunk fůr den
seiigen Maurerpolier oder sogar Maurermei-
stei Klement (Gott hab ihn selig), der zwei
Kinder und wieviel Enkelkinder hatte, die
irgendwo vielleiďrt in einem gelobten Lande
wieder ihren Ansitz haben, oder wer es da-
ítir halten will.
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S  Venediger, Otternkönigeund Kobolde (IV)  
Eine volkskundliche Studie über die Ascher Sagenmotive /Von G. Grüner __

Die Hexen _ _
Der schon beim Erdspiege-l erwähnte Halb-

gebäuer Schinder konnte woh_l auch manches
gegen die Hexen tun. Ein Niederreuther
Bauer besuchte ihn, wie es in der Sage „Die
verhexte Kuh“ auf Seite 25 dargeste.llt ist,
weil seine Kuh blutige Milch' gab. Natürlich.
konnte der Schinder dem Bauern helfen. '

Die Hexen gibt es nicht nur in Nieder-
reuth, sondern überall in Deutschland. Wir
kennen sie auch aus Grimms Märdıen. Al-
lerdin s sind Hexen in Volksmärchen völligg
-anders als Hexen in Sagen. Die Hexe hieß
im Althochdeııtschen- hagaz-ussa, woraus
mittelhochdeutsch hecse wurde.- Es steht
nidıt ganz fest, ob der erste Teil des Wor-
tes von hag kommt, was wir schon beim
Häihmann kennengelernt haben und was
soviel wie eingefriedeter Wald bedeutet.
Dann könnte es möglidi sein, daß die .HeXe
ursprünglich ein ausgesprochener Waldgeist
war. Die Sage von der Elsterhexe läßt die-
sen dort geschilderten Dämon sowieso mehr
als einen Waldgeist denn eine Hexe oder
eben gar als eine Nixe erkennen. Es gibt
aber auch Deutungen, nach denen der erSte
Teil des Wortes „zerzauste Frau“ heißt. Die
Hexen sind- fast immer weiblich - was den
Kenner nicht wunder nimmt..

Wir wissen vom Ascher Besenbrennenher,
daß man in der Walpurgisnadıt den Hexen
tüchtig einheizen kann. Hexensagen haben
bis heute nichts an Aktualität eingebüßt.
Besonders im Land der Spökenkieker, in
Schleswig` _- Holstein _ ' und Niedersachsen
glaubt man auch heute noch an Hexen.

In der auf Seite 5-7 erzählten 'Sage „Miß-
glückte Hexerei“ wird von einer Frieders-
reuther Hexe erzählt, die sich als Flugzeug
einen Besen nahm, mit dem sie durdı- den
Schornstein entfleudıte. Hexen pflegen sich
auf diese Weise' zu ihren Liebhabern, den

S -Teufeln, zu begeben. Uebrigens 'wollte eine
Nachbarin auch gerne das_ Hexen er-lernen,
erlitt dabei abfer ein' Miß-gesch-ick. Inter.-
essant ist -die Feststellung, daß die h_exen-
verdädıtigeißäuerin mehr Milch als andere
hatte. 'Das brachte ihr nadr dieser '-Sage
den Ruf, eine Hexe zu sein, ein. .De-r'Neid
war oft, die Ursache der Ver-däch-tigung, -Es

Eigennutz war die Tri.e-bfeder allesfl Han-
delns. Damit konnte man Häuser und Fak-
toreien aufbauen. - '

Während auf -der Klementshöh und vie-
lerorts in der Walpurgisnadıt nach alter
Sitte ein Feuer aus Rei-sig auflode-rte, das
rasch verglomm, die ]ugend ihre -Späße
trieb und das Besenbrenne.n, wie es genannt
wurde, eine rein äu-ßer.lid'ıe, wenn audi sym-
bolische Handlung vergegenwärtigte, wer
sorgte dafür, daß das innere Feuer der Be--
geisterung nidıt e'rlosc:h?` -Ein Freudenfeuer
konnte man leicht' entzünden, ein äußeres
Symbol: vielleicht wie das ewige Licht in
der Ampel. Aber .der Ehrgeiz wirdbei die-
sen Jungp-ionieren immer mehr gesdıürt,
auch 'bei zunehmenden .Gefahren, und
Ahnung wird Spannung, die sid'ı über-_
sdılägt wie -diese Woge . . ._ _

Seemöwen! Die ersten. Seevögel nach S0
langer Fahrt begleiten nun das Schiff, das
die Wogen kämmt. Im Gleitfluge, sanft nıe-
dergleitend; lassen sie sidı nieder auf den
Schaumkämmen der Wogen. Mit Staunen
und Skepsis betreten die Auswanderer das
fremde Land. - _

Wo gibt es eine Mutter in der Welt, die
nidı-t weinte, wenn ihr Sohn den Wander-
stab ergreift und in d-ie Weite geht? So ging
es mit Rudolf, dem Bruder von Fra-u Be-
senreuther eine . eborene -Strobel und die› 5 _ . _ _
Mütter sind sich eınıg, ın diesem Falle auch
Frau Karoline Besenreuther, daß ihnen die
Sorge um den Sohn, der in die Fremde fuhr.
nicht erspart blieb. Es handelt sıdı hier um

kann eben nicht mi-t 'rechten Dingen zuge-
hen! Die Eigenschaft, Schaden zu stiften,
hatte auch die. „Hexe vom Hammerberg“,
wie sie auf Seite 1'010 dargestellt _ist. Auf
Seite 61 wird erzählt, daß -eine 'Hexe den
Wiesenbac:h__bei der Neuenteicher'-Spinnerei
verzauberte.. Es wächst viel Schilf aus die-
sem Grund in dem Bach. Auf Seite 108
wird von -einem hexenden Ehepaar aus
Niederreuth erzählt. Auch- -"hierbei sdieint
der Neid, die Wurzel allen Uebels, «den
„Erzählkern“ abgegeben haben. ' Heißt es
doch: „Ihre Felder trugen die beste Frucht,
besonders das K'raut_stan'd immer ausge-
zeichnet.“ Ganz Nieıderreuth hat aufgeat-
met, als der Alte hochbetagt das sdıöne
Dörflein verließ, um nach Amerika aus-
zuwandern. _

Die zwischen. Dämonen und M.enschen
stehenden Herten wurden bekanntlich in
'den-Hexenprozessen blutig verfolgt. _. Die
Hexenverfolgungen nahmen 'von Straß-
burg. "aus ihren Lauf. D-urdr eine päpstliche
Bulle wurden die Hexenprozessenoch ver-
schärft. Die Hexenringe, eine kreisförmige
Anordnung" von Pilzen im Wa-ld, können
biologisch erklärt werden. Es_ würde den
Rahmen dieser .Abhandlung sprengen, woll-
te man alles schreiben, was man sich über
Hexen erzählt. Auf jeden Fall: Man hüte

'sich vor ihnen, so schön sie sidı im Knus-
perhäuschen auch ausnehmen! ._ _

' Es leuchtet ein Licht

Als das Land noch nich.t so kultiviert war
wie heute, gab es auch _mehr Sümpfe. Durch
das Verfaule-n von Pflanzenteilen entsteht in
Sümpfen .bekanntlich das Sumpfgas, das _der
Chemiker Methan nennt. Entzünclete sich
ein solches Licht, dann le_uchtete der flak-
kern-der Schein der Flamme weit über das
dunkle Land." Es konnte schon geschehen,
daß ein Wanderer. danach strebte, *aber im
Sumpf umkam. Das Volk meinte, Irrlichter
seien die Seelen von verstorbenen aber un-
getauften .Kindern. In -der auf Seite 6-8 dar-
gest_ellten'Sage „Ein seltsames Lichtlein“
führt man das`.über dem Acker geisternde
Irrlicht aber nicht auf die 'Seele eines Unge-

Erwin Besen_reuther, also .ein Neffe von Ru-
dolf Strobel, dem--Musi-ker und Komponi-
sten von H-eim'atlie'dern. 'Erw-in, unter dem
Spitznamen „Bärnadel“ bekannt, wanderte
nada USA aus. Sein Bruder Rudolf blieb
und nä.hrte sich im Lande als - zünftiger
Färber. . - _

Wenn es Parallelen gibt und man geneigt
ist, eine_ solche zu Christoph Hoffmann,
dem leider-' zu früh' und unverhofft in der
Schweiz Verstorbenen z-u ziehen,'dann wahr-
lich, die beiden Musiker konnten sich in
ihrer Zielsetzung die Hände reidıen. „Ihre
geschickten `-und geübten Hände!“".. . . S-ich
damit das Brot' zu verdienen, werden nur
wenige zu würdigen wissen, zumal diejeni-
gen, die dem~Musikerleben fernestehen. Da-
von wußte Christoph Hoffman in humor-
voller Weise zu erzählen . _. . _

Da das Notenblatt mit Gott weiß wieviel
Vorzeichen, kaum nada dem großen Einsatz
beginnt es sdıon zu'tanzen. Augen links,
Augen redıts, Umblättern nicht vergessen.
Vivace, allegro, bald piano oder mezzo
forte, halb stark, celerando und der Schluß
nicht mehr zu-derhalten . . . Kurz, das
hat was auf sidı. Und._ wer einmal einen
Platz im Gewandhaus wie Christoph Stro-
bel unter-A. Nikisch -erobert hat, dem madıt
keiner mehr etwas vor. ' _ _

„Achtungl Zeitzeichen a-.us Preßburg! Wir
hö-ren jetzt eine Komposition ieines heimi-
schen Komponisten.“ Dann weiß man, \daß
über den Rundfunk wieder eine Sendung

.._.32__. _

tauften Kindes z"u'rück,*son-dern* auf die See-
le eines im Zweikampf 'gefallenen Offiziers
durdımarschlierender Truppen. Es wird er-
zählt, daß einer der Streitenden „gefroren“
gewesen sei. Sogenannte „Gefrö-rer“ oder
auch Freisch-ützen sind .typische Sagengestal-
ten waldreicher Gegenden. S-ie schließ-en
einen Teufelsbund, indem sie etwa die Got-
teslästerung-.des Sdıießens' auf eine Hostie
durch-fführen. Sie erhalten dann Kugeln vom
Teufel, die stets treffen und immerwieder
zurückkehren. .Sie selbst sind ge-gen Kugeln
gefe-it, gefroren. Einmal trifft -sie aber-eine
zurückkehrende Kugel. Wallenstein und
Friedrich der Große sollen Gfrörer geWeSen
sein, und durch Carl Maria von Webers
Oper sind die Freischützen berühmt_ ge-
worden.- ` _ __

Auch--'iin' der Sage „Das gespenstisdııe
Licht“ auf Seite 58 wird von einem Irrlicht
erzählt, das dem Haumersgorch bei_ der
Bahnelmühle einen nicht 'geringen Sdirecken
eınjagte. _ ' _

Der Erdschnıied

Auf Seite 24 heißt es, daß der E15-dSCl1mied
durch lautes Poche-n unter der Erde drohen-
des Unheil ankündigt. Der Schr'eiber_ dieser
Zeilen bekam von einem 80jährigen Asdier
folgendes erzählt: „Oefters hat si_ch im
Haus ein Klopfen bemerkbar gemacht. Das
war der Erds_chmied, der ist unter_ der
Haustürstaffel, und wenn man das hört,
so stirbt jemand .im Hause.“ Es ist sehr be-
zeichnenfd, daß der Er-dschmied gerade un-
ter der Haustürstaffel, al-so unter der
Schwelle, sein gruseliges Handwerk be-
treibt. Nicht von ungefähr ist er- Schmied.
D-er Uebergang zur 'Metallbearbeitung -muß
unseren Vorfahren -geradezu etwas Unheim-
lidıes gewesen sein. Die geheimnisvollen
Zwerge, die ja a-uch Totengeister sind, ver-
standen sich auf das Handwerk. [Königs-
söhnen (Wieland der_ _Schmied) war es vor-.
n.ehm genug. Die Schmiede selbst hatten
natürlich das größte Interesse daran, ihren
Beruf interessant zu machen, ihn geheim-
nisumwittert ersdıfieinen zu lassen. Aehnli-
`dies tun ja heute die Atomp-hy-siker. Es ist
daher- verständlich, daß man einen Schmied
als Todankündiger -benutzt... Sein Aufent-
haltsort ist auch nidit von ungefähr.-.Schon
beim Herrn Otternkönig war die Rede da-

von Rudolf Strobel gegangen ist. Sogar ein
Violinkonzert mit .Orchesterbegleitung hat
Rudolf Strobel geschaffen, -der hö-d1ste'Ge-
nuß für einen Geiger und Konzertfreund.
Und es wäre noch mehr von den Erfolgssta-
tionen zu berichten. Leider überstürzen sich
die turbulenten 'Zeitereignisse dermaßen,
daß man nicht mehr weiß, wo einem 'der
Kopf s_teht,. zuletzt bei der Aussiedlung,
1946 . . ., .-so erzählt besdıeiden Herr_ Stro-
bel zurückblickend auf die' Jahre, die er im
Ausland verbracht hat. Man freut sich um so
mehr, daß der sdıon so früh zum Erfolg
Gelangte nun in_ Hof ein Heim gefunden
ha.t, das seine getreue Gattin und- Helferin
Gisela mit so wenig Mitteln gestaltet hat,
um ihm .das verlorene Zuhause in Roßbadı,
das er zuvor hatte, zu ersetzen. Auch sie
kennen 'und haben nicht Dinge, ohne die
andere nicht glauben auskommen zu kön-
nen, aber _dafür- besitzen sie geistige Werte,
auf denen sie bauen und vertrauen._ _

So scheiden wir denn n-idat ohne Wehmut
von der Klementshöhe, die vor Zeiten einen
so starken Aufschwung genommen, daß an
der damaligen Besiedelung durdı die Kle-
mentshäuser niemand achtlos vorbe-igehen
konnte, wenn.Haus für Hausisein Richtfest
feierte, mit einem guten Umtrunk für den
seiigen M.aurerpolier oder so-gar Maurermei-
ster Klement (Gott hab ihn_ selig), der zwei
Kinder und wieviel Enkelkinder hatte, die
irgendwo vielleicht in einem gelobten Lande
wieder ihren Ansitz haben, oder wer es da-
für halten will. i ' '



vbn' daíŠ'die giftigen Sdrlangen niďris mehr
tnachen kónnen, wenn man die Sdrwelle
hinter sich gebradrt hat. Die Sďrwelle ist
wie der FÍerd etwas Heiliges in dem Glau-
ben des Volkes. Man ftihit es dara;r.rf zu-
riic}, dafi urspriíngliďl die Toten der Fa-
milie beim Herd und spáter unter der
Sdrwelle beerdigt wurden, was Ausgrabun- '
gen bewiesen haben sollen.

Naďr diesen Ausfiihruňgen ist die Gestalt
des Asdrer Erdsdlmiedes wohl durďrsidr-
tjs: Es handelt sich um einen Totengeist,
d-er mitteilt, wenn ein Familienmitlglied
ebenfalls in das Totenreidr eingeholt řird.

Die sůon bei den Gespeňstern und
beim !řassermann der Thonbrunner V'all-
insel erwáhnte Gloudrmou'da' die Klase-'mutter also, gehórt wohl auďr mit in dižse
Gattung der Dámonen. Sie hat sidr vielleiďrt
bei der Thonbrunner Gestalt mit der Vor-
stellung der "Ahnfra.u" vermisďlt. In Hof
spricht man von der Klagemutter, in der
Gegend von Reiďrenbadr im Vogtland ist
audr der Ausdrud< '!ťinselmutter gebráudr-
Iiďr. Au& im Erzgebirge gibt es die Klage_
mutter, die vor dem Haus eines Kranken
jámmerlich heult. Man muíš ein dem Kran-
ken gehórendes Tuclr in die Gegend des kla-
genden Geráusdres werfen, um zu erfahren'
ob der Kranke sterben wird. Ist das Tuch
am anderen Morgen versďrrwunden, hat die
Klagemutter es also .mitgenommen, dann
muB der Kranke i.iber kurz oder lang
sterben.

Die Glouďrmou'da soll im alten Bergfried
von Neubeig ihr Unwesen getrieben haben
und die Leute durďr ihr sdrauriges Geheul
ersďrredrt haben. F"" ist durc]raus móglidr,
daíŠ in dieser Sage'die Erinnerung aň die
Sd:reie von einst in diesem Turmi Einge-
keřŘerten noďr lebendig ist und daíŠ min
diese Erinnerung mit der Klagemutter in
Verbindung gebracht hat. Áuf Seite 28
wird erzáhlt, daíJ zwisdren dem Oberreu_
ther rÚťeg und dem Niederreuther Freihofe
junge Máddren durdr die Glolrď[nouda" er-
s,*rre<jkt'wurden. Von dem Ánzeigen des
Todes ist dabei niďrt direkt die Rede, es
hci(t nur: ,,Das bedeutete nid]ts Gutes fůr
die Bauerndirnen." Interessant ist aber die
Feststellung: 'Sie wálzte und rollte siďr wie
ein Vickel Werg iiber den Abhang herab
und geriet den Máddren gern zwischen die
Beine." Auf Seite 478 des mehrfadr, zitier-

ten vogtlándisďlen Buclr,es von 1867 hei8t
es: ,,Es wird'auďt gesagt' daíŠ dasselbe Ge-
spenst (die Klagemutter) im Voistlande die
Gestalt eines groí3en, wei8en Billen habe'
und sidr so auf der Erde fortwálze.' Bei
den Niederreuther Máddrpn rollte der Bal-
len sogar auf sie zu' Vielleiďrt sted<t da-
hinter die Vorstellung des auf einen zukom-
menden lJngli.id<es, das siďr mit tódliďrer
Sidrerheit dem Mensdren náhert, wie ''ein
Stahlbloc]< den áďrzenden'!trřalzen_ im Stahl-
kern. Audr auf Seite 89, wo von einenr

.RoBbacher Metzgermeister die Rede ist,
wird die Gloudr'mouda als 'eine rollende
Kugel gesdrildert, die sidr mir gro8em Ge-
wimmer vor den Fii8en herwálzte.

(Vird fortgesetzt.)

Aus griiner \řurzel
Seir rund 1'50 .Tahren wurden in -Vest-

deutsďrland keine Gemeinwesen rnehr ,,aus
griiner !řurzel' gegriindet, das heiíšt auf Bo-
den, (ler bisher noch niďrt besiedelt war.

Erst in der Zeft nadr dem Zweiten )řelt-
krieg, in der die Millionen der deutsďren
ř{eimatvertriebenen naďr Deutsdrland her-
einstrómten, kam es - mitten in'unserem
so modernen 20. Jahrhundert - wieder da-
zu. .So wie einst vor vielen Jahrhunderten
die Kolonisten naďr dem Ostin zogen, urn
dort auf unbesiedeltem Lande DórTer und
Stádte zu grůnden, so griindeten nun _ in
einem umgekehlten Vorgange - die aus die-
sem Osten vertriebenen Mensďren neue Ge-
meinden in dem Lande, aus dem. einst ihre
Vorváter ausgezogen waren.

Raum fůr die Sdraffung neuer Siedlun_

gen in gróBerem Umfange gab 'es aber nur
dort, wo wáhrend des Dřittěn Reidres. ver-
steckt in. riesigen Waldgebieten, gewaltigc
Kustungsbetrlebe entsranden waren. Diese
Plátze lagen zu Kriegsende verwiistet und
zerstórt da oder vrurden ím Zuge der De-

n"in:'"'+'$*Jiť,T.?ť':*á;riri*:;
Heimatvertriebene an. Ihrer Tatkraft und
Z'dhigkeit gelang es, in wenigen Jahren aus
diesem veródeten Gelánde bliihónde Sied-.lungen zu sdraffen.

So entstanden in Bayern die Vertriebenen-
sied-lungen !řaldkraiburg im Landkreis
Můhldorf, Neu-Gabloni bei Kaufbeuren,
Traunreur im Landkreis Traunstein und Ge-
retsried bei Miinďren.

Vor fiinf Jahren, am 1. April 1950, wur-
de die álteste dieser Siedlungen, das 'Indu-striewerk Kraiburg' z.'r'Gó-!iode 

-\(raid-

kraiburg' und damit zur ersten selbstándi-
gen Vertriebenengemeinde der Bundesrepu-
blik erhobbn.

\řáhrend siďr beim Zusammenbruú 1945
nur noďr 195 Mensďren in dem \ýerkseelán-
de'befanden' in das wáhrend des Krieges.tig-
lidl taušende von Arbeitern gestróňt wá_
ren, und die Gemeinde zur Zeit ihrer Griin-
dung nur rund \9oO Einwohner záhlte, wird
schon in dei allernádrsten Zeit der 

'5000.

Bewohner gezáhl1 wefden lrónnen. Ueber
2000 Mensdren finden in den zahlreidrén ln-
dustriebetrieben, die von der Glaserzeugung
ůber eine Eisengiefierei, die Ánfertigung von
meďranisdren Viehtránkeanlagen und Pum-
pen, der Herstellung von SteinnuíŠknópfen .

rrnd Heftklammern' dremisďren Erzeugtris-
sen und Sii8warenherstellung bis zur GIas-
veredelung und Musikinstrumenrencrzeu-
gung reidren (um nur einige zu nennen),
wáhrend die órtlidre Baugeňossensďraft ge-
rad,e jetzt den Grundstein zur 50o. Neubáu.
wohnung legt. Eine katholische und eine
evangelisdre \ Kirďre entstanden, Straí3en
wurden gebaut, ein práďrtiges Valdbad lidt
im Sommer zur Erholung. ein, in einer gro
íšen Anstrengung baute die Gemeirrce eine
moderne' sďróne Volkssďrule, die weit trnd
bréit ihresgleidren suďrt und iiberall herrsdrt
ein emsiges und sdraffensfrohes Leben an
diesem Orte, der einst der Erzeugung zer-
stórender 'Waffen diente und der nadl dem

Ridrard Rogler:
ořrusaren herauso!

Aus dem Born der Ueberlieferung (10)

Keine \řaffengattung hat siďr aus denZei-
ten des Siebenjáhrigen Krieges in unserer
Ásďrer Heimat so im Gediiďrtnis des Volke-s
erhalten wie die Fíusaren, diese sďrneidige,
leiďrte Reitertruppe, die mit einem kurzén
Krummsábel und Pistole ausgerůstet war.
Zwei solďrer Pistolen liegen als Erinnerungs-
stiicl<e im Asdrer Heimatmuseum. Die eine
ist besonders sďrón mit Messing besdrlagen
und trágt die Initialen: F R : Fridericus
Rex (Kónig Friedridr). Aber auďr die ge-
fáhrliďrsten ,Gegner der řIusaren, die hinter-
listigen und verwegenen Kroaten und Pan-
duren hinterliefi en Erinnerungsstii{ke, unter
anderem einen hiibsďren S?ibel, wohl ge-
sdrmiedet, stark gekriirnmt und mit einem
Horngriff versehen. "Vivat Pandur!" ist auf
einer Seite eingraviert, u. daneben sieht man
einen Panduren in stolzer Flaltung, mit
Sďrlappmiitze' Litewka und enganliegen-
den Hosen. Die andere Seite der sďrónerr
Klinge zeigt eine Hetzjagd. Die Panduren
oder "Tiirken', wie sie 'auďr bei unserer Be-
vólkerung hieíŠen, warcn námliďr in unseren
\řiildern ,,Selbstversorger". Kein \řild war
vor ihnen sidrer, und ab und zu holten sie
auďr verstohlen et'was aus irgend einem ein-
samen Bauernhofé. Das mu8ten die Baueryn
von diesen wilden Gesellen wohl in Kauf
nehmen. Sie lieíšen niďrt mit sidr spassen,
und die zwei Messer, die sie auí3er den zwei

Pistolen im Giirtel stedcen hatten, saíšen
ihnen locker. Wurde aber einem von ihnen
etwas angetan, so konnte man mit todsidre-
rer Vergeltung redrnen; den bei ihnen
herrsďrte ungesďrrieben nodr die Blutradre.
Sie fiihrten ein verstecttes Dasein in unse-
ren liťáldern und knallten im Kriege hinter
Busdr und He&e hervor, wie sie es daheim
gewóhnt waren. Kěin \ťunder, da8 es im
Siebenj?ihrigen Kriege in unserer Heimat
iiberall zu Geplánkel mit den Preu8en kam,
clie ,besonders .im Jahre 1758 und 1759 zu
gróíŠeren Aktionen gegen die in und bei
fuďr stehenden kaiserliďren Truppen iiber-
gingen. Die gesdrworenen Feinde der Pan-
duren waren vor allem die Husaren,. die bei
ihren Áufklárungsritten immer wieder mit
den gefáhrliďren Busďr,kriegern zu tun be-
kamen. Die beiden Gegner haíšteq einander
wie der Teufel das '!ř'eihvrass'er. Zwischen
ihnen gab es im allgemeinen keinen Pardon.
Das zeigt siďr unteř anderem in einer alten
Ueberlieferung aus Vorder-Himmelreidr.

Dort'spielten siďr in-der sogenannten Áf-
faire bei Asďr am 8. Mai 1759 sďrwere
Kámpfe ab. Naďl lIngerem Gefedrt war das
ungaiisdre Corps Maquire vor den wacker
angreifenden preuí}isdren Truppen unter
General Fink von den Ásdrer Hóheň in den
Himmelréiďrer \řald zur'iid<gewiďren. Audr
die ungarisdren F{usaren, die bei der Fickerei
noďr einen letzten 'Widerstand als Nadrhut
leisten wollten, wurden durdr das Freibat-
taillon Moniou und die sďrneidigen Belling-
Husaren in den Himmelreidrer !řald getrie-
ben. Doďr niemand konnte auf preu8isďrer

Seite wissen, ob der gesdrlagene Feind sich
im !ťald nodrmals festgesetzt hat oder ob
er seinen Růd<zug ins Egerland fortsetzt. Da
galt es, Erkundigungen vorzunehmen. IJn-
ter den braven řIusaren des obristen v. Bel-
ling, der seinen Leuten ein Vorbild von
Sďtneid und Tapferkeit war, meldete siďr
unter anderem ein junger Husar zu dem ge-
fáhrlid]en Áufklárungsritt. Er galoppieřte
davon und trabte langsam in das fast men-
sdrenleere.Dórflein Himmelreiďr hinein.
Nidrts lieíŠ siďr blid<en' kein Feind wat zu
sehen. Der junge Mann war sdron dur& die
paar Fláuser durďrgeritten und vor dem
\ťaldsaum óstlidr vom dortigen Einkehr_
'haus angelrommeÍi' 'w'o er vorsiďrtig Aus-
sdrau hielt.'Er war aber kein alter Kriegs-
mann und merkte niďrt, daB solch .ein Male-
fizkerl von einem Kroaten ihn sďrbn lringst
erspáht hatte. Dieser lugte mit seiner.lan_
gcn Flinte hinter dem - Giebelfenster des
U}rlsďren Flauses hervor, und ehe ihn der
junge FIusar nur erblid<t hatte, kraďrte der
Sďruí3, und der mutige Reitersmann sank
tot vom Pferde herab. Als er nidrt zu sei-
nen Kameraden zuriidrkam, die ihn als fri-
schen jungen Fant besonders lieb hatten,
faBte diese ein furdrpbarer Grimm, und
wohl selten,haben die Sďrwarzen Flusaren
des tapferen Obersten v. Belling so unter
die Feinde hineingesibelt wie damals im
Valde von Himmelreiďr. Sie lieí3en siďr nicht
einmal von der heute no ďrerhaltenen hohen
Sďranze abhalten, wo sidr das Gren.-Bat.
Sálm verzweifelt gegen die PreuBen wchrte.
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von, daß*clie'g'ift-igen Sclilangeniıidıts mehr
machen können, wenn man die Schwelle
hin-ter sich gebracht hat. -Die S-chf-welle ist
wie der Herd etwas Heiliges in dem Glau-
ben des Volkes. _'Man führt es darauf zu-
rück, daß ursprünglidı die' Toten der Fa-
milie' beim Herd und später unter -der
Schwelle beerdigt wurden, was Ausgrabun-
gen bewiesen haben sollen. i

S Nadı diesen 'Ausführuiı en ist die Gestalt.g
des 'Ascher Erdsdımiedes 'wohl durdısich-
tig: -Es handelt sich -um einen Totengeist,
der mitteilt, wenn ein Familienmitglied
ebenfalls in das Totenreich eingeholt wird.

Die schon bei den Gespenstern .und
beim Wassermann der Thonbrunner Wall-
insel erwähnte Gloudımouda, die. Klage-
mutter also, gehört wohl auch -mit" in diese
Gattung der -Dämonen. Sie hat sich. vielleidit
bei der Thonbrunner Gestalt mit der Vor-
stellung der „Ahnfra-u“ vermisdmt. In Hof
spricht _man von der Klagemutter, in der
Gegend' von Reichenbadrim Vogtland ist
auch der Ausdruck Winselmutter gebräuchı-
lich. Auch im Erzgebirge gibt es die Klage-
mutter, die vor dem Haus eines Kranken
jämmerlich heult. Man muß ein dem Kran-
ken gehörendes Tuch in die Gegend des kla-
genden Geräusdıes werfen, um zu erfahren,
ob der Kranke sterben 'wird. Ist das Tuch
am anderen Morgen verschfwunden, hat die
Klagemutter es also ~mit.geno-mmen,_ dann
muß der Kranke über kurz oder lang
sterben." '

Die Glouchmouda soll 'irn alten Bergfried
von Neuberg ihr Unwesen getrieben haben
und_ die. Leute durch .ihr sdıauriges Geheul
erschreckt haben. E,s ist durchaus möglich,
daß in -dieser Sage“ die Erinnerung an die
Schreie von einst in diesem Turme Einge-
kerkerten noch lebendig ist_und daß man
diese Erinnerung mit' der Klagemutter in
Verbindung gebracht hat. Auf Seite 28
wird erzählt, daß zwischen dem Oberreu-
ther Weg und -dem Niedeı-reuther Fr-eihofe
junge Mädchen durc_:h__die__ Glouclfı;n1_ouda_.e..1'r
s'chred;,tiwur~den. -Von dem Anzeigendes
Todes ist dabei nid-it direkt 'die Rede, es
heißt nur: '„'D"as bedeutete nidıts Gutes fiir'
die B-auerndirnen.“ Interessant ist aber die
Feststellung: „Sie wälzte und rollte sich wie
ein Wickel Werg über -den A.bhan her-ab
und geriet den Mäd___chen gern zwiså-ren die
Beine.“ Auf Seite 478 des mehrfach. zitier-

ten vogtländisdien Buches von 1867 heißt
es: „Es wirdauch. gesagt, 'daß dasselbe Ge-
spenst (die Klagemutter) im Voigtlande die
Gestalt eines großen, weißen Ballen habe,
undsich so auf der Erde fo-rtwälze.“ Bei
d.en. Niederreuther Mäddıen rollte der B-al-
len sogar auf sie- zu. Viel`leicl'ıt 'steckt da-
hinter die Vorstellungdes auf einen zukom-`
-men-den Unglückes, das sich mit tödlicher
Sicherheit dem Menschen nähert, wie--.ein
Stahlblock den ächzenden Walzen' im Stahl-
kern. Audi auf Seite 89, wo von einem
Roßbacher Metzgermeister die 'Rede ist,
wird die Gloudılmouda als eine rollende
Kugel geschildert, die sich mit großem Ge-
wimmer vor den Füßen herwälzte.

-(Wird fortgesetzt.)

_ Aus grüner Wurzel
Seit rund 150 Jahren wurden in West-

deutschland keine Gemeinwesen mehr „aus
grüner Wurzel“ gegr-ü.n.det, das heißt auf Bo-
den,-der bisher. noch .nicht besiedelt war. .

Erst in der Zeit nach dem Zweiten Welt-
krieg, in, der. die -Millionen. der deutschen
Heimatvertriebenen nach -Deutsdıland her-
einströmten, kam-es - mitten in' unserem
so- modernen 20. Jahrhundert - wieder da-
Zıl. ..So.._. wie. einst_ ..voı:-- vielen ]ah.rhu-nderten
die Kolonisten nach dem Osten zogen, um
dort auf unbesiedeltem. Lande .Dörfer und
Städte zu gründen, so gründeten n.=un -- in
einem umgekehrten Vorgänge -'die aus die-
sem Osten vertriebenen Menschen neue Ge-
meinden in dem Lande, aus dem. einst- ihre
Vorväter ausgezogen waren. __ ' .
'Raum für d›'i_e.Sçhaffung*neuer Siedlun-

Richard Rogler:

S 1 „Husaren heraus”_!  
1 Aus dem Born' der Ueberlieferung (10)

Keine--Waffengattung hat sich aus den Zei-
ten des Siebenjährigen Krieges in unserer
Ascher Heimat so im Gedächtnis des Volkes
erhalten wie die Husaren, diese schneidige,
leidıte Reitertrupp-e, die mit einem kurzen
Krummsäbel und Pistole ausgerüstet war.
Zwei solcher Pistolen liegen als Erinnerungs-
stückeim Ascher Heimatmuseum. Die eine
ist besonders schön mit Messing besdılagen
und trägt die Initialen: F R = Fridericus
Rex (König Friedrich). Aber auch die ge-
fährlichsten 'Gegner der Husaren, die hinter-
listigen und verwegenen' Kroaten und' Pan-
duren hinterließen' Erinnerungsstüdce, unter
anderem-einen hübschen Säbel, wohl ge-
schmiedet, stark gekrümmt und mit einem
Horngriff versehen. „Vivat Pandurl“ ist auf
einer Seite eingraviert, u. daneben sieht man
einen Panduren in stolzer _ 'Haltung, mit
Schlapp-mütze, -Litewka und enganliegen-
den Hosen, Die andere Seite der schönen
Klinge zeigt eine Hetzjagd. Die Panduren
oder „Türken“, wie sie .auchbei unserer Be-
völkerung hießen, waren .nämlich in unseren
Wäldern „Selbstver-sorger“. Kein Wild war
vor ihnen sicher, und ab und z-u holten sie
auch verstohlenetwas aus. irgend einem ein-
samen B-auernhofe. Das mußten die Bauern
von diesen wilden -Gesellen wohl in Kauf
nehmen. .Sie ließen nicht mit sich spassen,
und die zwei Messer, die sie außer den zwei

:-

Pistolen im Gürtel stedcen i hatten, saßen-
ihnen locker. Wurde aber einem von ihnen
etwas angetan, so konnte man m-it todsidıe-
rer Vergeltung redınen; den bei ihnen
herrsdıte ungeschrieben noch die Blutradıe.
Sie führten ein verstecktes Dasein in unse-
ren Wäldern und knallten im Kriege hinter -
Busch und Hecke hervor, wie sie es daheim
gewöhnt waren. Kein Wunder, daß es im
Siebenjährigen Kriege in unserer Heimat
überall zu Geplänkel mit den Preußen kam,
die besonders -im Jahre 1758 und 1759 zu
größeren Aktionen gegen die in und' bei
Asch stehenden kaiserlidıen Truppen über-
gingen. Die geschworenen- Feinde der Pan:
duren 'waren vor allem die Husaren, die bel- -
ihren Aufklärungsritten immer wieder mit
den gefährlichen -Busch-kriegern zu tun be-
kamen. Die beiden Gegner haß-ten einander
wie der Teufel das Weihw sser; Zw-ischen
ihnen 'gab es 'im allgemeinen ßceinen Pardon.
Das zeigt sich unter anderem in einer alten
Ue-berlieferung aus Vorder-Himmelreich.

Dort *spielten sich inder sogenannten Af-
faire bei Asch am 8; Mai 175-9 schwere
Kämpfe ab. Nach längerem Gefecht war daS
ungarische Corps Maåuire vor den wacker
angreifenden' preußis en Truppen unter
General Fink von den Ascher. Höhen in den
Himmelreid-rer' Wald zur-_ückgewichen.' A.uch
die ungarisc:h.en Husaren, -die bei der Fickerei
noch einen letzten Widerstand als Nadıhut
leisten wollten, wurden durch das Freibat-
taillon Monjou und die schneidigen Belling-
Husaren in den -Himmelreicher Wald getrie-
ben. Doch niemand konnte .auf preıißischer
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gen _in'girÖßereIin Umfange gabifes aber nur
dort, wo während des Dritten Reiches,`ver-
steckt in riesigen Waldgebieten, gewaltige
Rüstungsbetriebe entstanden waren." Diese
Plätze lagen zu Kriegsende verwüstet und
zerstört da oder wurden im Zuge der De-
montage in öde Trümmerfelder verwandelt.
In diesen Trümmerstätten siedelten sich nun
Heimatvertriebene an. Ihrer -Tatkraft und
Zähigkeit' gelang es, in wenigenjahren aus
diesem verö-deten Gelände blühende Sied-
flungen zu schaffen. i _ -

So entstanden in Bayern die Vertriebenen-
siedlungen Waldkraiburg im Landkreis
Mühldorf, Neu-Gablonz bei _ Kaufbeuren,
Traunreut im Landkreis Traunsutein und Ge-
retsried _bei Mü.nchen. '

-Vo.r fünf Jahren, am 1. April 1950, wur-
de die älteste dieser Siedlungen, das „Indu-
striewerk Kraiburg“ zur' „Gemeinde Wald-
kraiburg“ und_damit zur ersten selbständi-
gen Vertriebenengemeinde der Bundesrepu-
blik erhoben.

Während sidi beim Zusammenbruch 1945
nur_ noch 195 Menschen in dem Werksgelän-
de befanden, in das während des Krieges. täg-
lich tausende von Arbeitern geströmt wa-
ren, und die Gemeinde zur Zeit ihrer Grün-
dung nur rund `_190O Einwohner zählte, wird
sehon- in der allernächsten Zeit der 5000.
Bewohner gezählt werden können. Ueber
2000 Mensdıen finden in den zahlreichen ln-
dustriebetrieben, _die von der Glaserzeug-ung
über eine Eisengießerei, die Anfertigung von
mecha-nischen Viehtränkeanlagen und Pum-
pen, der Herstellung' von Steinnußknöpfen
und Heftklammern, chemischen Erzeugnis-
sen und Süßwarenherstellung bis zur `Glas-
veredelung und Mus'ikinstrumentenerzeu~-
gung reichen (um nur einige zu nennen),
während die örtliche Baugenossenschaft ge-
rade jetzt den Grundstein zur 500. Neubau-
wohnung legt. Eine katholische und eine
evangelische“, Kirche entstanden,_ Straßen
wurden gebaut, ein prächtiges Waldbad lädt
_im Sommer zur Erholung-ein,.in einer gro-
ßen-"A.nstrengung baute die Gemeinde _eine
moderne, schöne Volkssdı.-ule, dieweit und
breit ihres-gleichen sucht und überall herrscht
ein emsiges und schaffens.frohes Leben an
diesem Orte, der einst der Erzeugung zer-
störender Waffen diente und der nach dem

Seite wissen,. ob' der geschlagene Feind sich
im Wald nochmals festgesetzt 'hat oder ob
er seinen Rüdczug ins Egerland fortsetzt. Da
galt es, Erkundigungen vorzunehmen. Un-
ter den braven Husaren des'-Obristen v. Bel-
ling, der seinen Leuten ein Vorbild 'von
Schneid und Tapferkeit war, meldete sich
unter anderem ein junger Husar zu dem ge-
fährlichen Aufklä.rungsritt. Er galoppierte
davon und trabte langsam in das fast men-
sch.enleere_ _ Dörflein -Himmelreich hinein.
Nichts ließ sich blicken, kein Feind -warf zu
sehen. Der junge Mann war schon durch die
paar -Häuser durchgeritten und vor dem
Wal-dsaum östlidı vom dortigen Einkehr-
haus- angekommen, wo-er vorsidıtig Aus-
schau hieltß Er w-ar aber kein alter Kriegs-
mann und merkte nidıt, daß solch_ein.Male-

- _ 0 _ ' ı _ \ „ 1-fızkerl von einem Kroaten ıhn schon langst'
erspä-ht hatte. Dieser lugte m-it seiner_lan-
gen Flinte hinter dem Giebelfenster des
Uhlschen Hauses hervo_r, -und ehe ihn der
junge Husar' nur erblickt hatte, krachte der
Schu_ß, und der mutige Reitersmann sank
tot vom Pferde herab. Als ernicht zu 'sei-
nen Kameraden zurückkam, die ihn als fri-
schen jungen Fant 'besonders lieb hatten,
faßte diese ein furchtbarer Grimm, und
wohl selten .haben die _S-chwarzen Husaren
des tapferen Obersten v. Belling so unter
die Feinde hineingesäbelt wie damals im
Walde von Himmelreich. Sie ließen sich nicht
einmal von der heute no cher-haltenen hohen
Smanze abhalten, wo sidı- das Gren.-Bat.
Salm verzweifelt gegen die Preußen wehrte.
fe
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En<ie des Zweiten V-eltkricges endgiiltig dcr
Verniďrtung anheim gegeben sďrien. -.

Am 11. ůnd tz. ]uni ]yss begeht die iun--
ge Gemeinde \ť:aldkraiburg festliďr den fiinf-
ten Jahrestag ihrer Gemeindegrůndung. Die
Anw]esenheii'von Vertretern der bayerrsůen
Landesregierung und sonstiger Bchórden
wird die-' Bedeútung des Ereignisscs -untel '

streichen, daB in uňserem so ůbervóikerterr
Ýestdeuisdrland atrs dem Niďrts heraus vól-
lis neue. lebensfáhiee Gemeinwesen enLstan'
dln siná; sidrerlicÍr ein Vorgang, der íiir
eiirerr Augenblidr der Beaďrtung durch :in'":

sróílere Óeffentlichkeit wert ist'
Dr. '$ťalter Bra'nd'

vermittgln soll. Er sagte: ' ,'Die Mensůen
sind hier, aber die FÍerzen sind noch in der
I_Ieimat. 

'Ich 
danke hier den Mánnern, die

immer wieder durch Beitrdge im Rundbrief
unser 

'Kulturgut verewigen; gerade der
Rund6rief ist íiir uns ein gesóiďItliďres Do-
kument, das einmal in die Geschichte einge-
hcn wird." Fiir die Gmoi Bamberg begrůíŠte
Ldm. Heinric}r Ludwig seine Ásc}rer: "\řirsind ein Volk, das seiné Heimat liebt und in
'den Heimatgiuppen die Sitten und Gebráu.-
a. a". H.i-"t'weiter leben láíŠtl \ťenn siďr
die Ásdler audr; frůher schon zusammenge-
funden haben, so ist in den Heimatgruppen
ietzt der ric}rtige Boden, wo siďr uns€re
Landsleute zusammenfinden, um ihre Ascher
Heimat weiterkámpfcn und iďr módrte Eudr

""ď' -ul sasen: Verge8t Eure Heimat nidrt!
Geht audr iň die Laňds'''annschaft, denn nur
sesd1lossen kónnen wir etwas erreidren irnd
i'. ,rrr."." Heimat. die wir alle iiber alles lie-

Zu Pfingsten in tlíirnberg
Mit dem Sudetendeutsďren Tag zu Pfing_

sten diirfte die alte Kaiserstadt Níirnberg
ihre gróBte Kundgebung seit 1945 erleben'
Unee"f:ihr eine hařbe Míltion Mensdren aus
deň Bundesgebiet, sowie Mitglieder Jer
landsmannsdiaftlidren Vereinigungen aus
oesterreidr und anderen europáisďlén und
iiberseeisdren Lándern werden zum diesiíh-
rieen Sudetendeutsdren Tag erwartet. Ein
rii"hriper Arbeitsaussdru8 isi bereits seit \ío-
d'e'' áaran' alle Yorbereitungen zu trefie-tr,
um die Unterbringung der Massen, die teďt'

''iid'" vo'bereituňe -der Veranstaltungcn
und vor allem der'grofien Kundgebung am
Pfingssonntagvormitlag zu gewáhrleisten.
Auf -dem Feštgelánde werden ó Riesenzclte
miJ ein"m Fasšungsrium von rund 8o c00
P|itzen erridrtet, ío die einzelnen sudeten_
deutsďren Herkunftsgebiete ihre. TrefJen
vcranstalten werden. Ýeit iiber 1O0 Sonder-
zíige und etwa 1000 Autobusse werden am
Pfiňestsamstae und Pfingstsonntag in Niirn-
bers" eintreffěn. Der iliesiáhrigé Sudeten-
.leuisdr" Tas steho unter der Devise o1 0

i"t'." ""tt' der Vertreibuňg"'
b"i- šp."ď'"' der .Sudetendeutsdren Lands_
Á"""".r"n Dr. Lodgman v. Auen, wird
ii- .. anle8tidr der feieilidren Eróffnung am
Pfinestsamstag um 15 Uhr in der Kongrelš-
halle" bei der"Verleihung des Sudetendeut-
sď'e'' Kult,'rpreises und an!' Pfingstsonntag
um 10.30 Uhr bei der Grofikundgebung auf
dei Zeppelinwiese das Vort ergreifen.

bc;r. zurúdrkomnen!" ]m Laufe des Na'._h-
mittags gab dann auďr Ldm. Ketzer (Vur-
litz) seiÁer Freude darůber Ausdruck, daR
wir so sďrón beisammen sind und daíŠ man
solďre ZusammenkůnÍte ófter veranstalten
sollte' lJť'enn man audr niďrt von Entfrem_
dung reden kónne, so sei es doďr allgemein
so, daí3 mah die meisten Namen der Lands-
leute vergiíŠt, pit denen man niďrt so oft in
Beriihrung kommt.'Man sieht heute wieder
die Freude iiber das 'W'iedersehen und manďr
sdróne Erinnerung lebt wieder auf. Ldm.
Ketzer.gab dann 6ekannt, da8 es vielleicht
mógliďr- ist, mit seinem Spielmannszug im
Hei'bst naÁ Ansbaďr zu lio--e.' und die
Naďrbarn-Gmoin dazu einladen. Im gemůt-
liďren T'eil des Heimatnaďrmittags spielte
die Gmoi-Kapelle Sďrreyer (frůher'Werners-
rcuth) und braďrte allerhand Lustiges zum
Vortrag. Aus der F'ůlle des Gebotenen kann
nur Eňges hervorgehoben werden: ,,tJnna
Fledrerl Hii-"t" vórgetragen von Sďrreyer,
,,1Vastl-Fritz" (Ldm. ott), ,,D'as Asďrer Vo-
gelsďríe8en' und die ,Asďrer Spitznamen'
řon Karl Geyer, (vorgetragen von L4*.
Krau8. Niirnbers) die 'Asďrer Gmoi" (Ldm.
Giinther' Niirnbárg und Biirgerm.-Stellvtr.
.Tanz, Ansbadr). Die Vortragenden ernt€ten
štůrmisdren Beifall. Hervorheben móďrten
wir noctr zwei Sadren, von Ldm. Krpuí3-
Nůrnberg vorgetragen' die bisher noďr sel-
ten eehóit wuiden. .Der' Asďrer \Verktag"

von " Landsmann Sďrwesinger - Sdrónbaďr,
t'orin die Arbeit der braven Ásdrer vor
vielen Jahren besungen wird, und eine Ab-
handlung iiber die Gesďrledrter in unserer
Muttersňrache',Zwái-Zwž-Zwou"' wofůr er
mit herzlidrem Beifall belohnt wurde. Als
einen DankesgruB ans bayerisďre Land sang
und iodelte Fiau Kóhler 'Die Sennerin "o''St. ťathrein" und erntete auďr dafiir reidre
Zustimmung. Allzusďrnell verging die Zeit
und als die Absďriedsworte der B'iirgermet-
ster verklungen waren, da gabs ein herzlidres
Hánrledriid<ěn und mit dem]0ťunsďlc auf ein
baldiges '!7'iedersehen nahm dieser sdrón ver-
laufene Heimattag seinen Ausklang.

Dank haben wir noďr abzustatten unse-
rer Landsmánnin Frl. Ánny Riedl-riťerners-
reuth (Bayreuth), die mit ihrem Gescháfts-
Volkswagónauto6us selbst im Pendelverkehr
ihre Asdrer Landsleute kostenlos zvr Ere-
mitase fuhr. Auf die Fahrt nadr Sďrwarzen-
b"ď''an der Saale zu unseren Asc}rer Lands_
leuten anl 5. Juni wird nodrmals aufmerk-
saá gemac}rt.

Asdrer Gmoi Ansbadr. Der Sonderzug am
1. Pfingstfeiertag nadr Niirnberg zum- 

"S'u-
detenděutsďren Ťag" ,geht ab Ansbaďr um
7,08 Uhr, und kommr in Niirnberg um.8,20
Úh. 

"rn 
Ďutzendteiďr an. ljnsere Landsleute

treffen sidr vor 7 Uhr in der Bahnhofshalle'
Fli.iďrtlingsausweise mitbringen. Fahrpreis
(6Oprozeňtige ErmáB'igung) DM 2.40.- (Am
2. Feiertas fáhrt kein Sonderzug). AbÍahrt
von Ni.irnberg: 21 lJhr vom Bahnhof Dut-
zendteiďr. _'Ú''s"'" Landsleute werden ge_

b.*.r, tnr Juni-Zusammenkunft am 5. Juni
zq'ccks AusÉabe der Karteikarten fiir die Le-
ge-Reisekasie vollzáhlig zu erscheinen.

Die Taunus-Asdrer veranstalten am Sonn-
tae. den 5. Iuni eine '!ť'anderung durďr dcn
váid"rt"u'',ir. Treffpunkt der Teilnehmer
von Frankfurt,flvlain und Umgebung um
9.5O Uhr in Hódrst/lVÍein zur Abfahrt mit
dem Kónigsteiner Zrg (Sonntagsriidrfahr_
karte) bis Kelkheim/Mitte. Ansdrlie8end un-
ter Fiihrung vom Bůrgermeister íiber íen
Staufen tu- K"it"tt.-pel bei Eppstein, dort
1. Rast. Um 13 Uhr Abmarsdr iiber die
Gundelhardt am Kammweg zum Meister-
turm. 2. Rast. Der Růckweg fiihrt iiber die
_Viehweide" bei Hofheim naďr Kelkheim/
íútin',.'. - 

'Wegstrecke zirka 31lz Stundcn'
Proviant mitnehňen. Landsleute, welďre-nur
ái" t íi".." 'Wanderung mitmaďren wollen,
kó''''.'' mit dem Bus oder Zlgbís Zeilsheim
fahren und naďr einsti.indigem FuBweg urn
15.30 Uhr mit der Haupttruppe in der Re-
stauration,,Viehweide" eintreffen.

Von unseren Heimatgruppen
Grofies 'síiedersehen in Bayreuth. Die

Asďrer Gmoi Bayreugh berichtet: Als sidr
ál"-Ára". Gmoi'Ansbadr und spáter' auďr
Bambers und Ni.irnberg zum Besuďr an-

-"';;i;;' á. "h''t. 
wohi'nod'r' niemand, daíŠ

es ein Aidrer Heimattag groíšen Formates
werden wiirde. Auďr aus Pegnitz, Selbitz'

'i(/urlitz. Miinďrberg, Thiersheim, Holen_
b.'nn- Ýirsbers. Rehau waren dié Ascher
;;[;;-;". um"an diesem Wiedersehen teil-
lt."h*en.- Der Autobus aus Ansbadr wur-
de fast von der ganzen Ásdrer Gmoi Bay_
.",rih 

"*pf"ttqen' 
und vom Bi.irgermeister

Ldm. Popb heřilic}'st begriiBt. Nadr der Be-
siďltieunl' der Sehenswůidigkeiten von Bay_
reuth wurde im Goldenen Lówen das ge_

meinsame Mittagessen eingenommen und
um 2 Uhr fand-dann in der vollbesetzten
Rot-Main_Halle die \íiedersehensfeier'statt'
i""*}ra"" hatte siďr audr Bundestagsabg'
Ď.. t<to,'.. eingefunden und_Biirgermeister
Pooo bradrte in'seiner BegriiíŠungsanspraďre
seine Freude ůber den groíŠen Besuďr dieser
ÝT.ái'.r"r'..'r"ier zum"Ausdruc]<. Hierauf
j;;k* Éii;;;'meister Heller von der Asďrer
ó-.i-a*tůa fůr den herzliďren Empfang
und úberreiďrte als Angebinde einen *gemaj-
tcn 'ltr(impel als Erinnerung an den Besuďl'
Biirgermeister KrauíŠ von der Asďrer Gmot
Ňíňu.'s hob hervor, daíŠ heute viele Ju"_

sendlichc dabei seien, denen man nlďlt ott
!;;;;;" ;;i_Ě.i-i, erzáhlen kónne und
á"""il a". Řundbrief den Begriff 'Heimat"

- Die kiihnen Bellinq-Husaren umritten mit
J.Á ["-pf.smutigen obersten . an í"'
Soitze die starke Sdranze auf der ostserte'
;[;;ia;i. J;bel in tollkiihnem Ritt den

áá.,igl"- Ý"ijrumpf durchqueten .muíŠten'
,'nd šebelten dann von riickwárts her nach

kurzem Widerstand alles nieder' was. nlcht
iilí. Ď;. óberst wurde selbst erheblidr ver-
*""a".. danl 2 ÍJntetofÍiziere und 18 Mann

- tot blieben auf dem Kampfplatz 1 U.nter-
offizier und 7 Mann, wie das Tagebuďr des

Husarenregiments v. Belling berichtet' L)as

feindlidre 
'Grenadier-Bataillon v' Salm' das

,ioi.it."" Viderstand geleistet hatte, v/ar

.iii. g""" aufgerieben und zusammenge-.
i1;";"?-;;á;': Der Ftirst von Salm^ und

-ii'ii'- ú óifiri"r", 24O Mann Eu8volk

""a +O Husaren vom Regiment v' Baranay
gerieten in Gefangensďlaft. Als das sďtwere
e;i;ď,; i- -v.ta'bei Himmelreich vorbei

-ii_ 
-".'.hi"''.n 

auďr die geángstigten'Lzute
von'Himmelreiďr wieder aus ihren Schlupi-
*i"L.iá' halfen die Verwundeten bergen
;#"ál;'Ťáten beeraben. lJnter den- vielen
ťái.'i *"iá" J"' i"''g" Husar besonders b.e_

r.r"ň. rr,r"" rand'ihii am 'W'aldsaym 
.nahe

".l1" 
j"i__s*ut3. 

""d'' 
Steingriin blutůber-

strómt liegen, dort neben dem sťlllen
řr.rr""i.í".'a"'s sein 'Vásserlein in die nahe
'Wiese entsendet. Er fand sein Grab gletďt

nebenan im r$(/alde' aber es ist kaum noor
.*"'-J""ó" zu merken, wá-hrend. weiter
Ji'tib"" *.*..' die Sďranze zu die Gráber mtt
ilň;; i-ů"i.k. sind. '\ťie vielý aber liegen

;;il;;^"*;; iÁ \íaldesd''nkel' unbemerkt
und unbekannt, wer weiíŠ wo?
aÁ;;;;-ň;; ; Úeberlief erung von F_r_au Uhl-
Ři-melreiďl: Náheres iiber die AÍÍatre bet

iii*-.l..id' t. K. Alberti, Bd' III/70)'
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F.__n_de des .._Z_w_eit_en. W.elt_krieges .e_n_dgülti.g der
Vernichtung anheim gegeben sdiien.

Am-11. und 12. Juni 1955 begeht die jun-
ge- Gemeinde Waldkraiburg festlich den fiinf-
ten Jahrestag ihrer Gemeindegründung. Die
Anwesenheit von Vertretern der bayerischen
Landesregierung und sonstiger Behörden
wird die Bedeutung des Ereignisses unteı-
streichen, daß in unserem so ,übervöikerten
Westdeutschland aus- dem Nichts heraus völ-
lig neue, lebensfähige Gemeinwesen entstan-
den sind; sidıerlich ein Vorgang, der für
einen Augenblick der Beachtung durch eine
größere Oeffentlichkeit 'wert ist. ' "

` i ' D-r. Walter Brand. -
 

Von unseren Heimatgruppen
Großes' Wiedersehen in Bayreuth. Die

Ascher Gmoi Bayreuth berichtet: Als sich
die-. Ascher Gmoi- Ansbach und später auch
B-amberg und Nürnberg zum Besuch an-
meldeten, 'da ahnte wohl' noch niemand, daß
es ein Ascher Heimattag großen 'Formates
werden würde. Aıuch aus Pegnitz, Selbitz,
Wurlitz, Münchberg, 'Thiershe_im, Holen--
brunn,'_Wirsberg, Rehauwaren die Ascher
gekommen, um an diesem Wiedersehen teil-
zunehmen.-Der Autobus aus Ansbach wur-
de fast von der ganzen Asdıer Gmoi Bay-
reuth empfangçn und vom Bürgermeist'e_r
Ldm. Popp herzli-ichst. begrüßt. Nach der Be-
sichtigung der Sehenswürdigkeiten von Bay-
reuth wurde im. Goldenen Löwen das ge-
meinsame Mittagessen eingenommen und
um 2 Uhr- fand dann in der vollbesetzten
Rot-Main-Halle die Wiedersehensfeier statt.
Inzwischen hatte sich auch' B-undestagsabg.
Dr. Klötzer eingefunden und Bürgermeister
Popp brachte in seiner_Begrüß'ungsansp-r-ache
seine Freude über dengroßen Besuch dieser
Wiederse-hensfeier zum Ausdruck. Hierauf.
dankte Bürgermeister Heller von der Ascher
Gmoi Ansbadı. für den herzlichen Empfang
und überreichte als Angebindeeinen gemal-
ten Wimpel -als Erinnerung an den Besuch:
Bürgermeister Krauß von der. Ascher Gmoı
Nürnberg hob hervor, daß heute viele Ju-
gendliche dabei seien, denen man ni.cht oft
genug vonder Heimat erzählen könne und
denen der. Rundbr-ief den Begriff „Heimat“

Die kühnen Belling-Husaren umritten mit
dem. kampfesmutigen. _Obe_rste_n __ an der
Spitze die starke Schanze auf der Ostseite,
obwohl sie dabei in tollkühnem Ritt den
dorti_g`en_ Waldsumpf durchqueren mußten,
und säbelten dann von' rückwärts her nach
kurzem. Widerstand alles nieder, was- nicht
lief. Der Oberst wurde selbst 'erheblich ver-
wundet, dazu 2 Unteroffiziere und 18 Mann
- tot blieben auf dem Kampfplatz 1-'=Unter-
offizier und 7 Mann, wie das Tagebuch. d_eS
Husarenregiments v. Belling berichtet. Das
feindliche -Grenadier-B-ataillon v. Salm, das
tapfersten Widerstand geleıstet- hatte, war
„fast ganz- aufgerieben und. zusammenge-
hauen“ worden. Der Fürst von-Salm und
mit i-hm 12 Offiziere, 2.40 Mann -Fußvol-k
und 40_Husa_ren vom Regiment v.- Baranay
gerieten in -Gefangenschaft. Als das schwere
Gefecht im Wald bei Himmelreich vorbei
war, erschienen auch die geängstigten Leute
von Him-melre-ich wieder aus .ihren Schlupf-
winkeln, halfen die Verwundeten bergen
und die Toten begraben. Unter den vielen
Toten wurde der junge .Husar besonders be-
klagt. Man fand ihn am-Waldsaum nahe
neben der Straße nach Steingrün blutüber-
strömt' liegen, dort neben dem stillen
Brünnlein, das sein Wässerlein in die nahe
Wiese entsendet. Er' fand sein -Grab gleich
nebenan im Walde, aberes ist kaum noch
etwas davon zu merken, während weiter
drüben gegen die Schanze zu die Gräber mıt
Steinen umzirkt sind. Wie viele aber lıegen
weiter unten im Waldesdunkel, unbemerkt
und unbekannt, wer weiß wo? ~ '
(Anmerkung: Ueberliefe-rung von Frau -Uhl-_
I-Iimmelreich; Näheres über die Affaire bei
Himmelreich s. K. Alberti, Bd. III/70).

›

v__erm_itt__eln soll.. Er s.ag_t_e: '„D=i_e M-e_ns,chen
sind hier, aber die Herzen sind noch in der
Heimat. Ich danke hier den Männern, die
immer __wieder durch Beiträge' im Rundbrief-
unser X Kulturgut verewigen; gerade der
Rundbrief ist für uns'ein.gesch.ichtliches Do-
kument, das einmal .in--die Geschichte ein e-
hen__.wird.“ Fiür 'die Gmoi Bamberg begrüßte
Ldm. He_inrich Ludwig seine .A-scher: „Wir
sind ein Volk, das seine Heimat liebt und in
den Heimatgruppen die 'Sitten und- Gebräu-
che der-'Heimat weiter leben läßtf Wenn sich
die Asdıer audr-, früher schon zusammenge-.
funden haben,'_so ist in den Heimatgruppen
jetzt der rich-tige Boden, wo sich unsere
Landsleute zusammenfinden, um ihre Ascher
Heimat weiterkämpfen und ich möchte Euch
noch mal sagen:_ Vergeßt Eure Heimat nicht!
Geht auch in d-ie Landsmannschaft, denn nur
gesdılossen können wir etwas erreichen und
` H 'm t d' ir lle über alleslie-ın unsere eı a , ıe w a

I

l   ;
- _ ı . _,

I _ __, _ -

Zu“ Pfingsten in Nürnberg
Mit dem Sudetendeutschen. Tag zu Pfing-

sten dürftedie -alte Kaiserstadt' Nürnberg
ihre größte' Kundgebung seit'1945 er-leben.
Ungefähr eine -halbe' Million -Menschen aus
dem Bundesgebiet, sowie Mitglieder der
landsınan-nschiaftlidıen Vereinigungen aus
Oesterreich und anderen europäisclıèn. und
überseeischen .Ländern werden- -zum diesjäh-
rigen Sudetendeutschen- Tag erwartet-. Ein
rühriger Arbe-itsausschuß ist bereits seit -Wo-
chen daran, alle .Vorbereitungen zu treffen,
um `die Unterbringung der Massen, die .tech-
nische Vorbereitung _der Veranstaltungen
und vor- allem der großen Kundgebung am
Pfingssonntagvormittag - 'zu gewährleisten.-
'A-uf dem Festgelände werden 6 Riesenzelte.
mit einem Fassungsraum von ,rund 80 000
Plätzen' errichtet, wo die -einzelnen sudeten-
deutschen Herkunftsgebiete . ihre, Treffen
veranstalten- werden... Weit .über 100 Sonder-
züge und etwa 1000 Autobusse werden; am
Pfin-gstsamstag und Pfingstsonntag in Nürn-
berg eintreffen. Der diesjährige Sudeten-
deutsche __Tag .'steht›.unter der Devise '„1_'_0
Jahre nach der Vertreibuiı '“.
Der Spredıer der__.__Sudetendeu_tschen Lanäs-
nıannscltaft, Dr. L o d g in a n 'v. Auen, __wi_rd
u. a. anläßlich der feierlichen Eröffnung am
Pfingstsarnstag um 15_ Uhr inder Kongreß-
halle bei -der Verleihung des Sudetendeut-
schen Kulturpreises und am 'Pfingstsonntag
um 10.30 Uhr- bei. der'.Großkundgebung auf
der Zeppelinwiese das Wort ergreifen. _

. -.84-

4

b<::.n_, .zurıf,ickko_m.n'ien!í“ Im Laufeides Nach-
mittags gab dann auch Ldm. Ketzer (Wur-
litz) seiner Freude darüber Ausdruck, daß
wir so 'schön beisammen sind und daß man
solche 'Zusammenkünfte öfter ' veranstalten
sollte. Wenn m.an auch nicht von Entfrem-
dung reden könne, so sei esdoch. allgemein
so, daß man die meisten Namen der Lands-
leute' vergißt, mit denen man nicht so oft in
Berührung kommt. *Man sieht heute wieder
die.-Freude über das Wiedersehen und manch
schöne Erinnerung lebt wieder auf. Ldm.
Ketzer .gab dann bekannt, daß es vielleicht
möglich' ist, mit seinem Spielmannszug im
Herbst nach Ansbach zu kommen und die
Nach.b-arn-Gmoin dazu einladen. Im. gemüt-
lichen Teil des He-imatnachmittags .sp-ielte
die Gmoi-'Kapelle Schreyer (früher Werners-
reuth) und brachte allerhand -Lustiges zum
Vortrag. Aus der Fülle des Gebotenen kann
nur Einges hervorgehoben μwerden: „Unna
Fleckerl Häimat“_vorgetragen von S-chreyer,
„Wastl-Fritz“ (Ldm. Ott), „Das Ascher Vo-
gelschießen“ und die „Ascher Spitznamen“
von Karl Geyer, (vorgetragen von Ldm.
Krauß, Nürnberg) die „Ascher Gmoi“ (Ldm.
Günther, Nürnberg und Bürgerm.-Stellvtr.
Janz, Ansbach). Die Vortragenden- ernteten
stürmischen Beifall. Hervorheben' 'möchten
wir noch zwei Sadien, -von Ldm. 'Krauß-
Nürnberg vorgetragen, die bisher noch sel-
ten gehört wurden. „D'er. Ascher Werktag“
von Landsmann Sdtwesinger- Schönbach,
worin die Arbeit der braven Ascher vor
vielen- Jahren besungen wird, und eine Ab-
handlung über die Geschlechter in unserer
Muttersprache „Zwä'i-'Zwå-Zwou“, wofür er
mit herzlichem Beifall belohnt wurde. Als
einen Dankesgruß ans bayerische Land sang
und. jodelte Fr-au Köhler „D-ie Sfennerin von
St. Kathrein“ und erntete auch dafür reiche
Zustimmung, Allzuschnell verging die Zeit
und als die Abschiedsworte der Bürgermei-
ster verklungen waren, da gabs ein herzliches
Händedrücken und m-it dem Wunsdıe auf ein
baldiges' Wiedersehen nahm dieser schön ver-
laufene Heimattag seinen Ausklang. _

Dank haben wir noch abzustatten unse-
rer Landsmännin- Frl. Annv Riedl-Werners-
reuth (Bayreuth), die m-it ihre-rn Geschäfts-
Volkswagenautobus selbst im Pendelverkehr
ihre Ascher Landsleute kostenlos zur Ere-
mitage fuhr. Auf die Fahrt nach Schwarzen-
bach an der Saale zu unseren Ascher Lands-
leuten am 5. Juni- wird nochmals aufmerk-
sam gemacht. - -

Ascher Gmoi Ansbach. Der Sonderzug am
1. Pfingstfeiertag nach Nürnberg zum „S-u-
detendeutschen.Tag“ -geht ab Ansbach um
7,08 Uhr, und ko-mmt in Nürnberg um 8,20-
Uhr am Dutzen-dteich an. Unsere Landsleute
treffen sich vor 7~Uhr in der Bahnhofshalle.
Flüchtlingsausweise mitbringen. :Fahrpreis
(60proze_ntige Ermäßigung) D-“M 2.40. -(-Am
2. Feiertag fährt kein Sonderzug). Abfahrt
von- Nürnberg: 21 Uhr' vom Bahnhof Dut-
zendteich. -.- Unsere Landsleute werden ge-
beten, zur Juni-Z-usamme-nkunft am 5.- Juni
zwecks .A.usg-abe der Karteikarten für die Le-
ge-'Reisekasse vollzählig zu erscheinen.

Die Taunus-Ascher veranstalten am Sonn-
tag, den 5. Juni eine Wanderung durch den
Vordertaunus. Treffpunkt der Teilnehmer
von Frankfurt/Main und _Umgebu'n-.g -um
9.50 Uhr in Höchst/Main zur Abfahrt mit
dem Königsteiner Zug (Sonntagsrückfahr-
karte) bis Kelkheim/Mitte. Anschließend un-
ter Führung vom Bürgermeister über den
Staufen zum Kaisertempel bei Eppstein, dort
1. Rast. Um 13 Uhr Abmarsch über die
Gundelhardt am Kammweg zum Meister-
turm, 2. Rast. D-er. Rückweg führt über- die
„Viehweide“ bei Hofheim nach Kelkheim/
Mü`nster.."- Wegstrecke zirka 31/2 Stunden.
Proviant mitnehmen. Landsleute, welche nur
die kürzere Wanderung. mitmachen wollen,
können mit dem Bus oder Zug bis Zeilsheim
fahren und nach einstündigem Fuß-weg um
15.30 Uhr mit der Haupttrupp-e in der Re-
stauration' „Viehweide“ eintreffen.



ladung. Der Yorstand.

Marbadr a. N. Die Ásďrer Gmoi fiir'die
9_ebiete !acknang, Bierigheim,
I\,Iarbach a. N. und Ludwigsburg
trifft siďr am Sonntag, den 12. Juňi 195š,
um 14.00 Uhr in der Sďrillerstadt Marbaďr
1' N.' im Saale der Gaststátte "Zum Srchil-
lerhof". Án diesem Treffen nimmt auďr die
Ásdrer Gmoi aus oehringen teil. Fíir
Musik und Stimmuns ist beitens sesorsr,

'Audr die PlatzÍrage 'íst gesidrert. Ě. 
"č.-spriďrt ein sehr sďróner ňeimatlidrer Nadr-

mittag zu ýerden. Es ergeht an alle Lands_
leute aus.nah und fern -die hóflidlste Ein-

suclslaboratoriums der Dru&.erei des Volks-
betriebes !os1a, d. h. der leitende Angeštell-
te seines frtiheren eigenen Betriebes "in der
ehern. !řernersdren Sďruhfabrik am Forst.

Der aus lFriedersreuth stammende Bauer
Albin R a ri k hat im Voriahre in SůlecI-
te_nb_erg, P. Sulzberg/Allgáu eine Landivirt_
sdraft mit 40 Tagwerk- !(riesen, 23 Sti.id<
Vieh und 2 Pferden káuflidr ervrorben. Er
iibt dort nun mit seiner Familie seinen Be-
ruf wie daheim aus! nur eben auf anderer
lV'irtsďraftsbasis, námlidr der Milďrwirt-
sdraft.

Fiir deri,Egerlandtag 1955 in
!ay'reuth (16.-18. JulĎ wurde als
Standortquartier des Heiňatkreises Asch
die Gaststátte 'Goldener Lówe' in der
Kulmbadrer Strafie 30 bestimmt. An den
Festtagen werden u. a. teilnehmen und zu
!7orte kommen Búndesminister Seebohm,
Ministerprásident Floegner, Dr. Lodgman,
der' bayer. Staatsminister Třalter Stain, Abt
Móhler, oberkirdrenrat D. Burkert und der
Regiertrngsprásident von oberfranken Dr.
Gebhard. Eine Reihe inreressanter Ausstel-
lungen wird die kulturelle Arbeit des Bun-
des der Egerlánder Gmoin unterstreiďren.
Zum gro8en Traďrtenfestzug werden 5,000
Traďrten aus dem ganzen Egerlande erwar-
tet. An alle Traďrtenbesitzer aus dem Kreise
Asch, denen die Teilnahme in Bayreuth
mógliď' ist, ergeht sďron' jetzt die ' Bitte,
ebenfalls in Ttadrt zu ersďreinen und sic-h
dem lestzuge einzureihen. Die Festkanzlei,
die ihrer Titigkeit sďron aufgenommen hat,
befindet sic]r im Hofe des sřádtisďren Ver-
kehrsamtes Bayreuth, Ruf 5200.

Def M o r d an der Asdrerin, Frau BertaVoigt in Ansbaďr. besóáftiete kiirzlidr
neuerliďr das Augsburger S&wurgeridrt.
Der wegen dieses und eiňes zweiten Mordes
zu lebenslánglidrem'Zudrthaus verurteilt ge-
wesene Konra,d Ded<er hatte sein 'ursoriiňs-
liches Gestándnis widerrufqn und dei Buň-
desgeriďrtshof Karlsruhe hob daraufhin das
Urteil .arlÍ.* Dio.'neuerlidrc .Sdrwrrrgeriďrts-
verhandlung ,wirrde inzwisdlen wieáer ver-
tagt, um dem Verteidiger Gelegenheir z':
wcit_eren Beweisantrágen}u gebeni. Der Ver-
ttidiger will beweisen. da8 d"ie beiden Mor-
d(: von UýSoldaten 'veriibt 

worden seien;
Dedrer habe sein Gestándni, ň;;t""l;;;:
um."endliďr Ruhe vor den Vernehm_ung"eí
zu haben".

Die Heimatortskartei f ťr Su-detendeutsche in Regensburg wurde
umorganisiert. Die bisher áu. .'"č-, o.t.''
alphabetisdr geordnete Kartei wurde nun
atrdr naďr Kreisen und Regierungsbezirken
eingeteilt' Bei allen Anfragén und'Sudrauf-
ttágen ist es jetzt notwendig, auďr den Kreis
des 

- 
Heimatwohnortes anzůgeben, um eine

ra.sdre .Beantwortung der Anfragin zu ge-
'v,/ahrletsten.

Der Egerland-Verlas in Geislinsen
an der Steige, Postfaďr 10, e"rsuďrt u.r, ir-
Áufnahme folgender Zei|en: .Die Heraus_
gabe der Egerlánder Stádr'ewaDDen-
T 1 r k e n' -fiir deren Verbreitung iiÁ die
Heimatbriefe des Egerlandes kosňnlos zur
-Vertůgung gestellt hatten, stie8 in gro8em
Umtange auf eine sehr freundliď-re, oŤt auďr
begeisterte Áufnahme. Ununterbrodr." i"".
fen die Bestellungen auf das S"-melJb".n
ein. Dringend aber bitten wir iene Leser. die
sidr zum Ankauf dieser Markenserie Áoďr
nidrt entschlie8en konnten und uns auďr
den Gegenwert von DM t.2o biila;; ;;c1.,
niclrt iiberwiesen haben, ihre frdl, En-tsďrei-
dung zu treffen. \řir sind Ihnen niďrt bóse,
wenn Sie u4s die Serie riickreiďren. Tun Sie
dies bitte aber nur als Drud<saďre, also un-
versďrlossen und frankieren Sie 'bitte mit
7. Pfennigen. Wenn Sie wollen, erserzen wir
Ihnen diesen Betrag. Behalteí Sie abcr áie
Serie, so senden Sie uns den Gegenwert DM
1.20 mittels Zahlkarte auf das.' Postsdred<-
lronto Stuttgarc. 60268 ein. Tun Sie dieó
bittc bald. Sie wissen um den mit der Her-
ausgabe dieser Marken verbundenen Zwed<
und wollen uns doch sidrerliďr niďrt s&á_
digen. Herzli&en Heimatdank!..

Ángeregt durdr den Artikel ,,E i n v e r-
Sessenes Opfer von 19I9" im
Runilbrief vom 26. 3. sdrreibt uns Ldm.Karl Lórenz, Uebersee: ,,Iďr wohnte da-
nrals im Hause meines onkels Á"to" šii-
bermann, Prex 657. An ienem 6. Seotemter
1919 ging ió (i& war damals 13 Jáhre alt)
gegen 1lz9 Bhr sdrlafen. Kurz daráuf hórte
idr ,stui!' rufen, laufende Sdrritte. und
sd-ron kradrten Sďri.isse. Die beiden úá.n"..
Rosenkranz und Heinl, hatten versuďrt. dcn
Sdrutz des FIauses oder des Zaunes zú er-
'reidren. Aber sie liefen in .den Toil. Iď'
hórte nodr dreimal den Ruf ,ndataĎas *a]
ren die letzten \0ťorte des Landsmanns Ro_
senkranz. Mein Onkel, der mit der Laterne

"' Kurz erzáhlt
Der Gemeinderat RoBbach, der am 30.

{Rril in Selbitz tagte (tagsdarďuf fand dantr
die Kreistags-Sitzung in Rehau statt). be-
sďrlo8' heuer von eiňem Ro8badrer Gtsamt-
treffen Abstand zu nehmen' !řohl aber wird
voraussidrtliďI im Áugust ein Gebietstreffenin Fiirstenfeldbrud<, Gaststátte 

"lVeiher-haus"' (Můl]er-Moa) stattfinden, wobei mit
Beteiligung der RoBbadrer Fleimatgruoen
auclr aus Oberfranken gereďrnet wird] Zim-
merbestellungcn nimmt bereits jetzr Ldm.
Gr1s1av Neudel, Fiirstenfeldbrud<, Sdrón_
geisinger Str. 57, entgegen. Ein -weireres

Thema der Gemeindirátssitzung war die
Herausgabe des in seiner Pl"'ř''n Ě.."ii.
besdrlossenen Ro8baďrer Heimatbu]c]res, fůr
das -Ldm. Árno Ritter-Bayreuth }"J.liu-
rend ist. Es stehen ihm mehrere namhafte
Roí}baďrer Landsleute als sadrkundige Mit_
arbeiter zur Seite.

Dem in Asďr zuriidrgebliebenen F a c h-
mann f iir Textildruck Rud. Krain-
hófner und seinem Sohn Otmar gelans eine
neue Erfindung zum Bedrňcken'von
!řásďre und Stoff,' die tsdredrisďrer Presse-
meldung zufolge bis ietzt konkurrenzlos
in der 'Welt dasteht. Ei geht dabei um das
Bedrucken von Silon mit-'fqrbigen Mr.rstern.
Bisher hátten sícÍr soldre S,ilonmuiter wie
Kreide abwasďren lassen; nunmehf ,ei"n ái"
Farben dauerhaft, die \ilásdre gehe nidrt ein
und sie úberrage in vieler Hinsiót den
Sdlweizer Organdin. Áuf einer internationa-
len Modesc.hau in Budapest hátten die Krain;
hófnersdren Erzeugnisie gro8en Erfolg er-
zielt. Rudolf Krainhófner lst Leiter desYer-

Karl Geyer:
Erinnerungen oa Alt-Asch

Uewan Zierold woa in da KaisastriuíŠ a
gráu8, zwiestód<at's řraus. In Párterre woa-
ra sdláina, gráuBa Lo(d)n mit Áslis(h)fen-
stan áfs G'rid-rt und ef áie Kaisastráiri3'zou.
Dós Haus mit dean G'sdraft háut na Brói-
dan Dótsďr g'hiiiat: 'Wói owa bál ieda Fá-
mile in Ásch ihr'n Spitznáuma g'hátt háut,
sua á die Dótsďr, oda v'lmáihará nea da
gráu( va dean zwái Bróidan' da Friedriďr.
Dea woa in ginz Ásďr nea da ,,zwadr' und
sua is dea Spitznáuma á áf'n Lo(d)n iiwa-
gánga. 'W'árum da Dótsdr'n 'Ériedriďr

,,Zwilá<" g'hiiss'n háut? Vielleiďrt .w.oa-ra
doďr na Góld a weng gout und háut áin ban
M{_rk-Uemwechs'ln oft amál an Pfeng o-
ryá*.J Jedenfálls 'woa sá Prinzip" in
G'sdráft: ,'Hán(d)lsdrift is koa .Fieind-
súráÍt'|, wenn ma die Márk áls gouta Freigrd
an hál(b)m Kreiza billiďra hobm wollt. In
sein Lo(d)n kunnt ma álles hobm. wói in
aran Vár'nhaus. Da ,,Zwid<" woa dá sc}rritt''
mác}ra Íiir na Peintbiener in Mark. Auíler
dean .háut a wói da Kunst'irs Ferdinánd a
'weng na Góldwedrs'l mit trieb'm. 'Wói a
g'seah h8ut, daÍŠ ban Góldweďrs'ln máihara
ássasďraut, wói áíl'n Lo(d)ng'sdreft, háut a
si&; wói da Rotsďr'ld, 

'g8nž áf '!řec}rs'l_

g'scháfta und áf Spekalation mit '!trťertpá-

pier'n valegt und na Lo(d)n efgeb'm. Da
Zwick woa-ra hella Kuapf und háut's fórm-
le g'roďr'n, wáu a gout's G'sďráft z'mác}r'n
is. Sua háut a sidr mit Šein Bekinnt'n immer'
redrt freindle utrterhelt'n, hiut deanen Nei-

ig(h)keit'n daz'hlt und háut sidr va deanan
as Nei'st beriďrt'n láua. Mánchara háut sich
ba de'ra G'leg'nat a 'weng z'vl áshordr.n láua
und da Zwid< háut as'n G'háiat'n glei Kápi-
tál g|sdrlog'n' Sua sóIlt amil da Diiekta van
Christián Geipel, da ált Sdrlosserá(d)l, fiir
sein Herrn a FIaus in da Kaisastráuít áástei-
gern, 

-dós wos oan G'ridrt oag'sďrlog.n woa.
Da Sdrlosserá,(d)l is fiirsorqle a hálwa Stun(d)
áihara gánga, deí3 a na Těrmin niat vasáňó
und háut siďr ban 

' 
Ziero\d, a Glos Bóia á-

sďrenk'n liua, va wiu a ás G.riďrt in Áug-
nan hobm kunnt' Da Zwád< h&ut si& ef die
Tátsáďr, dáB da'Direkta van Geipel wíhr'nd
da Ár-watszeit ban Zierold, sitzt,'sein Versdr
g'madrt und háut seiň Freind'g'sdrwind a
weng G'sellsdráft g'leist. Daba hiut a as ihn
ássrg'fánz'lt, d,a{š a za da Versteidrerung
gáih w'll. Dáu háut sidr da Friedridi denkt:
,'Dós Haus interessiert na Geipel und sua
kánnts á fiia mi koa sďrleďlta Kiuf sá.'. Sua
hiut a siďr va sein Frein'd verábsdried't. is
uneffólle auf's G'ridrt iiweg8nga und háuí as
Haus ás freia Hánd káft, 

_6wór 
nu die Va_

steig(h)erung oaganga woa. \ťói da Sďr.los-
sJrá(d)l ástrunk'n g'hitt háut, is a áfs
G'ridrt iiwegánga, ořa die Vasieigerungs-
Kundmaďrung woa wegg'numma. Sua is a
zan Lizití:ot gánga unď hiut g'fráigt, wos
dós hái8'n sóll. Dáu háut dea g'ságt, de(
vua-ra Vóialstun(d) dós řIaus da D]ótsďr'n
Friedriďr keft: háut. Da Sďrlosserwotf sóii
dáu lroa redlt sdrlau's G'sidrt g'mácht hobm
und mit Sďrmeiďilwórtan sóll-na sá Chef á
niat empfánga hobm, wói an beriďrt'n

1nouíŠt, wói na sá Freind eig'legt háut. Na
Lo(d)n in Dótsďr'ns Haus háut spata'da Káj
rnillo Sďrneider ftia sá Budrhándiune p,móit
und wea va uns ált'n Ásc]rern is niař á" rá-
'nrillo in lóiwa Erinherung? Immer a lustidrs\*/ort áf d,a'Zunga, woalra iiwaráIl.n gean
g'seah. Vuhl d,a létza Móita va dean Lojd)n
woa da Bat'a. !řos woa weg'n dean Sdroul-
g'sďráft in Ásďr fiia-ra Áfřegu''g, ,rn.d h.i.
schii,(tt)ln ma nea die Kópf, ž^ šio'ma un$
dáu sua o'táu'hán. Da Ďai'a mouílt g.rod
wói mia ás seina Háimat fort, nea só-ll.s.n
seina Háimat a vreng besser gáih, wói na
rnáist'n va uns. lJewan Dótsďr'ns-Haus woa
rráu da Pfrótsdrner-Be&. Dós ált Hulzhaus,
z'a dean ma oa oder zwá Stáffala oisteip'n
mouí3t, v/enn ma Bráut káf'n wollt, is álÍ,n
Ásďrern in. lóiwa Erinnerung. \Voa.s doc.h
wói a Márdren ás urálta Zeit und sua freind-
lc dós sauwara Hulzhaús heag'sdraut háut,
sua freindle woan ieina Inwohner. (Jewan
Pfrótzsďrner woa da Spediteur Johann Fleií3-
ner. Dtii Firma hil'rt siďr durdr drei Genera..
tionen va-ra Fouha-'\Ď7'erkerei za-ra veitbe-kinnt'n' international'n Tránsportfirma
entwid<'lt und háut in da Entwidrlune mit
unnara Ásďra Industrie stetŠ scrhritt g'h'ált'n.
Áf da Ostseit'n va da Kaisastriuď is van
Proďrers-Ed<''náu links die Stoagi8 und
hálblinks die hintara ÁngergáB b'zweigt.
Sua sán áf dean .Kreuzungsplátz drá Eck_
háuser g'west und zwár as_Írodrers-Ed<, as
Pánzers-E& und as Zillebiener'-Ec':k.
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ifft sich am Sonntag, den 12. Juni 1955,
14.00 Uhr in der_Schillerstadt Marbach

~. N., iin Saale der Gaststätte „Zum Schil-
erhof“. An diesem Treffen nimmt auch die
'Ascher Gmoi aus Oehringen teil. Für
Musik und "Stimmung ist bestens. gesorgt.
Auch -die Platzfrage ist gesichert.. Es ver-
spridit ein sehr schöner heimatlicher -Nadi-
mittag zu werden. Es ergeht an alle Lands-
leute aus- nah und ferndie hö-flidiste Ein-
ladung. Der Vorstand.-

Kurz erzählt  
' Der. Gemeinderat R o ß b a c h, der am 30.

April in Selbitz tagte (tagsdaräuf fand dann
die 'Kreistags-Sitzung in Rehau- statt), be-
schloß, heuer von einem Roßbacher Gesamt-
treffen' Abstand zu nehmen. Wohlaber wird
voraussichtlich im August ein Gebietstreffen
in . Fürstenfeldbruck, 'Gaststätte „Weiher-
.h.aus*' (Müller-Moa) stattfinden, wobei mit
Beteiligung der Roßbacher Heimatgrupen
auch aus Oberfranken gerechnet wird. Zim-
merbestellungen nimmt bereits jetzt Ldm.
Gustav Neudel, Fürstenfeldbruck, Schön-
geısinger Str 57, entgegen Ein weiteres
Thema der Gemeinderatssitzung war die
Herausgabe des in seiner Planung bereits
beschlossenen Roßbacher Heimatbuches, fur
das Ldm Arno Ritter-Bayreuth federfuh-
rend ist Es stehen ihm mehrere namhafte
Roßbacher Landsleute als sachkundige Mit
arbeiter zur Seite

Dem in Asch zuruckgebliebenen Fach-
mann fur Textildruck Rud Krain
hofner und seinem Sohn Otmar gelang eine
neue Erfindung zum Bedrucken von
Wasche und Stoff die tsdiechischer Presse
meldung zufolge bis jetzt konkurreiizlos
in der Welt dasteht Es geht dabei um das
Bedrucken von Silon mit farbigen Mustern
Bisher hatten sich soldie Silonmuster wie
Kreide abwaschen lassen, nunmehr seien die
Farben dauerhaft, die Wasche gehe nicht ein
und sie uberrage in vieler Hinsicht den
Schweizer Organdin Auf einer internationa-
len Modeschau in Budapest hatten die Krain-
hofnerschen Erzeugnisse großen Erfolg er
zielt Rudolf Krainhofner ist Leiter des Ver-

Karl.Geyer: ._ _

Erinnerungen oa Alt-Asch  
- Uewan Zierold woa in da Kaisasträuß a

gräuß, zwies-töckat's Haus. In Pärterre woa-
ra schäina., gräußa Lo-(d)~n mit Ãsläg(h)fen-
staii 'äfs G'richt und äf die Kaisasträuß zou.
Dös Haus mit deanG's'chäft häut na Bröi-
dan Dötsdi g“häiat; Wöi owa bäl jeda Fä-
iriile in' Asch -ihr'n Spitznäuma g'hätt häut,-
sua ä die Dötsch, oda v'lmäihara nea -da
gräuß- va dean zwäi B-röidan, da Friedrich.
Dea woa in gänz Asch-'nea da „Zwäck“ und
sua is dea Spitznäuma" ä äf'n Lo-(d)-n üwa-
gänga. Wärum da- Dötsclfn' Friedrich
„Zwäck“_ g'h_äiss'n häuti- Vielleicht woa-ra
doch na Göld a weng gout und häut äin ban
Märk-Uemwe_chs'ln oft`amäl an Pfeng. o-
zwäckt? Jedenfälls woa sä Prinzip.. in
G'schäft': „Hän=(d)-lschäft is -koa ..-FI'CiI1d.-
schäft“, wenn ma die Märk äls gouta Fr-eirid
an häl(b)m Kreiza bill-icha hobm wollt. In
sein Lo-(d)n kunnt ma- älles hob_m,~wöi in
aran Wär'nha_us. Da ,-,Zwäck“ woa da-Schi¬itt--
mächa für na Peintbiener in Mark. Außer
clean --häut a wöi da Kun'st'ns Ferdinänd a
weng na Göldwechs'l mit trieb'm. Wö-i a

~ gfseah häut, däß_ ban- Göldwe-ch_s'_ln' mäihara
ässasdiaut, -wöi aß'n Lo(d)ng'schaft, häut a
sich“, wöi da Rotsch'l.d, gänz äf Wechs'l-
g`“schäfta und äf Spekalatio-n mit Wertpä-
pieTr'n valegt und.na Lo(d)n_ äfgeb'm. -Da
Zwäcki woa-ra hella Kuapf und häut.'s förm-
le g'ro'ch'n-, wäu a gout's G's-chäft z'-n'räch'n_ '
is. Sua häut a sich- mit sein- B_ekännt'n immer."

_ _ı _ .0 O "_i-echt freindle -unterhalt'n, haut deanen Nei-
_ › -

__ i _

suc:lislaborator_iums der Druckerei des Volks-
betriebes“_Tosta, -d. h. der leitende Angestell-
te seines 'früheren eigenen B-e'trie_bes in der
ehem. Wernerschen 'Schuhfabrik am Forst. .

Der aus ,Friedersreuth stammende Bauer
AlbinÜRank hat im Vorjahre in Schlech-
teriberg, P. -S-ulzberg/Allgäu eine Landw-irt_-
sch.aft mit 40 Tagwerk Wiesen, 23 Stück
Vieh-und_2 Pferden käufli-ch erworben. Er
übt dort nun mit-'seiner Familie 'seinen Be-
rufwie daheim aus, nur eben auf anderer
Wirtschaftsbasis, nämlich der Milchwirt-
schaft. '
' Für den _Eg-_e-rlandtag 19.55 in
B. a y r .e u t h (1-6.-18.. Juli) wurde -als
Standortquartier .des He-imatkreises A s c h
die Gaststätte - „Goldener Löwe“ in der
Kulmbaclier Straße 30 bestimmt. An' den
Festtagenwerden _u. a. teilnehmen und zu
Worte kommen Bundesminister Seebohm,
.Ministerpräsident Hoegner, Dr. Lodgman,
der bayer. S-taatsm.in'is'ter Walter Stain, Abt
Möhl-er, Oberkirchenrat _D."Bu-rkert und de-r
Regierungspräsident 'von' Oberfranken .Dr.
Gebhard. Eine Reihe interessanter Ausstel-
lungen wird die kulturelle 'Arbeit' de_s_Bun-
des der Egerlander Gmoin unterstreichen
Yum großen Traclitenfestzug werden 5000
'lrachten aus dem ganzen Egerlande erwar
tet An alle Trachtenbesitzer aus dem Kreise
Asch denen die Teilnahme in Bayreuth
moglıdi ist, ergeht schon jetzt die Bitte,
ebenfalls in Tracht zu erscheinen und sich
dem Festzuge einzureihen Die Festkanzleı,
die ihrer Tatigkeıt schon aufgenommen hat,
befindet sich im Hofe des stadtıschen Ver-
kehrsamtes Bayreuth Ruf 5700

De'i""'Mo rd an der Ascherin, Frau Berta
Voigt in Ansbach besdiafti te kurzlich
neuerlidi das Augsburger S wurgericht
Der wegen dieses und eines zweiten Mordes
zu lebenslanglichem Zuclithaus verurteilt ge-
wesene Konrad Decker hatte sein ursprung-
liches Gestandnis widerrufen und der Bun-
desgerichtshof Karlsruhe hob daraufhin das
Urteil .auf-.¬-~ Die neuerliche Scliwurgeridits
terhandlung wurde ınzwisdien wieder ver-
tagt, um dem Verteidiger Gelegenheit zu
weiteren Beweisantragen zu geben Der Ver-
teidiger will beweisen daß die beiden Mor
d von US-Soldaten verubt worden seien,
Decker habe sein Geständnis nur abgelegt,
um „endlich Ruhe vor den Vernehmungen
zu haben

Marbach a N Die Ascher Gmoi fur die
Gebiete Backnang Bietigheim,
Marbach a N und Ludwi sbur
tr
um
a
l

_ _. - . _ _ _ H _ _ _ __ _ _, _ __ _._- _ _ ,ı _ı ı _ .ee

_ _ _ _ 0 _ . _ _ _ ._ _ ._ ı . ı 0_ _ _ .“ _ _

_ ;' _' I. _ - .ıq __' ._ _ _ __. _ 0 . I __ oo E er . ' __ -' _. _ _ ._ . _ ' \ ”- `ı__ ._ _

_ s › s 0 - e .0 -i -0 se _ i . .0 I i im

s' - ._ _ ' '_ _ _ __ in I

1__ _ . .I . I _ _ CI I . Ü .Ü IO. . ._ . _ÜI __ ` __ .I _ _ _ _ -_ _ _- O__ , _ _

_ _ _. _. _ __ _ _ıe __ ' . . -- 0 0 ı ı _ -._ _ .

ı ı._ ıı 0 _ ıı i _ I“. ._ _ ' i ı _ .0 i _

1g(h).ke1t'n daz'hlt und häut .sich va deanan
as Nei'st bericht'n -läua. Mänchara. häut sich
ba dera G'leg'nat a weng z'vl äshorch'n läua
und da Zwäck häut äs'n -_G'hä_iat'n gl-ei_ Käpi-
täl gfschlog'n_ Sua söllt amäl-da Direkta van
Christiän Geipel, da ält Sc:lilosserä(d)'l, für
sein Herrn' a Haus in __d.a Kaisasträuß dastei--
gern, dös wos oan'G-'riclit oag's_ch.log'-n- woa.
Da'Schlosseräi(d)l is fürsorgle a hälwa Stuii|(-d)
äihara_ gänga, däß ._a .na Termin -niat 'v-asämt
und häut sich ban Zierold a Glos 'B-öia ä-.
sdienk'n läua, va wäu a' as G°ricl'it in Aug-
nan hobm kunnt. Dfa Zwäck häut sich äf die
Tätsäch, däß.da`Direkta van Geipel--währ'ncl
da Ãrwatszeit ban_ 'Zierold sitzt, se_in Vers-ch
g“macht_ .und häut seiri 'Frein-du g'schwind a
weng G'sellschäft g'leist. Dabä häut a äs ihn
ässag'fän'z'lt, 'daßia za ' da' Versteicherung
gäih w'll. Däu 'häut sich da Fried.-ridi denkt:
„Dös .Haus interessiert na Geipel-und sua
kännts ä füa mi koa s-chlechta_Kauf sä.“ S-ua
häut a sich va sein Freind veräbschied't, is
unäffölle -auf-'s.G'ricl'rt üiwegänga und-häut .as
Haus äs _freia Händ käft, bevor nu die Va-
steig(h)erung oaganga woa. Wöida Schlos-
serä-(d)l. .ä$trunk'n gfhätt .häut, is a-äf's
G'richt üwegänga, 'owa die Vasteigerungs-
Kundmachung woa1wegg'numma. Sua. is a
zan .Lizitätor gänga und häut gffr-äigt, wos
dös hä_iß'n söll. Däu häut dea g'sä'gt, däß
vua-r-a'-Vöialstun~(d) dös Haus da D'öts'cl'ı'n
Friedrich 'käftı häut. Da S-chlosserwolf söli
däu -koa .recht Sch-lau's G'si-icht g'mächt ho-bm
und mit Schmeichlwö-rtan söll na sän Chef- ä
niat empfänga. he-bm, wöi an bei-'ich.t'n

ı.`. `

Die Heima_-t_ortska'rt.ei- für SL!-
d e te nd e u_ t s c h e in Regensburg_ 'wurde
umorganisiert. Die bisher nur nach Orten
alphabetisch geordnete Kartei wurde nun
auch nach Kreisen und Regierungsbezirken
eingeteilt. B-ei allen -Anfragen und Suchauf-
trägen ist es -jetzt- i¬iotwendig,'auch den Kreis
des 'Heimatwo-hnortes anzugeben, um eine
rasche -Beantwortung der Anfragen zu ge-
währleisten. ' - .

Der E g e rl a 11 d.-iV'e rl a g in Geislingen'
an der S-teige,-.Postfach 10, ersucht uns um
Aufnahme folgender Zeilen: .„D-ie .Heraus-
gabe der Egerlän-der S- t ä d t e w a p p e n-
m a r k e n, für _ deren Verbreitung sich die
Heimat'briefe des Egerlandes kostenlos zur
Verfügung gestellt hatten, stieß.. in großem
Umfange auf eine sehr freundliche, oft auch
begeisterte Aufnahme. Ununterbrocheii lau-_
fen die Bestellungen auf das. Sammelalbum
ein. Dringend aber bitten wir jene Leser, die
sich zum Ankau.f dieser Marke.nserie noch
nicht entschließen konnten und uns auch
den Gegenwert von DM 1.20 bislang noch
nicht überwiesen haben,- ihre frdl, Entschei-
dung zu treffeni Wir- sin-d Ihnen nicht böse,
wenn Sie uns die Serie ruckreıchen Tun Sie
dies bitte aber nur als Drucksache, also un-
verschlossen und frankieren Sie bitte mit
7 Pfennıgen Wenn Sie wollen, ersetzen wir
Ihnen diesen Betrag Behalten Sie aber die
Serie, so senden Sie uns den Gegenwert DM
120 mittels Zahlkarte auf das Postscheck-
konto Stuttgart 60 268 ein Tun Sie dies
bitte bald Sie wissen um den mit der Her-
ausgabe dieser Marken verbundenen Zweck
und wollen uns doch siclierlıch nid-it sdia-
digen Herzlichen Heimatdank'

Angeregt durch den Artikel Ein ve r
ssenes Opfer v n 1919“

Rundbrief vom 26 3 schreibt uns Ldm
Karl Lorenz, Uebersee Ich wohnte da-
mals im Hause meines Onkels Anton Sil-
bermann, Prex 657 An jenem 6 September
1919 ging ich (ich war damals 13 Jahre alt)
gegen 1/29 Bhr schlafen Kurz darauf horte
ich ,stuji rufen, laufende Schritte, und
schon krachten Schusse Die beiden Manner,
Rosenkranz und Heinl hatten versucht den
Schutz des Hauses oder des Zaunes zu er-
reichen Aber sie liefen in den Tod Ich
horte noch dreimal den Ruf Ida” Das wa-
ren die letzten Worte des Landsmanns Ro
senkranz Mein Onkel, der mit der Laterne

moußt, woi na s_a Freind e_ig'leg.t häut. .Na
Lo(d)-n in D-ötsdfns Haus häut späta. da' Kä-
inillo Schneider füa sä' Buchhändlung g'mö-it
und wea va uns ält'n Äschern is niät da Kä-
.millo _in löiwa-Erininerungilmmer a lustichs
Wort _äf -da'-Zunga, .woa-ra .üwaräll'_n gean
g'seah. Wuhl da l-etza Mö-ita va dean Lo(d)ii
woa 'da_Bat'a._' Wos "woa weg'n dean Schouh-
g'scl_iäft in Asch. füa.-ra- Äfregurig, und heit
sch-ii(_tt)ln ma--nea. d~ie'Köpf_, za wos. ma uns»
däu sua o'täu ~hän. -Da B-at'a .moußt g'rod
wöi mia äs seina Häimat fort, nea s_-öll's'n
seina Häimata weng besser gäih, wöi. na
mäist“n_ va uns. Uewan Dötsdi'ns-'Haus woa
näu da Pfrötschner-Bedr. Dös ält Hulzhaus.
zadean ma oa oder zwä Stäffala oisteig'n
moußt, wenn ma Bräut käf-'n wollt, is äll°n
Ãsdıern in. löiwa Erinnerung. Wo-a"s~ doch
wöi a Märchenäs uräl'ta_Zeit und sua freind-
lc dös sauwara 'Hulzhaiis' heag'schau_t häut,
sua freindle woan seina Inwohner. Uewan
Pfrötzschner woa da -Spediteur Johann Fleiß-_
ner. Döi-Firma häut sich durch drei' Genera--
tionen va-ra Fouha-Werkerei za-ra' weitbe-_
k'ännt“n, _internati_ona_l'n Tränsportfii-ma
entwick'lt und häut in da Entwicklung mit
unnara Ãscha In-dustrie stets Schritt g'hält'n.
Af da ` Ostseit'n va da Ka-isasträuß is van
Proc:lie-rs-Eckfnäu links die V St-oagäß und
hälblinks die -fhiiitara Ãngergäß "o'zwei'gt_.
Sua sän äff Clean *Kreuzungsplätz .drä
häuser g'west und zwär as 'Pro-chers-Eck, as
Pänzers-Eck und as Zillebiener'-Eck." i '

I ` ' 'H ' fortgesetzt.)
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vors Gartentor ging, fand ihn bereits tot.
Die Tsďredren trugen ihn mit ins Haus. Eine
halbe Stunde naďr Mitternaďrt war dann die
Obduktion. Der Tote hatte einen halberr
Liter Milďr, ein kleines Quantum Preifiel-
beeren und etwas Tabak bei sidr gehabt.
Dafiir hatten ihn die beiden blindwůtigen
!7affentráger in den Tod gesc}ridrt. Mir ist
ůbrigens erinnerliďr, da8 einer der beiden
Greniposten ein|ge Zeít spáter mit mehre_
ren Messerstiďren im Kartoffelad<er des
Bauern Kremline. von wo die tódlidren ab-
gegeben wordeo "*ar"tt, gefunden wurde.
Dieser Vorfall wurde nie geklárt' Fiir un-
seren Landsmann Rosenkranz kónnte der
Grenzstein Nr. 28 als Gedenkstein gelten.
Um das nahegelegene Benesdr-,Denkma1'
kiimmert sidl lieuié lángst niemand mehr;
es wurde 1947 nodt einige Male von Pra-
ger Autobus-Passagieren besuďrt, nadr-denr
bolsdrewistisdren lJmsturz 1948 wurde es

besdradigt und geriet dann in Vergessenheit.

Die neue Kartei wiichst
Beim Rundbrief ist eine neue Kartei im

Entstehen begriffen. Bisher bestand nur die
nadr den friiheren Heimatwohnorten un-
terteilte Kartei, aus der an sich die meisten
Anfragen erledigt'werden konnten. Sie ver-
sagte aber dann, wenn wir z. B. geÍragt wur-
den: "Veldre Asďrer Landsleute wohrlen
in Neustadt?"

Die neue Kartei, fůr die bereits 6000 Kar-
ten (Familienvorstánde und alleinstehende
Erwadrsene) fertiggestellt sind, wird hier ab-
helfen. Sie wird námlidr nad'r 'den h e u t i-
g e n Vohnorten geordnet sein und daher
Aufsdrlu8 geben, welche Landsleute wcr
wohnen. Unseies Wissens verfiigt bis jetzt
kein zweiter sudetendeutsďrer Heimatkreis
iiber eine soldre Zusatz-Kartei, deren '!řidr-
tigkeit auf der Hand liegt.

Unentbehrlidr wurde sie fůr uns wegen
des Planes. ein neues Ansďrriftenverzeiďrnis
h!rauszubíingen, das die Adressen der Lands-
leute aus dem Kreise Asdr, geordnet naďl

ihren derzeiten'Wohnsitzen, auffiihren wird.
Es wird also.eine Árt Fiihrer durdl die .neue'{řelt des Kreises Asch" werden. In vielen Zu-
sdrriften wurde uns bereits gesagt, daB man
auÍ dieses Verzeiď-rnis mit groí3em Interesse
wartet. V/ir beabsiďrtigen, es nidrt in Teil-
lieferungen dem Rundbrief beizuleg'en wie
sei'nerzeit das erste Adressenverzeiďrnis, son-
dern zusammengefaíŠt in einer Brosďriire.

Hier nun wiederholen wir eine B i tt e an
die Áscher Heimatgrupp'en, aber
audr an alle anderen, die uns helfen
kónnten:

Eine Liste der Landsleute aus dem Kreise
Ásdr, die heute in Ihrer '$/ohngemeinde le-
ben, bedeutet fiir uns eine gro8e Hilfe: Es
braudren nur die Namen der Familienvor-
stánde und' alleinstehender Erwadrsener, de-
ren jetzige Ansdrrift und die friihere Hei-
matadresse aufgesdrrieben zu werden.

Eine Anzahl von Heimatgruppen, aber
audr zahlreidre Einzelpersonen in Gemein-
den, wo es keine Heiňatgruppen gibt, ha-
ben uns soldre Listen sdron zugehen lassen.
Insgesamt sind es rund 40. \řir danken den
Laňdsleuten, die diese Miihe auf sidr-nah-
men. Sie haben erheblidr dazu beigetragen,
das kommende Adressenvěrzeiónis hinsi&t-
lidr seiner Vollstándigkeit und Ridrtigkeit
stidrháltig zu madren.

'!íenn diesem vierzigfaďren Vorbilde
einige hundert weitere folgen wiir-
den, dann hátten wir eine ideale Ueberprii-
fungsmiiglidrkeit! Unsere Landsleute leben
ia námtidr leider nidrt in nur 40 versďriede_
nen Gemeinden. sondern in mindestens 500.
Helfen Sie also bitte mit!

Es werden gesucht
Frau Helene Mayerl, geb. Gradl,

friiher Ásďr, Bahnzeile, Gastwirtšdr.'Braun;
Josef Pfeifer (Morgenzeile, Mode-

warengesdráft FIeuptstr., friiher Kohn).
Auskunft an den Asďrer Rundbrief erbeten.

" Wir gratulieren
87. Geburtstag: Flerr Ernst Gottlob Roth

am 4. 6. in Steinau, Kr. SďrliiďrtdrnElessen.
84. Geburtstag: Frau Lina 'Miiller am 13.

April in Braunhausen 13 iiber Bebra. Leider
ist sie derzeit erkrankt. '!ý'ir wiinsdlen ihr,
audr im Namen aller ihrer Freunde von da-
heim, baldige und vóllige Genesung.

83. Geburtstag: Frau Selma KrauB (Markt-
platz'1 am 29. 29. 5. in Selb, Altersheim,
Friedridr-Ebert-Str. Das gleidre gesegnete
Alter erreidrt ihr Gatte Gottlieb KrauB am
27. JuIi.

82. Geburtstag: Frau Áuguste Lanzen-
dórfer, Finanzwaďrinspektorswitwe (Bád<erei.
Brandl) am 4. 3, in Hof/Saale, Leopolďstr' 8._ Frau Jette Zsďrerp (Hauptstr. 769) an 2.
6. bei erfreulicher Gesundheit und geistiger
Frisdre in der Valdsiedlung Erlangen-Bru&,
Max-Pland<-Str. 11.

79. Geburtstag: Herr Josef ReiB am 4. ?.
in Steinau, Kr. Sdrlůdrtern'
78. Geburtstag: Herr Johann Judas, Sďrnei-

dermeister i. R., am'1. 6. in LiďVHessen,
Hungener Strafie 5.

76. Geburtstag: Frau Anna Mósdrl (Kant-
gasse 1, friiher Haslau) a m7,6. in Niirn-
berg, Mathilderptta&é 29.

75. Geburtstdg: Herr Rudolf BloB (ehem.
Betriebsleiter bei Gebr. Bodrmann-RoBbadr,
jetzt Senior im \řebereibetrieb seiner Todr-
ter, Fa. Klara Veinert) am 24. 5. in Rehau,
Unlitzstra8e 83.

70. Geburtitag: Herr Martin Stódrl (Rofi-
badr, Marktpl . 751) am 22. 5. in Rehau, Am
Bahnhof 2. - Frall Lisette Fisďrer (Anger-
gasse 15, Agentenwitwe) am 4. ó. im Alters-
heim SďrloíŠ HohenberglRegnitzlosau. Ihre
ebenfalÍs dort wohnende Mutter Frau Hed-
wig Miiller konte am 15. f. ihren 90. Ge-
burtstag begehen.

Goldene Hodrzeit: Herr Třilhelm u. Frau
Marie Fórster (Bierfórster) am 14' 5, in Liďrt
Hessen, Kirdrgasse.

Silberhodrzeit: Herr und Frau Adolf
Hollerung (Geipelring 2067\ am 21. 6. in
Imshausen 30 iiber Bebra. - Herr Nikolaus
Póllmann und Frau Margareth, geb. Bieder-
.lnann (Kusdrn-Margareth) friiher Rom-
mersreuth, am 13. 5. in \ťallau/lahn, Bir-
kenweg.

Silberhodrzeit:, Herr Riďlard Mayer (F?ir-
bereileiter b. Klaubert, jetzt Fárbereibesit-
zer) und Frau Frida, geb. Ernst am 10. 5.
irr Rehau, Hofer StraíJe. Der Rehauer Ge-
sangvereis 1848 brachte dem Jubelpaar ein
Stánddren, aus dem dann ein von herzliďren
Anspradren ausgesďrmiidrter, Ianger "Polter-ebend" wurde.

Vermihlung: !řilli Dúrbed< und Marianne
Biedermann, beide aus Flaslau, am 30. 4. in
Leutershausen bei Ansbaďr.

Geburt: Dem Ehepaar Ernst \ffagner
(Sďrónbadl 30) und Fr4u Erna geb. Ludwig
(Ásdr, Hainweg) in Rehau, Hirsdrberger Str.
28, am !4.4. ein Tódrterďren Margit.

Es starben fern der lleimat
Frau Maria M ó s c h l, geb' Kiinzl (Hirsďr-

felder Sďrmiede) 74jehrig am 4. 5. an den
Folgen einer Magenoperation im Stadtkran-
kenhaus in 'WeiíšenburglB,ay. Die Beerdigung
fand am ó. 5. am Stadtfriedhof 'W:ei8enburg

unter groíŠer Beteiligung der Heimatver-
triebenen sowie der einheimisďren Bevólke_
rung statt. _ I{err Rudolf S t ó B, Maurer-
meister aus RoBbadr, 66jáhrig am 9. 5. in
Langenaubadr/Dillkreis. Der Verstorbene
genoíŠ daheim sowohl beruflic}r als audr ob
seiner geselligen, allen óffentliďren Bestre-
bungen aufgetanen Árt hohes Ansehen' Im
Gemeinderat,. im Turn- und Gesangverein
galt seine Stimme. - Flerr Louis S ii m m e-
r e r (fr. -Kraftfahrer'b. Sped. Hofmann, zú-
letzt Flausmeister bei Fa. Rothemund) 56-
jihrig naďr lángerer Krankheit am 16. 5. in
Rehau, \ťirkerstr. 8. Die Einásďrerung fand
am 19. 5. in Selb unter gro(er Anteilnahme

Es war kein organisiertes Treffen. Ein
paar in Miindren wohnende Asdrer wollten
einmal das Hotel Seebad am Ábtsee bei
Laufen/Oberbayern besudren, das von dem
ersten Asďrer Turnhallenwirt, dem ebenfalls
ersten Inhaber des Café Geyer (Meinert)
und spáteren Karlsbader Hotelier Karl
Geyer bewirtsdraftet wird. Diese Besudrs-
absicht spradr siďr herum. Und so kam es,
da( am Muttertag, den 9. Mai,'einem strah-
lenden, im ersten Friihlingsgriin prangenden
Tage, bei Landsmann Geyer Dutzende von
Landsleuten eintrudelten; insgesamt waren
es rund 80. Unser Bild bradrte nur einen
Teil zusammen, die anderen sdrwirrten in
der Gegend herum. Neben Miinďren und

Augsburg war die ganze veite Umgebung
von Laufen vertreten, vom Chiemsee bis
ins Salzburgisdre hinein. Es wurde ein ver;
gniigter, unbesďtwerter Naďrmittag. Auf
der Terrasse, am Strand, unter den Báumen
des Liegegartens, iiberall saíŠen und standen
sie in losen Gruppen umher' freuten siďr
des unverhofften \íiedersehens und des
sdrónen Tages und waren des Lobes voll
von Karl Geyers gastlidrem Haus. Viele
Asdrer verbringen dort seit Jahren ihren
Urlaub. Die Zusammenkunft am Muttertag
diirfte manďren neuen Urlaubsplan am Ábt-
see angeregt haben, denn es ist ein práďr-
tiges, ruhespendendes Stiid<lein Erde.

Muttertag om Abtsee

vors Gartentor ging, fand ihn bereits tot.
Die- Tschechen trugen ihn mit ins Haus. Eine
halbe Stunde nach Mitternacht war dann die
Obduktion. Der Tote hatte einen halben
Liter Milch, ein kleines Quantum Preißel-
beeren _und etwas Tabak bei sich gehabt.
Dafür hatten ihn die beiden blindwütigen
Waffenträger in den To-d geschickt. Mir ist
übrigens erinnerlich, daß einer der beiden
Grenzposten einige Zeit später mit mehre-
ren Messe_rstichen im' Kartoffelacker' des
Bauern Kremling, von wo die tödlichen ab-
gegeben worden waren, gefunden wurde.
Dieser Vorfall wurde nie geklärt. Für un-
seren Landsmann Rosenkranz könnte der
Grenzstein Nr. 28 als Gedenkstein gelten.
Um das Ü nahegelegene Benesch-,Denkmal'
kümmert sich heute längst niemand mehr;
es wurde 1947 noch einige Male von Pra-
ger Autobus-Passagieren besucht, nach dem
bolschewistischen Umsturz 1948 wurde es
beschädigt und geriet dann in Vergessenheit.

Die neue Kartei wächst
Beim Rundbrief isteine neue Kartei im

Entstehen begriffen. Bisher bestand nur die
nach den früheren Heimatwohnorten un-
terteilte Kartei, aus der an sich die meisten
Anfragen erledigt werden konnten. Sie ver-
sagte aber dann, wenn wir z. B. gefragt wur-
den: „Welche Ascher Lan-dsleute wohnen
in Neustadt?“ _ `

- Die _neue Kartei, für die bereits 6000 Kar-
ten (Familienvors.-tände und alleinstehende
Erwachsene) fertiggestellt sind, wird hier ab-
helfen. Sie wird nämlich n-ach 'den h eu t i-
gen Wohnorten geordnet sein und daher
Aufschluß geben, w el c h e Landsleute w 0
wohnen. Unseres Wissens verfügt bis jetzt
kein zweiter sudetendeutscher Heimatkreis
über eine solche Zusatz-Kartei, deren Wich-_
tigkeit auf' der Hand liegt. ,

Unentbehrlich wurde sie für uns wegen
des Planes, ein neues Anschriftenverzeichnis
herauszubringen, das die Adressen der Lands-
leute- aus dem Kreise Asch, geordnet nach

ihren derzeiten Wohnsitzen, aufführen wird.
Es wird also .eine Art. Führer durch die „neue
Welt des Kreises Asch“ werden. In vielen Zu-
schriften wurde uns bereits gesagt, daß man
auf dieses Verzeichnis mit großem Interesse
wartet. Wir beabsichtigen, es nicht in Teil-
lieferungen dem Rundbrief beizulegen wie
seinerzeit das_ erste Adressenverzeichnis, son-
dern zusammengefaßt in einer Broschüre.

Hier nun wiederholen wir eine B i tt e an
die Ascher Heimatgruppen, aber
auch _an _a ll e a n d e re n, die uns helfen
könnten: 'f ' .

'_ Eine Liste der Landsleute aus dem Kreise
Asch, die heute in Ihre-r Wohngemeinde le-
ben, bedeutet für uns eine große Hilfe: -Es
brauchen nur die Namen der Familienver-
stände und alleinstehender Erwachsener, de-
ren jetzige Anschrift und die frühere Hei-
matadresse aufgeschrieben zu werden. '-

Eine Anzahl von Heimatgruppen, aber
auch zahlreiclıe Einzelpersonen in Gemein-
den, wo es keine Heimatgruppen gibt, ha-
ben uns solche Listen schon zugehen lassen.
Insgesamt sind es rund 40. Wir danken den
Landsleuten, die diese Mühe auf sich'nah-
men. Sie haben erheblich dazu beigetragen,
das kommende Adressenvèrzeichnis hinsicht-
lich seiner Vollständigkeit und Richtigkeit
stichhältig zu machen. f - _

Wenn diesem vierzigfachen Vorbilde
einige hundertweitere folgen wür-
den, -dann hätten wir eine ideale Ueberprü-
fungsmöglichkeit! Unsere Landsleute leben
ja nämlich leider nicht in nur 40 verschied_,e-
nen Gemeinden, sondern in mindestens 500.
Helfen Sie also bitte mit! - 1

Es werden gesucht
'Frau Helene M-ayerl, geb. Gradl,

früher Asch, Bahnzeile, Gastwirtsch." Braun;
J o s e f P'f e i f e r (Morgenzeil_e, _ Mode-

warengeschäft Hauptstr., früher Kohn). `
Auskunft an den Ascher Rundbrief erbeten.

8 v Muttertag am Abtsee __ _ _ 8 ~
Es war kein organisiertes Treffen. Ein.

paar in München wohnende Ascher wollten
einmal das Hotel Seebad am Abtsee bei
Laufen/Oberbayern besuchen, das von dem
ersten Ascher Turnhallenwirt, dem ebenfalls
ersten Inhaber des Café Geyer (Meinert)
und späteren Karlsbader Hotelier Karl
Geyer bewirtschaftet wird. Diese -Besuchs-
absicht sprach sich herum. Und' so kam es,
daß am Muttertag, den 9. Mai,' einem strah-
lenden, im ersten Frühlingsgrün prangenden
Tage, bei Landsmann Geyer Dutzende von
Landsleuten eintrudelten; insgesamt waren
es rund 80. Unser Bild brachte nur einen
Teil zusammen, die anderen schwirrten in
der -Ge-gend herum. Neben München und

. __ `

Augsburg war die ganze weite Umgebung
von Laufen' vertreten, vom Chiemsee bis
ins Salzburgische hinein. Es wurde ein ver*
gnügter, unbeschwerter Nachmittag. Auf
der Terrasse, am Strand, unter den Bäumen
des Liegegartens, überall saßen und standen
sie in losen Gruppen_ umher, freuten sich
des unverhofften Wiedersehens und des
schönen Tages und waren. des Lobesvoll
von Karl Geyers gastlichem- _H_a-us. Viele
Ascher verbringen dort seit .Jahren 'ihren
Urlaub. Die Zusammenkunft am Muttertag
dürfte manchen neuen Urlaubsplan am Abt-
see angeregt haben, denn es ist ein präch-
tiges, ruhespendendes Stücklein Erde. '
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_ ..  Wir gratulieren _ .
87._ Geburtstag: Herr Ernst'Go_ttlob Roth

am 4. 6. in Steinau, Kr. Schlüchtern/I-Iessen.
84. Geburtstag: Frau Lina Müller am 13.

April in Braunhausen 13 über Bebra. Leider-
ist sie' derzeit erkrankt. Wir wünschen ihr,
auch im Namen aller ihrer Freunde von da-
heim, baldige und völlige Genesung.

83. Geburtstag: Frau Selma-Krauß (Markt-~
platz) am 29. 29. 5. in Selb, Altersheim,
Friedrich-Ebert-Str. _ Das gleiche gesegnete
Alter erreicht ihr Gatte Gottlieb Krauß am
27. Juli. ` ` ` '

.82. Geburtstag: - .-Frau ----Auguste. -Lanzen-
dörfer, Finanzwachinspektorswitwe (Bäckerei.
Brandl) am 4. -3.' in Hof/Saale, Leopoldštr. 8.
'-- Frau Jette Zscherp (Hauptstr. 169) am 2.
6. bei erfreulicher Gesundheit und geistiger
Frische in der Waldsiedlung Erlangen-Bruck,
Max-Planck-Str. 11. _

' 79. Geburtstag: Herr Josef Reiß am
in Steinau, Kr. Schlüchtern. -

78. Geburtstag:-- Herr Johann Judas, Schnei-
dermeister i. R., am 1. 6. in Lich/Hessen,
Hungener Straße 5.

76. Geburtstag: Frau Anna Möschl (Kant-
gasse 1, früher Haslau) a 'm7. 6. in Nürn-
berg, Mathildenstraßë 29. -

- 75. Geburtstag: Herr Rudolf Bloß (ehem.
Betriebsleiter bei Gebr. Bodimann-Roßbach,
jetzt Senior im Webereibetrieb seiner Toch-
ter, Fa. Klara Weinert) am 24. 5. in Rehau,
Unlitzstraße 83. 1

70. Geburtstag: Herr Martin Stöckl (Roß-
bach, Marktpl. 751) am 22. 5. in Rehau, Am
Bahnhof 2. -_ Frau Lisette Fischer (Anger-
gasse 15, Agentenwitwe) am 4. 6. im Alters-
heim Schloß Hohenberg/Regnitzlosau. Ihre
ebenfalls dort wohnende Mutter~Frau Hed-
wig Müller konte am 15. 1. ihren 90. Ge-
burtstag begehen. _ `

Goldene. Hochzeit: Herr Wilhelm u. Frau
Marie Förster (Bierförster) am 14. 5. in Lich/
Hessen, Kirchgasse. '

Silberhochzeit: Herr und Frau Adolf
Hollerung (Geip-elring 2067) am 21. 6. in
Imshausen 30 über Bebra. - Herr Nikolaus
_Pöllmann und _Frau Margareth, geb. Bieder-
fhıann (Kuschn-Margareth) früher Rom-
mersreuth, am 13. 5. in Wallau/Lahn, Bir-
kenweg. ' _ '

Silberhochzeit':. Herr Richard Mayer (Fär-
bereileiter b. Klaubert, jetzt Färbereibesit-
zer) und Frau Frida, geb. Ernst am 10. 5.
in Rehau, Hofer_ Straße. Der Rehauer Ge-
sangverein 1848 brachte dem Jubelpaar. ein
Ständchen, aus dem dann ein von herzlichen
Ansprachen ausgesflllmückter, langer „Polter-
abend“ wurde. _

Vermählung: Willi Dürbeck und Marianne
Biedermann, beide aus Haslau, am 30. 4. in
Leutershausen bei Ansbach.

Geburt: Dem Ehepaar - Ernst Wagner
(Schönbach '3-0) und Frau Erna geb. Ludwig
(Asch, Hainweg)_in Rehau, Hirschberger Str.
28, am 14. 4. ein Töchterchen Margit. _

Es starben fern der Heimat  
Frau Maria M ö sc h 1, geb. Künzl (Hirsch-

felder -Schmiede) 74jährig am 4. 5. an den
Folgen einer Magenoperation im Stadtkran-
kenhaus in Weißenburg/Bay. Die Beerdigung
fand am 6. 5. am Stadtfriedhof Weißenburg
unter großer .Beteiligung der Heimatver-
triebenen 'sowie der einheimischen Bevölke-
rung statt. - Herr Rudolf S t ö ß, Maurer-_
meister aus Roßbach, 66jährig am_ 9. 5. in
Langenaubach/Dillkreis. - Der Verstorbene
genoß_~ daheim sowohl beruflich als auchob
seiner geselligen, allen öffentlichen Bestre-
bungen aufgetanen Art hohes Ansehen. 'Im
Gemeinderat, im Turn- -und Ge-sangverein
galt seine Stimme. -- Herr Louis S ü m m e-
r e r (fr. Kraftfahrerb. Sped. Hofmann, zu-
letzt Hausmeister bei Fa. Rothemund) 5_6-
jährig nach längerer Krankheit am. 16. 5. in
Rehau, Wirkerstr. 8. Die Einäscherung fand
am 19. 5. in -Selb unter großer Anteilnahme

\



Sonntag, 29. Maiz
8.00 Uhr Gottesdienste

10.30 Uhr Kundgebung auf der Zeppelin-
wte3e

12.30 Uhr' Állgemeines Treffen
12.00 Uhr Sportwettkámpfe d. SdJ, Stadion
19.00 Uhr orgelkonzert Rudolf Zartnetín

der St.-Lorenz-Kirdre in Nbg. .

20.0O Uhr , Don Giovanni" v. Mozart,
Opernhaus

21'00 Uhr Ábendliďre'Feierstunde,
Sdrwedenhof

Montag, 30. Mai:
10'00 Úhr Adalbert-Stifter-Feier; Spreďrer

Prof. Dr. Hahn, Luxemburg,
Kiinstl; Umrahmung Pianist
Gerd Sďrubert'

10.00 Uhr Jugend-Kundgebung
(Ábsďrlu8 des Lagers)

Besuďten Sie uns auf der

Internationalen
Textilmesse in Briissel

vom 25. Juni - 10. Juli

ih llatlo 3, sťahd 3419
Flei8ner Ec Sohn,'

Masdrinenfabrik, Egelsbadr b. FrankfurďM.
' Eines der reizvollsten 'Bilder fiirwahr,

die uns bisher aus Haslau vorlagen! Der
Egerer Landsmann Franz Karg in Ánsbaďr'
Kronaďrer Stra8e 10, stellte es uns zur Ver_
fiisung, Das alte Fadrwerkhaus trug die
Nůmňer 2 und gehórte friiher einem Klein-
bauern-Ehepaar mit dem řIausnamen
Hirsdr-Chonas. Das Paar blieb kinderlos
und nahm deshalb ein Miiddren an Kindes-
statt an, das dann einen Mann namens
Stódrer heiratete. So kam das Anwesen' in
den Dienst der Farnilie Stód<er. Das Haus
ist ein vundersďróner Faďrwerkbau und

der Belegsďraft Rothemu^nd lr Cc;gjli€_Y'g--* Ású€Í_G!!oL \lirgberg: Der- rriichete
í.' n"jl. T'enásteute n". Reh"o und Selb Gmoi-Nadrmittae íindet am Sonntae naďtiei e'*iár Landsleute aus Rehau und Gmoi-Nadrmittag.. íindet am Sonntag. naďr
statt._FrauLuiseKiinzel(Neuberg)82- Pfingsten (5. Juni) um 3 Uhr nadrňittags
iiihris am 5' 5. 55 naďr kurzer Krankhéit in bei Ldm. Lenk "Casino" statt' Um vollzáh-
La pir, Bolivien. Sie wa, rim D-ezember 47 liges Ersdreinen wird gebeten.

audr der Unterbau ist ganz aus Holz. Be-
merkenswert das runde Hoftiirďren fiir die
im Hofe wohnenden Leute, tyirisdr fiir alle
alte1 Egerland-Fláuser, ebenso ' wie die Ni-
sdre fiir ein Heiligenstandbild unter dem
Dadrbodenfenster. Der Hof stand - und
steht wahrsdreinliďr nodr - in der Leder-
gasse in Flaslau, gegeniiber den Anwesen
\řolf-Sdrmied und Bóhm-Bá&'er. DaB
dem Lidrtbildner kundigen Auges auďr der
Hintergrundbli&' zur FIaslauer Pfarrkirďre
gelang, erhóht den Reiz dieses Heimatbildes
no&.

*it a"i Familie ihres Sohnes Álbin Kůnzel
(Thonbrunn) nadr Siidamerika ausgeÍan-
dert. _ Herr Johann Stócker (Nieder_
reuther Str. 2366) 83jáhrig an den Folgen
eines Unfalls am 15. 5. im Krankenhaus
TannlRhón. Von dort wurde er in seinen
letzten'Vohnort'!íiistensadlsen iiberftihrt
und unter Beteiligung vieler Asdrer Lands-
leute aus nah und_Íerň, audr zahlreidrer Ein-
heimisďrer' zu Grabe getragen.

Asdrer Hilfskasse: Statt Blumen auf 'das

Grab der Frau Swoboda'in Oberkotzau von
Fam. Adolf Vunderlidr/Oberkotzau 5 DM. -
Ánle8lidr des Ablebens seines Mitarbeiters
Herrn Louis Sůmmerer von Fritz Rothe-
mung/Rehau 20 DM.

BerÍchtigen Sie im AdreBbuch
Fórster Christian, Třien X/75, Herzg' t8/3

(Krankenkasse)
Geipel Gustav, Tann/Rhón, Marktplatz 113

(Geipel-Ságe)
Joadrirrr Ing._Herbert, Miinďren 5, Klenze_

straíŠe 58/II
Mósďrl Anna, Ntirnberg, Mathildenstr. 29

(Kantgasse 1)
Sdrmidt Friedridr. Bau- und Móbelsdrreine-

rei, Sdlwindegg 1ó, obb. (!í'ernersreuther
Stra8e 898)

Sdruhmánn Marg., geb. Mósďrl, Niirnberg,
Mathildenstra8e 29 (Kantgasse 1)

zóbisó Friedridr, IJnterensingen, Kr. Niir_
tingeď'!řtirtt., Sďťáfergasse 130
(Gottfried-Keller-Str. 1936)

Oberreuth: Kiinzel Rudolf u. Frótsďrl
Josef, Breidenstein ii. Biedenkopf/Hessen,
Goldbergsr. Sie bezogen do,rt ein Eigen-
heim.

S ch ó n b a c h: KorndórferKath., Breiten-
brunn 8, P. Sdrónbrunn ii. Vunsiedel.

Treffpunkl der Asdrer in Niirnberg
ist das Zelt ó (Egerland) im Festgelánde am
Volksfestplatz. Von dort wird am Pfingst-
sonntag um 9.20 Uhr gesdrlossen abmar-
sdriert zum Kundgebungsplatz. Dieser ist
mit Sitzpláazen ausgestattet, co da( niemand
zu stehen braudrt. Die Kundgebung beginnt
piinktlidr um 10.30 Uhr. Nadr der Kundge-
bitng treffen vir uns wieder im Egerland-
Festzelt.

Das Niirnberger Programm

Mittwodr, 25. Mai:
20.00 Uhr Vortrag Prof. Dr. Riďrard Klier' 

"NÍirnberg und das sudetendeut-
sďre Sďrid<sal" in der Áula der

' Volkshoďrsdrule, Zeltnerstrafie.'

Freitag, 27. Maiz
11.00 Uhr ErófÍnung der Kunstausstellung

"Sudetendeutsďre Graphik', Ge-
'werbemuseuň

20.00 Uhr Kranzniederlegung vor 'dem

Ehrenmal 
.

Samstag, 28. Mai:
10.00 Uhr Tagung der Bundesversammlung
12.00 Uhr Beiinri der Eilmvorftihrungen

der Sl-Filmstelle
15'0o Uhr Festl. Eróffnung des Sudeten-

deutsdren Tages in d. Messehalle
15.00 Uhr ZeItlager-EróÍfnung der SdJ
20.00 Uhr Volkstumsabend in der Kaiser-'
' stallung

20.00 Uhr Sudetendeutsďres Konzert in der
Messehalle

2O.O0 Uhr ,,Dié Meistersinger" von Ridr.
Vagner im Opernhaus
Hans-Saďrs-Spiele der SdJ

87

ASCHER RUNDBRTEF
M0ndrcn-Fctdmodrlor' Sólic8Í. ri, luÍ M0 !ó' r,25.
offizicllo Mittilun3rblett do Hcimetlrci*r Aró
und dcr Hcimet3cmdndm dcr Krcircr Arů. - Hcr.
eur3cbcr und vrrentrortli(ir Dr, Bcnno Tinr. Miln-
ócň_Fcldmodrlnr. - Errócint zwcime] monetlidr. -
Monrrrbczu3rprcir DM 0'7s zuzB3liů c Pí3. Zurtcll-
lcbilhr. Krnn bcl iďcni Portemtc ino Buhdagcbiot
Scrtcllt wcrdm. - Pomdrc&lonto Dr. Bcano Tinr,
M0nócn' Kto.-Nr. rt2r$. - Druú: Gurrrb & So-ba,

I8nóeo'lolónoÓil j

Aus der řrashuer Ledergasse

Ihre Vermáhlung geben bekannt:
ROLAND MAI

IRMFRIEDE MÁI, geb. Steinel
Gróden

b. Elsterwerda
Prósen

b. Elsterwerda
(Griin, Steinelmiihle)

Pfingsten 1955

Ihre am 28. Maí stattíindende Trauung
geben bekannr

ERNSTPILZ
LISELoTTE ÁCHMÚLLER-KLoTZER
rVarnsdorf !řirsberg : Ásďr

Ihre Vermáhlung geben bekannt:
HAROLD LEVERETT

tLsE LEVERETT, geb Suúanka
Terrace Britisďr-Columbia Eggenfelden

(fr. Ásďr, Jahng' 2011.1

Mai 1955

Áls' Ve rm áh1 t e griiBen'

, Dr. ERNST \TERNER
und Frau ERIKA, geb. Roede

Sdrwarzenbadl6. Gerolzhofen/Ufr.
(Asdr, Johannesg. 8) 28. 5. 55.

Statt Karten
Fiir die vielen Gliid<wiihsďre und Ge-

sdrenke zu meinem T0. Geburtstage dan-
ke iďr allen lieben Bekannten u' Freundtn

Rudolf Salzer, Eppingen, FliederstraBe

Dankbar und mit groBer Freude zeigen
wir die Geburt unserer Todrter

GABRIELE INGEBORG
an.
Uffenheim, 16. Mai 1955.

Christof Volkmann .u. Fral 
-C_!rri.s1a,* ,geb' Kindler
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“Eines der-- reizvollsten 'Bilder _ fürwahr,
die uns bisher aus Haslau vorlagen! Der
Egerer Landsmann Franz Karg in Ansbach,
Kronacher Straße 10, stellte es uns zur Ver-
-fügung. Das alte _Fac:hwerkha_us_ trug die
Nummer_ 2 und gehörte früher einem Klein-
bauern'-Ehepaar mit dem Hausnamen
Hirsch-Chonas. Das Paar blieb _ kinderlos
und nahm deshalb ein Mädchen an Kindes-
statt an, das dann einen Mann namens
Stöcker heiratete. So kam das Anwesen in
den Dienst der Familie Stöcker._ Das Haus
ist ein wunderschöner Fachwerkbau und

\

- .r
. _

u Aus der Haslauer Ledergasse ' I -' - - _
auch der Unterbau ist ganz aus Holz.. Be-
merkenswert das runde Hoftürc'hen` für die
im Hofe wohnenden Leute, typisch für alle
alten Egerland-Häuser, ebenso.wie' die Ni-
sche für ein 'Heiligenstandbild unter dem
D:`ıchbod`enf`en`s`te`r. Der Hof stand'-¬ und
steht wahrscheinlich _n'och -"in _der Leder-
gasse in Haslau, gegenüber den Anwesen
Wolf-Schmied und Böhm-Bäcker. - Daß
dem Lichtbildner kundigen Auges auc:h_ der
Hinterg.rundblic:k zur Haslauer- Pfarrkirche
gelâšıg, erhöht den Reiz dieses Heimatbildes
no . -

der Bele chaft Rothemund &L_C9 šejiliezvie- „____. Der- nächstegS__ __„..'______¬_ _-,L . - ._ -- W.-

ler As_cher'_ Landsleute aus Rehau und Selb
statt. - Frau Luise K ü n z el (Neuberg) 82-
jährig -am 5. 5. 55 nach kurzer Krankheit ın
La Paz,'Bolivien._ Sie wa rim Dezember 47
mit der Familie ihres Sohnes Albin Künzel
(Thonbrunn) nach Südamerika ausgewan-
dert. - Herr Johann S t ö c k e r (Nieder-
reuther Str. 2366) 83jährig an den Folgen
eines Unfalls am 15. 5. im_ Krankenhaus
Tann/Rhön. Von dortwurde er in. seınen
letzten Wohnort Wüstensachsen überführt
und unter Beteiligung vieler Ascher Lands-
leute aus 'nah und fern, auch zahlreicher Eın-
_l1eimisch_er, zu _G-rabe -getragen.

Ascher Hilfskasse: Statt Blumen auf `das
Grab der "Frau Swoboda`in Oberkotzau von
Fam. Adolf Wunderlich/O~ber.kotzau 5 DM. -
Anläßlich des Ablebens seines Mitarbeiters
Herrn' Louis S-ümmerer von Fritz Rothe-
mung/Rehau 20 DM. " _ '

 Berichtigen Sie im Adreßbuch
Förster Christian, Wien X/75, Herzg. 18/3

_ (Krankenkasse) _
Geipel Gustav, Tann/Rhön, Marktplatz 113

(Geipel-Säge) ' '
Joachim Ing. Herbert-, München 5, Klenze-

- straße 58/II _ '
Möschl Anna, Nürnberg, Mathildenstr. 29

(Kantgasse 1) _ .
Schmidt Friedrich, Bau- und Möb`elschreine-

rei, Schwindegg 16, Obb. (Wernersreuther
Straße 898) -' A _

Schuhmann Marg., geb. Möschl, Nürnberg,
Mathildenstraße 29' (Kantgasse 1)

Zöbisch Friedrich, Unterensingen, Kr. Nür-
ringen/Württ., Schäfergasse 130 "
(Gottfried-Keller-Str. _.1936) ~

O b .e r r e u t h: Künzel Rudolf u. Frötschl
Josef, Breidenstein ü. Biedenkopf/Hessen,
Goldbergstr. Sie bezogen dolrt ein Eigen-
heim. ' _ '

S. c h ö n b a c h: Korndör_ferKath., Breiten-
f brunn 8, P. Schönbrunn Wunsiedel.

-Gmoi-Nachmittag findet -am Sonntag nach
Pfingsten (5. Juni) um 3 Uhr nachmittags
bei Ldm. Lenk „Casino“ statt. .Um vollzäh-
liges Erscheinen wird gebeten. _

Treffpunkt der Asdıer .in Nürnberg   
ist das Zelt 6 (Egerland) im Festgelände am
Volksfestplatz. Von dort wird am Pfingst-
sonntag um 9.20 Uhr geschlossen abmar-
schiert *zum Kundgebungsplatz. Dieser ist
mit Sitzpläazen-ausgestattet, so daß niemand
zu stehen braucht. Die Kundgebung beginnt
Eünktlich um 10.30 Uhr. Na- der Kundge-

tıng' treffen wir uns wieder im Egerland-
Festzelt. -- _ '_ ' -

' Das Nürnberger Programm I
Mittwoch, 25. ' Mai: ' I - '
20.00 Uhr Vortrag_Prof. Dr. Richard Klier

' „Nürnber und-das sudetendeut-
? sche Schicšsal“ in der Aula der

' -Volkshoch-sdıule, Zeltnerstraß-.e.--. -
Freitag, 27. Mai: ' ' _
11.00 Uhr Eröffnung der Kunstausstellung'

' „Sudet_endeutsche Graphik“, Ge-
'werbemuseum _

20.00 Uhr Kranz-niederlegung vor 'dem _
' ._-.Ehren_mal _ .

. ı . _

Sanıstag,.28. Mai: \- _ ' ' _
10.00 Uhr Tagung' der Bundesversammlung-
12.00 Uhr Beginn der I-_i__ilm__vorführungen

- der SL-Filmstelle' ` ` -
15.00 Uhr Festl. Eröffnung des Sudeten-

- ' .deutschen .Tages in d. Messehalle.
15.00 Uhr Zeltlager-Eröffnung der Sd]
20.00 Uhr 'Volkstumsabend in der Kaiser-`

' _ stallung ' -
20.00`Uhr Sudetendeutsches Konzert in der

_ Messehalle ' ' _
20.00 Uhr „Die Meistersinger“ von Rich.-

Wagner im_Opernhaus'~ '
_ 1 Hans-Sachs-Spiele der Sd] c '_

' - _

Sonntag, Mai: _ - _
8.00 Uhr Gottesdienste ' '

10.30 Uhr K_und_gebung~ auf der Zeppelin-
es ywfsße r s r 1 _

12.30 Uhr Allgemeines- Treffen S
12.00 Uhr Sportwettkämpfe d. Sd._J, Stadion
19.-00 Uhr Orgelkonzert Rudolf Zart-nerin

_ der St.-Loren_'z_-Kirche in Nbg. _
20.00' Uhr ,Don Giovanni“ v.'M`ozart, _

- Opernhaus -- ` '
21.00.- Uhr Abendliche-=` Feierstunde,

~ Schwedenhof _ ' `
Montag, 30.-Mai: __ _ ._ _ _ - -
10.00 Uhr Adalbert-Stifter-Feier, Sprecher

- Prof. Dr. Hahn, Luxemburg,
Künstl. Umrahmung Pianist- '

_ Gerd~Schubert` -_ ` __
10.00 Uhr Jugend-Kundgebung -

_ _- ~ (Abschluß des Lagers) _ ' "

Besuchen' Sie uns auf der H' _ 'i

.Internationalen 9 _
Textilmesse Brüssel

vom 25.' Juni' --~ _1`0. Juli* - I' -

a. nau. 2,s±a..a 3419  
-~ ' ı _. _'ı== -

Fleißnerôc Sol111›  
Masdıinenfab-rik,_ Egelsbach -F_r2_lík_fU1'UM-
 

Ihre Vermählung geben bekannt: -_ - -
_ 5 .ROLAND MAI -*

- IRMFRIEDE MAI, -geb. Steinel _
- Gröden - ~ " _' ' ' Prösen

b. Elsterwerda -- b..Elsterwerda
- - - - (Grün, Steinelınühle)-

_ ._ _ i __Pfingsten1955_

Ihre am 2-8'. Mai' stattfindende Trauung.
geben bekannt '_ ' ' __ ' _

_ ' ERNST PILZ -
LISELOTTE ACHMÜLLER-KLÜTZER
Warnsdorf Wirsberg Asch

_ Ihre Vermählung geben bekannt:
HAROLD- LEVERETT _

` ILSE LEVERETT, geb _Suchank_a
Terrace Britisch-Columbia ` Eggenfelden

' _ (fr. Asch, J n-g. 201.1 )
' _ s Mai-~ 1955 _ 4 S

- Als'Vermählte grüßen”
" _ Dr. ERNST WERNER' _ .

-- - und Frau ERIKA, geb. Roede .
Schwarzenbach/S. ' GerolzhofenfUfr.

n (Asch, Johannesg. 8) 28. 5. 55. '

' ' Statt Karten ` u
Für die vielen Glüdcwühsche und 'Ge-

schenke zu meinem“. 70.--Geburtstage dan-
ke _ic:h allen lieben Bekannten-u. Freunden
'Rudolf Saılzer, Eppingen, Fliederstraße

Dankbar un-d mitgroßer Freude zeigen
wir die Geburt unserer"T_o'c:hter '

GABRIELE INGEBORG _.
-an. - .. 1
ufnnheim, .16. Mai“ 1955.“. _ r

_ ` Christof Volkmann Frau Christa,
. 4 _ 6 _ geb. Kindler

' ASCHER .RUNDBRIEF. 1. - .

'Müııclıen-Feldmoe_lıing,. Schlicßif. 33, Ruf Mit 369 3.25.
Offi 'elle Mítteilnn :blatt den 'Heimatlıreiseı Aıdızı s 8
und der Heimatgemeinden des Kreises Asch. -› Her-
ausgeber und_-ve-rantwortlidı:-' Dr. Ben-no Tins, Miin-
dıcn-Fetclmodıinß -- Emjheiııt zweimal monatlidı. -
Monaııbcıugspreiı 'DM 0,75 zuzüglich 6 Pfg. Zustell-

büh K I›ei"eJ"Ptaı_"Bd bietge r. ann I, cm oı me im un eıge
' steil: _we_rden. _- o_mclıeckkonto_Dr. Benno- Tins,

Müııclıeıı, Kto.-Nr". 112148. - Druck: Gııgatlı It Sohn,
- Ilfiıdıen-Felılmodiiııg. _ -



OBERBETTEN vonde,
Frdrítrma 2oo/í3o cm

daunendiďttes lnletlFederlillluno DM ó2.-
Halboaunen-Íollo. DM 75.-
Daunení{lllung - DM 90.-
XopÍklssen 80i80 cm
DM í8'- bis DM 28.-

BETTFEDERN
oebrauchsíerlio- in allen Preislagen -

Verlangen Sie ofÍenes An9ebol' bevor 5ie
andeÍweitig lhren Bedarí decken

R udo l í B l a h uÍ, FUdhl. Walď |Bayernt

$
slnd prelswerl

und gut

M*rF*w *'l
Eln poslká]lóen an uns geniioll

Féldsteůerkauf
ist Vertrauenssadre!
Viele Ásďler bedrente iďr wieder zur
vollsren Zufriedenbeir! - Verlangen
auďr sie rneine Prospekte! Optikr-
meists SEIDL' Kitzingen / Main'

vom. Asďr, Haupstra8e

B ETIrE DE R N-E i n ka uf i sl Verlrauenssaóe
FeÉlge obelbeli.n von DM 5ó.- auíwěrls

Fertlge Klrsen von DM 20.- auÍwlirts

oesóllsrenc Bellíedern
per Píd. DM 9.-r l{.- und l4._
Ungesdrtlrsene Belfíedern
per Píd' DM 6)._17.80, ít.- und í4.-

Beilwásóer coverl{tse' Slreifendamast'u' Blu-
mendamast in viel. Preislag,, auďl 14o cm breit
tntelle oaranliert íarbechl und íederdiďtt in
|eder Prérslage von lhrer altbewaihřten
HeimalÍirmo

BETTElI.PLOSS
(l3bl DILLINOEN Donau
oegr. r8ó5 Asďl Sudetengau

Kleines alleinstehendes FIaus im ěvang.. In-
dustriegebiet Ober{rankens an ordentlidre
Familie (auch Rentner oder Unterhaltsempf.)
zu vermieten. Eigene Viehhaltung móglidr.
Erwiinsďrt etwas Mithilfe in der Landwirt-
sdraft: Anfragen unter "ý/I0" an denÁsdrer
Rundbrief.

KIaviere,
Akkordóons áu8erst preisgiinstig, bequeme
Zahlungsweise. (Reparaturen, Stimmungen
usw.)

. Piano-Mann
Fůrth/Bay., Rud.-Breitsďreid-Str a{še 27

kú 7 4215 (fr; As&)

Betrieb im Raum Frankfurt/M. bietet ge-
wissónhaftem' strebsamem Kaufmann rBit
teďrnischem Verstándnis ausbaufiihige Dauer_
stellung. Wohnung wird besdrafft. Bewer-
bungen mit Liďrtbild'unter ,,1/10" an den
Asďrer Rundbrief.

Fiir sofort gesudrt:
- Strid<er und \Íirker

nadr Siidwiirttemberg. Bewerbungen unter

"2/10" án den Ásóer Rundbrief'

Sudren kinderloses Ehepaar ftir Reinigungs-
und Instandsetzungsarbeiten. Sewerbupgen
mit Liďrtbild unter .4/10" an den Asďrer'
Rundbrief.

1 Kettenwirker
fiir Kettenstiihle und Simplexstiihle gesudrt,
Náhe Miinďren. Zusdrriften an den Ásdrer
Rundbrief unter,,3/10*.

FLEISSNER
TROCKN ER

EIN BEGRTTF tN A.tIEN
IEXIIl.LANDERN DER WEIT
' losE-wolLE-tRocKNEn UND

r ANBONI SIERAN I. A GEN
nottsTA BlnocKNEn
FUN SIRANGGANN

ÍAnDEilBANDTRocKNER, llssEUsEN

Nadr Gottes unerforschlichem Ratsďrluíj
versďried am 9. 5. 55, fern seiner gelieb-
ten Fíeimat, plótzliďr und unerwartet
mein lieber Gatte, unser guter Vater,
Bru.der, Schwiegersohn, Sďrwiegervatei
und Sďlwager

Maurermeister Rudolf Stófi
im 66. Lebensfahre.

Langenaubadr, Oakleigh (Australien),
Cham, Dresden,
f riiher RoBbaďr, SďriitzenstraBe.

Im Namen d. trauernd. Hinterbliebenen
Ida Stófi als Gattin

Naďr Gottes heiligem lVillen entsďrlieÍ
sanft und ruhig am 29. 4, 1955 meine
liebe Frau, unsere rreusorgende Mutter,
StÍrwester' Sdrwiegermutteř und Oma

Frau Berta Swoboda, geb. Sarfert.
Die Einásdlerung fand am 3' 5. 55 in

Hof statt. Fiir die zahlreidren Beweise
aufricltiger Ánteilnahme durdr '$7ort u.
Sdrrift. sagen wir -auf diesom tVege. allen
Freunden und Bekannten unseren innig-
sten Dank.

Oberkotzau.
In stiller Trauer:

\řillibald Swoboda
nebst Kindern und allen Verwandten

Allen lieben Verwandten, Freunden u.
lekannten geben wir die traurige Nadr-
ridrt, da6 unser lieber, guter Gátte, Va-
ter, Opa, Sdrwiegervater und Onkel
' Karl Zeidler

Nadelridrter b. Fa. Daniel 8c Co.
im 74. Lebensjahre nach langer, sďrwerer
Krankheit still entsďrlafen ist' Ám 7. 5.
55 betteten wir unseren teuren Rntsďrla-
fenen in Sindelfingen/|řiirtt. zur ewigen
Ruhe.

Sindelfingen b. Stuttgart, Riďrard_
Vagner-Str. 1 (fr. Ásďr, Ler&eng. 39)

In stiller Trauer:
Ida Zeidler, Gattin und Kinder

Tiefeischtittert geben wir die Nac.h-
ridrt, daí3 unsere innigstgeliebte Mutter,
ScJrwiegermutter, Oma, Sdrwester, Tan-
te und Patin

Frau Rosa Stódrer geb. Mayer
naďr sďrwerem Leiden, versehen mit den
hl. Sterbesakramenten, im 63. Lebens-
jahr am 13.5. 1955 entsdrlafen ist. Nur
wer sie kannte, kann unseren Sdrmerz
ermessen.
Seige5tshausen [i,' Trc;'sa, fr. Haslau,
Spinnerei

In stillem Leid
Marie Kóstler, geb. StócJ<er, Todrter _
Franz Kóstler, Sdrwiegersohn _ Renate
únd Gerlinde' Enkel.
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Fadıtlmıa ' 200/130 cm _ ' - -

daunendichfes lnlefi-
' ¬Federlü|Iung DM 62.--

' Halboaunenfüllg. DM 75.-
-Daunenfüllung DM 90.-

. Ko klssen 80/80 cm '
›&'QQ›Q4 ~ Dl`rf'l3.-_ -biS -1 DM 23.-'

' Bısiiı=Eı›ısnN'
H. _eb auchsfe t'

5l":|¦7å'°gl:å'°'I _g ' in hllen Pıeislagienl g

Verlangen Sie offenes Angebot, '_ bevor Sie
anderweitig Ihren Bedarf decken " _

_Rud_olf Blahut, F_urlhI.Wald [Bayern]

Foldstedierkauf
ist Vertraucnssaclıe!
Viele Ascher bediente ich wiederzur
vollsten Zufriedenheit! - .Nerlangen
aucl1 Sie meine Prospekte! Optiker-
meister SEIDL, Kitzingen J Main,

A dh H ß_ vorm. s , auptstra e _
' - . . ' . .

B ETI F ED E R N-Ei n k a u fc ist fväerlràuenssadıe
Fertige Oberbetten (yon. DM 55.- aufwärts
Fertige Kissen ' von DM 20.- aufwärts

_ Geschllssene Befifedern_ '_ -f _- _ _
per Pfd. DM 9.--, 11.- und 14'.-
Ungesdıllssene Betfiedarn __ _ ' ~.
per Pfd. DM 6-'-, 7.80, 11.- und 14.--

Bettwäsdıe: Coveriüse, Streifendamasf-u. Blu-' '
mendamast in v__ie_l. Preislag., eu_cl¬ı 140 cm breit _'
lnlefie garantiert-farbechf und federdioht in
Leder Preıslage von Ihrer altbewährten

eimetfirma ' ' -

BETTEN-*PLOS_S' 8
_ (Hb) DILLINGEN Donau. _

' _ ' Gegr. 1865 Asdı Sudetengau -
 '

Suchen kínd=r1_°SëS_E_h©P?fif für R_°iI1ís1111gS'
und Instandsetzungsarbeiten.__ "B_ewerbunå_eh
mit Lichtbild unter „4/10“ an den _ As er.
Rundbrief. '

7'" '  '
_ ~ı. ' '

_ Vertriebene Londsleute!
ESS!-MODEI'.'I.E'l955

bereits in unserem rézınl
GRATIS« BILDKQT :li 00-
Anzohlung schon _tıb 4 -
I. Rute noch l Monat g'

\I(lıinı Roten, billige Finanzierung.

NmHEL+co r"ri°".%9fi.S__ - -. ee er r
' _ Ein Pestkâriclıeıı ~a_n. uns genügt! _'

Klavi'ere, _ 6 9 - ~
Akkordeons äußerst preisgünstig, bequeme
Zahlungsweise. (R_ep.araturen, Stimmungen
usw.) 1 _ '

_' ' " Piano'-Mann _
Fürth/Bay., Rud.-Breitsclieid-Stra-ße 27 -

-Ruf742'1-s(f_r;Asd1~) 8
Betrieb im Raum Frankfurt/M. bietet ge-
wissenhaftem, strebsamem Kaufmann init-
technischem Verständnis ausbaufähige Dauer-
stellung. Wohnung wird beschafft. Bewer-
bungen mit L`ichtbil'd` unter „1/10“ an den
Ascher Rundbrief. '

sofort gesucht: - ' I
~ . Stricker und Wirker ' '

nach Südwürtternberg. Bewerbungen unter
„2/10“ an den 'Ascher Rundbrief. '

_ 1-Kettenwirker '
für Kettenstühle und Simplexstühle gesucht,
Nähe' München. 'Zuschriften an 'den Ascher-
Rundbrief .unter „3/10“. - n

riiıssuiıı  
 TROCKNER

'EIN BEGRIFF IN Äill.-EN i
"I'EX'l`II.-LÄNDERN DER W-El.'l"

` ' l.'0SE-W0l.I.E-TROCKNER UND
KÄRBONISIERAN-'LAGEN

' R0ll.S'|'åB'l'ROCKNER '
U ' l¦.ÜR-_S'|'RåNGGARN- _

. Y R
. ı .

` KÃRDENBÄNDTROCKNER.LISSEUS-EN

. _

_ _, _

›

Kleines al'lei'nstehen'des. Haus im' evang.-_ In-
dustriegeb_iet Oberfrankens an___ o_'rdentliche
Familie (auch Rentner oder Unterhaltseinpf.)
zu vermieten.“ Eigene Viehhaltung möglich.
Erwünscht "etwas Mithilfe in der Landwirt-
schaft'.___ Anfragen unter „Si/10.“ an -den. Ascher
Rundbi'-ie'f._' ' - '

I Nach Gottes unerfor_schlichem.Ratschluß
vers_cl'ıied_ am 9. 5. 55, fern seiner- gelieb-
ten Heimat, plötzlich -und unerwartet

-mein. li'eber Gatte, unser guter Vater,
Bruder, Schwiegersohn, Schwiegervater
uncl.Schwager _

' Ü Maurermeister Rudolf Stöß in
im 66.' Lebensjahre. ' _

_ Langenaubach, Oakleigh (Australien),
Cham, Dresden, - _ _ ' _

' früher Roßbach, Schützenstraße.
Iin'Namen d. trauernd. Hinterbliebenen

_Ida Stöß als Gattin _

Nach 'Gottes heiligem Willen 'entschlief
sanftund ruhig am 29. 4. 1955 meine
liebe Frau, unsere tre-usorgende --Mutter,
Schwester, Schwiegermutter und -Oma

Frau- 'Berta Swoboda, geb. Sarfert.
Die Einäscherung fand -am' 3. 5. 55 in

Hof_ statt. Für die z'ah'lrei_chen Beweise
aufrtchtiger Anteilnahme durch Wort 'u.
Schrift sagen wir auf diesem Wege allen
Freunden un-d Bekannten unseren innig-_
sten Dank. - -

_ Oberkotzau. ' u -
_ In. stiller Trauer: _ _

_ ' Wi_llibal_d Swoboda - -
-_ nebst Kindern und allen' Verwand'ten
 '

Allen lieben Verwandten, Freu-nden u.
Bekannten geben wir die traurige N_ach-
rıclit_, daß unser lieber, guter Gatte, Va-
ter, Opa, Schwiegervater und.Onkel _

-f . - Karl Zeidler -
Nadelrichter b. Fa. Daniel 8c Co. u

im 74.' Lebensjahre nach langer, 'sczhwerer
Krankheit still entschlafen ist. Am 7. 5..
55 betteten wir unseren teuren Entsch_la-
fenen in SındelfingenfWürtt. zur ewigen
Ruhe, _

Sindelfingen b.- Stuttgart, Richard-
Wagner-Str. `1 -(fr. Asch, Lercheng. 39)

I " - In stiller' Trauer: " I
. Ida Zeidler, Gattin und “Kinder

Tieferschüttert 'geben wir die 'Nach-
ri_cht,_ daß -unsere __innigstgeliebte'_ Mutter,
Schwiegermutter, Oma, Sdiwester, Tan-
te und Patin _

' Frau Rosa Stö_cker geb. Mayer '
nachschwe-'rem Leiden, versehen mit 'den

Ster-besakranient-en, im 63. Lebens-
jahr am' 13. _5. 1955 entschlafen ist. N111'
wer sie kannte, kann -unseren Schmerz
ermessen. '
Seigertshausen ü.“Treysa-, fr. Haslau,
Spinnerei _' _ ' '_

- - " ':In"`stillem Leid - ~
Marie K'öst'l'er,`geb. Stöcker, Tochter -
Franz Köstler, Schwiegersohn -- Renate
und Gerlinde, Enkel. ' _. - ' -`


